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Verfassungskämpfe
in Rußland .

Al4 Zar NikolauZ . von GotteSgnaden " seinen früheren Minister -

Präsidenten Kokow�ew am l' J. Februar d. I . unerwartet in die

Wüste schickte und den senilen Burcaukratcn G 0 r c m y k i n uiit

der Leitung der NegierungSgeschäfte betraute , schrieben wir , da «
dies ein neuer Vorstoj ; des reaktionären Draufgängertums sei , das
die völlige Wiederhcrsecllung der zarischen Autokratie anstrebe , um
den schwankenden Boden unter seinen Fügen durch eine Rückwärts -

rcvidicrung der Verfassung zu befestigen . Die Wirklichkeit
hat uns nur allzu schnell recht gegeben und die auch
aits diesem Anlab laut gewordene Hoffnungsdusclei der liberalen

Presse zuschanden gemacht . Nach einigem Kokettieren mit der Duma

ging Gorcmykin mit der Arroganz eines alten Höflings , der sich der

Unterstützung der »höchsten Stelle " bewußt ist , zu innner

stärkeren Brüslicrungen der Duma über . So weigerte er

sich noch vor Ostern , zur Bcantwortiuig einer Interpellation in der
Duma zu erscheinen und ließ bei einem anderen Anlaß durch
den Vertreter des Volksverdummungsministeriums , Baron Taube ,
in der Duma erklären , die Regierung erkenne das Recht der Duma

zur Einbringung eigener Gesctzcsvorlagen nicht an . wenn die Rc -

gierung selbst ein Gesetz in derselbe » Frage einbringen wolle . Nach

diesem Vorpostengeplänkel , das schon an imd für sich bedeulungs -
voll warj hat Goremykin nun . getrieben von den reaktionären

Draufgängern , zu einem vernichtenden Schlage gegen die lümmer -

lichcn Reste der russischen Verfassung ausgeholt , indem er ein

Attentat auf die Redefreiheit und Immunität der Dumaabgeordnetcn
ausübte .

Es entspricht vollkommen der jetzigen politischen Lage in Ruß -
land , daß die Reaktion in ihrem Kampfe gegen die Verfassung , die

konsegucntcsie Vertreterin der Demokratie , die sozialdemokratische

Tumafraktiou zum unmittelbaren Objekt ihres Attentats aus -

erwählt hat . Die vom Geiste der Sozialdemokratie erfüllt�

russische Arbeiterbewegung der letzten Jahre hat eS in

kurzer Zeit vermocht , die Mauern des großen Gefängnisses ,

Rußland genannt , iviedcr ins Wanken zu bringen und das not «

dürftig hergestellte labile Gleichgewicht der Konterrevolution zu

zerstören . Es genügte , daß der junge Riese , das russische Proletariat ,

sich nach ivenigen Jahren der Depression wieder zu dehnen und

zp strecken begann , es genügte , daß das durch die rapide kapita -

listische Entwickelung gestärkte Proletariat unter Führung der

Sozialdemokratie seinen Kampf gegen die wirtschaftliche und

politische Knechtschaft wieder aufnahm , um in den Mittel «

Punkt der politischen Kämpfe in Rußland zu treten und aufs
neue alle Angriffe der herrschenden Klassen ans sich zu lenken .

Schon seit Monaten wütet die reaktionäre Presse gegen das

Bestehen der immer einslußrcichcr werdenden legalen sozialdemo -

Iratischen Presse , schon seit Monaten verlangt sie ein energisches

Einschreiten gegen die Avantgarde des kämpfenden Proletariats ,

gegen die sozialdemokratische Dumafraktion . Getreu diesen Weisungen
der um ihre Macht besorgten Reaktion hat Herr Goremtzkin nun

diesen beiden wichtigsten Errungenschaften der russischen Arbeiter

bewegung einen Kampf angesagt , dessen unverhülltes Ziel es ist , die

Arbeiterklasse Rußlands gewaltsam vom politischen Kampfplatze zu
vertreiben .

Volle sechs Wochen hat eS gedauert , bis die Regierung sich ent -

schloß , die beiläusige Erwähnung der republikanischen Staatsform in

einer sozialdemokratischen Rede als Vorwand für ihr Attentat auf
die Immunität der Dumaabgeordnelen zu erwählen . Am L4. März

hielt der Vorsitzende der sozialdeniokratischcn Dumafraktion , Gc -

nosse ? s ch e i d s e , anläßlich der Erörterung der Regierungsvorlage
über die Errichtung von . Arbeitshäusern " für arbeitslose

Arbeiter eine Rede , in der er die ihm jetzt zur Last

gelegte Aeußerung tat . Aber erst jetzt veranlaßte die Regierung die

Einleitung eines Verfahrens gegen den Genossen Tschciose , trotzdem

dieser , wie selbst rechtsstehende Senatoren und Abgeordnete erklären ,

durchaus im RaHmeit des Art . U des Dumareglcments ge¬

blieben war , welcher feststellt , daß . Mitglieder der Reichs -

duma die volle Freiheit des Urteils und der Meinungen

besitzen , die sich auf die der Kompetenz der Duma unter -

stehenden Dinge beziehen . " Demgegenüber erklärt aber die

. Nowoje Wrcmja " als Sprachrohr der russischen Regierung , der

Ministerrat stehe auf denr Standpunkt , daß der Art . 14 keineswegs

eine absolute Redefreiheit verleihe , sondern bloß „ im Rahmen dtS

bestehenden Gesetzes " . Ter Ministerrat habe atierkanut , „ daß ein

Abgeordneter , der in seiner Rede ein für jede andere Person straf -

bares Vergehen begangen habe . gleichfalls zur gerichtlichen

Verantwortung gezogen werden müsse " . Und die . Semschtschina " ,

daS Organ des allmächtigen Krautjunkertums . ergänzte diese

eigenartige Theorie dahin , daß die Abgeordneten zwar nicht von

ihren Wählern abhängig seien , aber „ verantwortlich sind vor

derRegierung " .
Es ist durchaus begreiflich , daß die mit einer solchen Begründung

tzersehme Anklage gegen den sozialdemokratischen Abgeordneten in

den Kreisen der bürgeilichcn Abgeordneten die größte Erregung
Hervorries . Genosse Tscheidse erklärte zwar seelenruhig , er habe

' nichts dagegen , daß auf seinem Rücken die Lektion gegeben
werde , wenn diese beitragen würde , die noch bestehenden

Illusionen zu zerstören . Aber die liberalen Abgeordneten ,
die bisher bei den Anklagen gegen sozialdemokratische

Abgeordnete recht zahm gewesen sind , faßten die Situation anders

auf . Sie sahen plötzlich das Damoklesschwert der gerichtlichen

Anklage auch über ihren Häuptern schweben , sie sahen in dem

Attentat gegen den sozialdemokratischen Abgeordneten — was auch

wirtlich den Tatsachen entspricht — ein Attentat gegen die

Redefreiheit und Immunität der ganzen Duma !

Wie gering das Solidaritätsgefühl der bürgerlichen Opposition niit der

äußersten Linken auch ist , in diesem Falle schmiedete die Regierung

auch die lendenlahmen Progressisten und die diplomatisierenden

Kadetten an das Schicksal der verhaßten Sozialdemokraten . Vcr -

gebens versuchte die Regieruugspresse , die Bedenken der Liberalen

durch den Hinweis zu zerstreuen , daß die tUegierimg ja nur gegen
die „ Auswüchse der Redefreiheit " einschreiten wolle . Die durch

Schaffung eines solchen Präzedenzfalles entstandene Rechtslage ist

für die gesamte Opposition so bedrohlich , daß auch die

gemäßigsten Elemente der Opposition , ja selbst Elemente

au- Z der Oktobrisienfraktiou , gegen das Vorhaben der Regicrmtg

Stellung nehmen mußten . Die russischen bürgerlichen Parteien
wären aber nicht jene charakterlosen , mollnskenhaften politischen Ge -

bilde , die sie wirklich sind , wenn sie nicht unter dem

Fell des brüllenden Löiven sosort das Eselsohr ihrer feigen

Gesinnung hervortreten lasten würden . Während in den

Kreisen der Progressisten und Kadetten als Antwort ans die

Provokation der Regierung die Ablehnung aller oder einiger Kredite

erwogen wird , nimmt das Projekt immer greifbarere Formen an .

einen Konflilt uiit der Regierung und damit die Auflösung der

Duma dadurch zu vermeiden , daß in der Duma selbst eine Art

„ Wohlfahrtskomitee " gebildet wird , das an Stelle der Regiernng die

Funktion der fortgesetzten Erdrosselung der Redefreiheit übernimmt .

Schon lassen die Regierungsvertreler durchblicken , daß sie von schrofferen

Maßnahinen Absland nehmen würden , wenn die Duma selbst eine

Institution schaffte , die krast ihrer Disziplinargewalt die Ab -

geordneten bestrafen , ja sogar ihrer Mandate verlustig
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erklären würde , wenn die Grenzen der von der Rc -

gierung gewährleisteten Redefreiheit überschritten tvcrdcn

sollten . Es ist anzunehmen , daß dieses Projekt von der Mehrheit

der Tunia angenommen und auf diese Weile die „ Affäre Tscheidse "

in einer für die Regierung erwünschten Weise erledigt wird . Welche

Konfeguenzen die bürgerliche Opposition aus dieser Selbst -

erdrosselung der Dtnna ziehen wird , steht noch dahin . Jedenfalls

berechtigt die Vergangenheit des russischen Liberalismus nicht zu der

Erwartung , daß er seine hesugeu oppositionellen Worte auch in

Taten umsetzen wird .

Wie dem aber auch sei , wir können schon heute mit aller

Entschiedenheit erklären , daß die russischen Versaffungskämpsc in

ein neues entscheidendes Stadium eingetreten sind . Lassalle sagt

in einem seiner Vorträge über Versassungswesen : „ Tie geschriebene

Verfassung kann nach rechts hin abgeändert werden , indem die Rc -

gierung die Acnderung vornimmt , um die geschriebene Verfassung

in Uebereinstimmung mit den tatsächlichen Machtverhältnissen der

organisierten Macht der Gesellschaft zu setzen . Oder aber es tritt

die unorganisierte Macht der Gesellschaft auf und beweist von

neuem , daß sie größer ist als die organisierte . In diesem Falle

wird die Verfassung wieder ebenso weit nach links hin abgeändert

und aufgehoben , wie vorhin nach rechts . Aver verloren i st

sie in jedem Fall e. " Von der russischen Verfassung kann

man das letztere mit aller Bestimmtheit behaupten . Tie Regierung

unternimmt den selbstmörderischen Versuch , diese Verfassung nach

rechts hin abzuändern . Hoffen wir , daß die „ unorganisierte Macht

der Gesellschaft " sich auch hier als größer erweist , wie die „ orgam -

sierte " . Hoffen wir , daß die Trägerin dieser Macht , die Helden -

hafte Arbeiterklasse Rußlands , in den hcränfziehcndcn Verfassnngs -

kämpfen die Kraft und die Stärke findet , die erforderlich sind , um

das Ungeheuer „russische Reaktion " endlich zu vernichten .

Tic Antwort des Proletariats «

Petersburg , 7. Mai . Gestern abend ist als Ausdruck der

! ? yiiipatbie für die aus der Reichsdmna ausgeschlossenen Ab¬

geordneten ein Streik ausgebrochen . Heute vorinittag
uinfaßte der Streik 78 Betriebe tiut etwa fünfzig -
tausend Arbeiter n. Versuche , in den Arbeitervierteln

Kundgebungen zu veranstalten , wurden von der Polizei
unterdrückt .

Die Gewerkschaften gegen Polizeischikane .
Tie neueste mißbräuchliche Anwendung des Reichs

vcreinsgesetzes durch die Polizei : Tie Erklärung von geWerk

schaftlichcn Zentralverbänden zu politischen Vereinen führte
die Vertreter der Berliner Gewerkschaften
am Mittwochabend zu einem gewaltigen Massenprotest im

großen Saale der „ Neuen Welt " zusammen . Tie Berliner

Gewerkschaftskommission hatte die Versammlung veranstaltet .
Nur die Fnnktionärc der Gewerkschaften waren eingeladen ,
nur sie erhielten Zutritt , und doch füllte sich der riesige Saal

samt den Galerien bis auf den letzten Platz und bis in die

äußersten Winkel drängten sich die Massen . Tabei war das

keine Volksversammlung , zu der jeder Zutritt hatte , sondern
eine Versammlung geladener Gewerkschaftsfunktionäre , etwa

■"iOGO an der Zahl . Durchweg gereifte Männer , auch einzelne
Frauen , die Repräsentanten der gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins , einer Macht , die willens

und imstande isr , allen Polizcischikanen zum Trotz die Rechte
der Arbeiterschaft zu verfechten ,

Nachdem der Vorsitzende , Genosse K ö r st c n , die Vor -

sammlung eröffnet hatte , erteilte er dem Referenten , Genossen

Wolfgang Heinr ,

das Wort , der im wesentlichen ansführte : Tos Koalitions -

recht der Arbeiter isl im Teutschen Reiche noch niemals frei

gewesen . Vor 1869 hatten dw Arbeiter überhaupt kein

Koalitionsrecht , und als es im Jahre 1869 eingeführt wurde ,

begegnete es der bleichen Furcht des Bürgertums das vor

jeder Erweiternng der Rechte der Arbeiter bangte . Bürger -
liche ? lbgeordnete . vor allem der . Heros des Liberalismus ,
Lasker , war es, ' der es durchsetzte , daß wir neben dem
. Koalitionsrecht den K 153 der Gewerbeordnung bekamen , der
die Ausübung dieses Rechts in gewissen Fällen unter Strafe
stellt . Dadurch haben wir den ungerechten Zustand , daß das ,
was anderen Staatsbürgern in Ausübung ihrer Rechte er -
lanbt ist , den Arbeitern verboten wird . Wie dieses lächerliche
und fluchwürdige Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter an -

gewandt wird , das wissen Sic und haben es alle kennen ge -
lernt . Ter 8 1�3 ist dadurch , daß er nur gegen Arbeiter ,
aber nicht gegen Arbeitgeber angewandt wird , ein Ausnahme .
gesctz der schlimmsten und gehässigsten Art . Das ist das

Koalitionsrecht , welches der Arbeiter in Deittfchland hat .

Aber selbst das so verkümmerte Recht ist später noch weiter

beschränkt worden . Vor zehn Jahren�kamen erleuchtete In -
risten auf den Gedanken , daß es eine Drohung im Sinne des

j! 153 fei , wenn Arbeiter dem llnternebmer den Streik an -

drohen . Tiefe Auffassung machte sich das Reichsgericht zu
eigen . Damit war das ganze Koalitions recht vernichtet ,

Dieses Unrecht würde noch heute gelten , wenn sich nicht auch

Arbeitgeber in die �schlingen der rcichsgcrichtlichen Auslegung

gefangen hätten . In Breslau drohte ein Unternehmer die

Aussperrung au . Er hätte also nach dem Standpunkt des

Reichsgerichts bestraft werden müssen . Aber kein Staats -

anwalt wollte Anklage erheben . Als dann infolge einer Be -

schtverde doch Anklage erhoben werden mußte , stellte sich das

Schöffengericht auf den Standpunkt , der vor dem Reicks -

gerichtsurteil galt und sprach den angeklagten Unternehmer
frei , und der Staatsanwalt legte keine Berttfttng ein . Ter

Staatssekretär des Reichsjustizamts , der wegen dieser An -

Gelegenheit im Reichstage von uns interpelliert wurde , er -

klärte diese Rechtsprechung für verfehlt , das Reichsgericht bat

denn auch feinen Standpunkt später verlassett , und es herrscht
wieder die alte und richtige Auffassung , daß nur Drohungen
von Arbeitern gegen Arbeiter und von Unternehmern gegen
Ilnternehmer unter den >> 153 fallen . — Ter Breslauer Fall
gibt uns einen Fingerzeig , wie wir es bei dem jetzigen vcr -

schärften Vorgehen gegen die Gewerkschaften zu titachett haben .
Rücksichtslos m ü s s e n wir alle Verstöße , die

von anderer Seite gegen das Gesetz , wie es

jetzt ausgelegt wird , begangen werden , zur
A n z c i a e b r i n g c n. In seinen eigenen Schlingen müsscn
wir den Kapitalismus und seine Verfechter fangen . ( Beifall . )

Sie wissen , daß neben dem § 153 noch zahlreiche Quäle¬
reien gegen das Koalitionsrecht ausgeübt Iverden . — Das

Sozialistengesetz trat mit der Lüge in die Welt , daß es nickt

gegen die wirtschaftlichen Organisationen der Arbeiter an -

gewandt werden solle . Kaum war das Gesetz bewilligt , so
erfolgte die Anflösting der Gewerkschaften . Nach dem

Sozialistengesetz begann eine neue Acra von Verfolgung der

Gewerkschaften unter dem genteinen Recht , genau so gehässig ,
wie man sie vordem unter dem Attsnahtnegesetz betrieben

hatte . Das gemeine Recht kann durch solche Handhabung ztt
eitlem schlttmitcrcti Ausnahmegesetz werden als ein Gesetz ,
welches sich offen als Ausnahniegesetz gibt . — Das nur für
politische Vereine geltende Verbot des alten preußischen Per -
einsgesetzes . miteitmuder in Verbindung zu treten , wurde ans
die Gewerkschaften angewandt . Prozesse , Anflösungen und
Unterdrückuttgsmaßnahmen anderer Art waren die Folge da -
von . Dock schließlich war man gezwiingen , vor dem Opfermut
und der Ueberzeugungstreite der Arbeiter die Waffen ' zu
strecken . Scharfmacher , Polizei und Staat erlitten eine voll -
kotnntene Niederlage . ( Zuruf : Tic wird Jagow auch er -

lebcnl ) � Ten Anstoß dazu gab unser Hinweis auf gegnerische
Organisationen , vor allen den damals gegründeten Bund
der Landwirte , die , obwohl sie ausgesprochen politisch sind ,
offen gegen das Verbiiidiingsverbot verstießen . Da man
diesen Organisationen die Freiheit , in Verbindung zu treten ,
nicht nehmen wollte , war es unmöglich , das Verbindiingsverbot
den Gewerkschaften gegenüber bestehen zu lassen , — Es wird



iQudi Heide nicht möglich sein , die Schiknncn gegen die Gc

werfschnften durchzuführen , ohne daß sich ihre Wegner ins

eigene Fleisch schneiden .
Am >. Fcmmir 19Ö0 fiel dos Verbindungsverbot . Tann

aber machte sich ein schärferes Vorgehen gegen die Gewerb

fchaften auf Grund des allgemeinen Strafrechts bemerkbar .

Anklagen wegen Beleidigung , Nötigung und Erpressung
wurden erhoben gegen Arbeiter , die in Ausübung des

Koalitionsrechts handelten . Arbeitgeber , welche die gleichen
Handlungen begingen , wurden weder mit Anklagen noch mit

Strafen bedacht . — Beleidigungen wurden am schwersten be

straft , wenn sie gegen Seine Majestät den Streikbrecher be

gangen waren . Aeußerungcn in dein �inne , dasi man mit

jemandem nicht verkehren werde , wiirdcn als „ Nötigung " be

straft . Tas schlimmste in der Rechtsprechung ist die An

Wendung des Erpressungsparagraphen auf Arbeiter , die unter

Ankündigung des Streiks eine Lohnerhöhung fordern . Auch
in solchen Fällen , wo einem Unorganisierten der Zlbbruch des

Verkehrs angedroht wird , falls er nicht der Organisation bei

tritt , sind Arbeiter wegen Erpressung bestraft worden . Ob

gleich seit 13 Jahren über diese Rechtsprechung geklagt wird ,

ist es noch nicht möglich gewesen , eine Aendcrung herbei
zuführen .

In aller Erinnerung ist noch die Vorlage des Z u ch t �

. hausgesctzes , durch das den Gewerkschaften neue Fesseln
angelegt werden sollten . Ter Reichstag bat ja dies Gesetz

seinerzeit einmütig abgelehnt . Toch txis ist nicht der schönen
Reden der Abgeordneten zu danken , sondern der Entschlossen
heit , mit der die organisierten Arbeiter ohne Unterschied der

politischen und religiösen ' Richtung gegen das Gesetz pro
testierten . Es geniigt nicht , daß man im Reichstage Reden

hält . Aus der Arbeiterschaft muß der Protest gegen die

Unterdrückung ihrer Rechte kommen .
Neben der Anwendung der strafgeschlichen Bestimmungen

ging die Verhinderung des Streikpostenstehens durch die

Polizei . Ungefähr im Jahre lRXI entdeckte die Polizei , daß
die Streikposten den Verkehr hindern , auch wenn die Straße
noch so breit und menschenleer ist . Weiter entdeckte die

Polizei , daß auch die öffentliche Ruhe und Sicherheit durch

Streikposten gestört werden könnte und wies die Streikposten
fort . Anfangs verneinten die Gerichte eine Störung der

öffentlichen Ruhe und Sicherheit durch die bloße Anwesenheit
von Streikposten , denn sie meinten , jeder habe das Recht , auf
der Straße zu verkehren . Tas lvar noch die gute alte Zeit .
lHeiterkeit . ) Ta war der Verstand der Juristen noch nicht
durch das Kainmcrgericht geschärft , welches sich später auf den

Standpunkt stellte : Nicht der Richter , sondern der
S ch u h in a n n habe zu entscheiden , ob ein

Streik po st en die öffentliche Ruhe , Ordnung
ii n d Sicherheit g c f ä h r d c. Tas bedeutet die Kapi -
tulation des Gerichts vor der Majestät des Schuhmanns .
( Beifall . ) Tie Streikpostenverordnung , die der Minister
T a l l w i h den Konservativen zu Gefallen angekündigt bat ,
haben wir also schon lange . Wir sehen daraus , daß der Ar -
beitcr auf Gerechtigkeit nicht zu rechnen hat . Man geht gegen
ihn vor , . wenn er sein Recht ausübt . ( Zustimmung . )

1908 bekamen wir das Reich svercinsgcseh . An -

geblich sollte es die Fesseln lösen , die den Arbeitern im Wirt -

schaftlichen Kampfe durch die Gesetze der Einzelstaaten an -

gelegt waren . Alle unsere Versuche , ein wirklich freies Ver -

einsrecht zu schaffen , wurden abgelehnt . Eingetroffen ist aber

unsere Voraussage , daß das Reichsvercinsgcsetz zu den

schlimmsten Schikanen gegen die Arbeiterbewegung benutzt

- werden würde . Ter Mißbrauch des Gesetzes begann damit ,

daß man das Ucbcrwachungsrecht , das sich nur auf öffentliche
politische Versammlungen erstrecken sollte , ausgedehnt hat auf
alle öffentlichen Versammlungen , auch wenn sie nicht politisch
sind . Tann erklärte nian auch geschlossene Versammlungen
für öffentliche . Sogar Werkstattsitzungen verfielen dieser

Auslegung . Ferner kam die Handhabung des Sprachen -
Paragraphen . Allen bei der Beratung des Gesetzes gegebenen
Versprechungen zum Trotz wird in Westfalen , wo die In -
dustrie so viele Polen hingezogen hat , der Gebrauch der polni -
scheu Sprache in Versammlungen verboten .

Wenn man jetzt die Gewerkschaften g c -
nerell als politische Vereine erklärt , so
widerspricht auch das allen Versicherungen ,
die uns im Reichstage gegeben worden sind .
Ter Reichskanzler v. Bethmann Hollweg , der als
Staatssekretär die Vorlage des Vereinsgesetzes zu vertreten
hatte , sagte , wir sollten doch Vertrauen zur Regierung haben ,
jede Nadclstichpolitik läge ihr fern . Ich habe dem Staats -
fekretär damals erwidert , er könne sein Versprechen nicht
halten , die Ausfiihrnng des Gesetzes sei Sache der Landes -
behörden , und deren Verhalten kenne ich besser als der Staats -
sekretär . — Jetzt sehen wir , wie berechtigt diese Ansicht ist .
Wenn wir uns jetzt im Reichstage über die ungesetzliche Hand -
luibung des Vcreinsrcchts beklagen , dann antwortet uns der
Staatssekretär , das seien nur vereinzelte Uebcrgriffe der
Landesbehörden , die müßten wir im Landtage vorbringen .

Man erklärt jetzt die Gewerkschaften für politisch . Tas
ist juristisch falsch , denn nach dem Gesetz sind nur solche Ver -
eine politisch , welche die Erörterung politischer ?lngclegcii -
hciten bezwecken . Tas trifft auf die Gewerkschaften nicht zu ,
auch wenn sie . was ja ganz natürlich ist , in ihren Vcrsamm -
lüngen und Preßorgancn gelegentlich Stellung zu
sozialen oder sie sonst nahe berührenden Gesetzen nehmen .
Tie Auslegungskuust geht so weit , daß man sagt : Wenn ein
Verein beweisen will , daß er nicht politisch ist , dann treibt er
Politik . — Indem man die Gewerkschaften für politisch er -
klärt , will man die Polizei in die Lage setzen , den Vorstand
kennen zu lernen . Tas hat in großen Städten wenig zu be -
deuten . Aber in kleinen Städten wird durch die Polizei auch
der Unternchnier erfahren , wer dein Vorstande der Gcwerk -
schaft angehört , und er wird ihn entlassen . Ter weitere Zweck
der Politischerklärung ist der . daß man den Gewerkschaften
den Nachwuchs abschneiden will . Von allen politischen Nieder -
trächtigkeiten der letzten Jahrzehnte ist keine so groß als der
Jugendparagraph des Vereinsgesetzes . Er ist durch ein ab -
gekartetes <cpics zwischen den Konservativen und den Liberalen
in das Gesetz gekommen . Teshach ist die Niederträchtigkeit um
so größer . — Unsere Gegner organisieren die Jugend ohne
Rücksicht auf das Vereinsgesetz . Im Jungdeiitschlandbund
werden politische Reden gehalten und in seinen Blättern wird
politische Hetzarbcit im Interesse der konservativen Staats .
anffassung getrieben . Aber niemand kümmert sich darum .
Jene Vereine erhalten sogar pekuniäre Unterstützung von den
Bundesstaaten . Wenn dagegen die Arbeiter den Nachwuchs
für ihre gewerkschaftlichen Interessen heranziehen wollen ,
dann soll ihnen das verboten werden . Tas ill deutsche Ge -
rechtigkcit . — Auch die gelben Vereine , die ebenfalls staatlich
unterstützt werden , nehmen Mitglieder von 11 Jahren an auf .

und bringen in ihren Zeitungen politische Reden , die in den

Versammlungen der Jugendlichen gehalten worden sind .
Ebenso niachen es die Zcntrumsgewcrkschaftcn . Obwohl sie

sich christlich nennen , vertreten sie nur die Interessen der

Zcntrumspartei und verraten die Interessen der Arbeiter

wo sie nur können . Sie machen auch gar kein Hehl daraus ,

daß sie politisch sind . Aber denen wird kein Haar gekrümmt .
Sie haben ihre Jiigendvcrcine , keiner hindert sie daran . Sie

gehören eben auch zu den wertvollen , für den Staat nützlichen
Elementen , solange sie der Arbeiterschaft gegenüber die

Judasrolle spielen . — Wenn es sich um Organisationen der

Unternehmer handelt , fragt erst recht keiner , ob sie politsich
sind .

So liegen die Sachen in Teutschland . Für den Arbeiter

Verfolgung und Beeinträchtigung seiner Rechte , für den

Unternehmer und seine Hilfstriippcn Bcvorrcchtung . keine

Anwendung beengender Gcsctzesbestiminungcn . Das gilt voin

Klassenstaat , weil er niemals imstande ist . Arbeiter und Unter -

nchnier mit gleichem Maße zu messen . Das gilt von unserem
Staat besonders , weil er alles haßt , was aufrecht steht . —

Hinsichtlich der Handhabung des Vereinsgesetzes wird schwer
lich ein anderer Geist an den maßgebenden stellen zum Durch
bruch zu bringen sein . Wir müssen also den Klcinkampf

führen . Durch planmäßiges Vorgehen gegen die Organi
sationen unserer Gegner müssen wir die Behörden ins Un

recht setzen . Also , Parteigenossen , gebt überall vor gegen
Gelbe und Christliche . Teilt Euren Beratern alles mit , was

Ihr an Verletzungen des Vercinsgesetzes auf jener Seite er

fahrt . Rücksichtslos wollen wir unsere Gegner bloßstellen

und sehen , ob es uns nicht wieder gelingen sollte , dem Grund

satz : Gleiches Recht für alle — Geltung zu verschaffen . —

Im übrigen gibt es auf den Schlag , der den Gewerkschaften
versetzt wird , nur einen Gcgenschlag : Verdoppelung der Mit -

gliederzahl . Je stärker die Organisation , mn so größer ist

ihre Macht . Trotz Angriffe und Verfolgungen sind die Gc -

werkschaften groß geworden . Antivorten Sic auf diesen An -

griff , indeni sie noch größer werden , und der �ieg ist Ihnen
gewiß . ( Lebhafter Beifall . )

Zur Diskussion meldete sich niemand . Folgende Re -

solution wurde einstimmig angenommen :
Tic ain K. Mai 19U iii drr „ Ncucn Welt " vcrsammcltcn

Funktionäre der Zrutralqcwcrksiiiaftcn Berlins erheben Protest

iKfle » die Berftewaltigung der für ihre wirtschaftlichen Rechte

kämpfenden Arbeiterschaft durch verkehrte und ungerechte An¬

wendung drr Gesetze und fordern die gekamtr Leffentlichkcit auf ,
ihnen im Kampfe um Recht und Wahrheit beizustehen .

Tic Bcrsammcltcn protestieren auf das energischste gegen
die polizeilichen Maßnahmen , die vlewerkschaftc » al « politische
Berrine zu erklären . Sic ersuchen die Viencraltommission der

Gewerkschaften Deutschlands , die nötigen Schritte zu einer plan -

mäßigen Abwehr dieser Unterdrültnng und zum Angriffskampf

für die freie gewerkschaftliche Betätigung der organisierte » Ar -

britcrschaft zu tun .

Vorsitzender Körsten : Wir sind am Schluß der Ver -

amnilung . Jeder , der hier anwesend ist , war eingeladen ,
nit Ausnahme der Polizei . Tic ist ohne Einladung er -

chienen . Ich nehme an , der überwachende Bcanitc wird dem

Polizeipräsidenten v. I a g o w mitteilen , daß hier 3000

Funktionäre der Gewerkschaften gegen seine Maßnahmen , die

zum Nachteil für die Gewerkschaften ins Werk gesetzt werden ,

protestieren . Wir sind trotz Polizeischikanen groß geworden
und werden ailch der neneften Verfolgung zu begegnen wissen .

In di stm Sinne schließen wir unsere Kundgebung mit dein

Rufe : Tic moderne Arbeiterbewegung lebe hoch ! Tic Ver -

äinmlung fällt donnernd in das Hoch ein .

Der Rest ist - Stottern .
Ter Reichstag nahm gestern die BesaldungSnovelle

nach den Beschlüssen der Kommission in zweiler Lesung einstimmig
an . Die Regierung ließ durch Herrn Kühn erklären , daß sie un -

entlvegt bei ihrem : „ Unannehmbar " stehen bleiben wird , so daß die

Beamten wenigstens wissen , wem sie die Schuld zuzuschreiben haben ,
wenn ihre Wünsche nicht erfüllt werden . Freilich , die Frage ist . ob

die Mehrheit der bürgerlichen Parteien nicht zuguterletzt , wie üblich ,

umfallen wird . O e r t e l von den Koni ' ervatinen und Schultz
von der Reich - Partei drehten ihr Schifflein schon bei . und es wäre

nicht das erste Mal . datz zwischen Abend und Morgen , will sagen

zwischen zweiker und dritter Lesung , sich ein totaler Umschwung der

Situation vollzieht .
Dann ging ' s in der Beratung bei Militäretats weiter .

Sie wurde begonnen durch eine klägliche RückzugSkanonade des

K r i e g s m i n i st e r s. Wie tapfer konnte er ani Mittwoch gegen
die Jugendorganisationen anreiten . Ekel und Abscheu gegen das

Mililär in ihr großzuziehen . daS sei auf der Stuttgarter Jugend -
koiiferenz von 1307 als ihr Hauptziel hingestellt worden . Jetzt
mutzte der vorlaute Herr zugestehen , dätz er das Protokoll dieser
Verhandlung nicht zur Hand gehabt habe , als er seine Behauptungen
ausstellte . Datz er sich jetzt jedoch dieses Protokoll verschafft und

gesehen habe , datz von diesen Redewendungen kein Wort drin stehe .
Als später , in einer persönlichen Bemerkung , Genosse Liebknecht
den Kriegsminister fragte , aus welcher Quelle er denn seine Weis -

heit bezogen habe , wies er eine Nummer der „ Täglichen Rund -

chau " vom Jahre 1314 vor ! So sieht das Material aus . mit dein
der KriegSministcr die Sozialdemokratie bcivirft . Wer Dreck an -
' atzt , besudelt sich, ist ein alte ? Sprichwort , und der Kriegsminister
wird begreifen , datz der Schmutz , den er aus den Schlammkanälen
deS Reichsverbandes geHoll Hai , nicht die Sozialdemokratie trifft ,
andern an seinen eigenen Händen hängen bleibt .

Nach diesein stimmungsvollen Austakt nahm Genosse S t ü ckl e n

zu einer autzerordentlich frischen Rede das Wort , die die glückliche
Mischung von Humor und Ernst enthielt , die eine Rede gcniehbar
macht . Der Unfug , der mit dem Begriff der Kommaudogeioalt ge -
trieben , und der immer mehr unsere Militärverivaltung der Kontrolle

durch den Reichstag entzieht , die Soldatenschindereien , die damit in

engstem Zusammenhange stehenden Soldalenselbstinorde , die Penfio «
nierungsmethode der Militärverwaltnng und ihr berühmter . Spar -
trieb " — alles fand eine höchst glückliche Kritik . Sein Wort : Der

Weg zum Sparen führt bei der Mitilälverwaltuug durch die Viktoria -

trotze , fand im Haui ' e eine verständnisvolle Heiterkeit . Wir haben

jetzt bereits in Preutzen Üv kommandierende Generäle zu je ISOOO M. .
230 Generalleutnants a 13 000 M. . 640 Generalmajore zu je 3000 M. :
im ganzen 30S pensionierte Generäle , die allein schon einen Krieger¬
verein bilden könnten ; dazu kommen 870 Ncgimeiitskommandcure ,
2700 Stabsoffiziere , die zum grötzten Teil zu früh pensioniert
find : da » fei die preußische Sparsamkeit .

Ein besonderes Gewicht legte Genosie Stücklen auf bis

Soldaten selb st morde . Und sie allein schon sind in ihrer

entsetzlichen Häufigkeit eine vernichtende Anklage gegen den

Militarismus . Zum Militär werden nur die körperlich tüchtigsteir

Leute eingezogen , sie stehen in einem Lebensalter , da » unter

normalen Verhältnissen den Höhepunkt der körperlichen Leistuiigs -

fähigkeit und Lebcnsfreudigkoit bezeichnet . Und trotzdem sind in den

40 Jahren von 1870 —1310 10 439 Selbstmorde vorgekommen , dazu

noch 28S3 Selbstmordversuche� die ihr Ziel nicht erreichten , also

12 791 Lebensmüde in den kräftigsten Jahren .

Der K r i e g s m i n i st e r fühlte selber die niederschmetternde

Wucht dieser Blutzahl und in einer sofortigen . Zurückweisung " der

Stücklenschen Ausführungen suchte er den Eindruck dieser

Zahlen abzuschwächen . Da er die Selbstmörder nicht wieder

lebendig machen und ihre Zahl nicht bestreiten konnte , so

suchte er sich eine andere Bcrcchnungsmethode heraus . Und

siehe da . eS ging : pro Mille sind es . nur " 0,34 Selbst -

mörder beim Militär . Kann man eine bescheidenere Zahl

aufbringen ? Die 10 439 Leiche » haben sich im Handumdrehen in

0. 34 pro Mille verwandelt . Das ist die Methode , wie man un -

bequeme Tatsachen aus der Welt dividiert .

Es war ein schlechter Tag für den Preisfechter des preutzischen
Militarismus , dem die konservative Presse wegen seiner vorgestrige «

Harlckinade schon den Lorbeerkranz um die Schläfe windet . Ter Rest

war Stottern , Verlegenheitsstottern . Die Bravoreden zweier Koinmitz -

fanatiker vom Zentrum und den Konservativen konnten den Karren

nicht wieder ins Gleis bringen . Sie war elend stecken geblieben .

Vertagung öer Leuchtöl -
kommWon .

Gestern hat mit ihrer 30 . Sitzung die Leuchtöl - Kommission ihre

Beratungen vorläufig vertagt . Denn gleichviel ob der Reichstag jeyr

auch vertagt oder geschlossen wird , es bleibt nicht genug Zeit , um
bis zuin Ende der Session die dritte Lesung in der Kommission zu
Ende zu führen . Dazu ist die Materie an sich schon zu schwierig ,
und die Freunde des Rockescllcrtrusls geben sich alle Mühe , sie noch

schwieriger zu gestalten . Die in der zweiten Lesung der Kommission

geschaffene Grundlage für ein Lcuchtöl - Monopol hatte zwar da »

von der Regierung vorgeschlagene Monopol der Deutschen Bank be -

seitigt und an deren Stelle eine unter ReichSaiifstcht stehende Aktien -

gcsellschaft gebracht , aber diese neue Konstruktion bot doch nichi ge¬

nügend Sicherheit dafür , datz auSschlietzlich im Interesse der deutschen

Konsumenten der Leuchtöl - Ein - und - Berkauf sich vollziehen würde .

Deshalb halten unsere KommisfionSmitglieder darauf hingewirkt , datz
eine andere , bessere Grundlage für ein Leuchtöl - Monopol gesucht
wird . Die vom Abgeordneten Schulze - Gävernitz gestellte «

Anträge , die zur dritten Lesung eingebracht wurden , bieten eine

solche Grundlage , die unsere Kommissionsniitglieder auszubauen
bereit waren , ebenso auch die freisinnigen und nationalliberalcn

Kommissionsmitglieder . Die Bertriebsgejellschast wird nach diesen

Anträgen unter Kontrolle des Reich » und de ? Reichstages gestellt .

Fürsorge für niedrige Preise des Leuchtöls war vorgesehen , der Be -

zug von Leuchtöls durch Lieferanten , die nicht zum Rockefeller - Trust

gehören , ermöglicht .
Dadurch wird also die Macht des Rockefeller - Trusts über

Deutichland gefährdet — und deswegen suchen dessen Freunde , nachdem
es ihnen nicht gelungen war , ihm die unumschränkte Macht

zu erhalten . wenigsten » den grötzten Teil dieser AuSbeutungs »

Möglichkeit Deutschlands dem Rockefeller - Trust zu erhalten .
Das Zentrum hat nämlich einen Antrag eingebracht , der

den Bezug des LeuchiölS durch Reichsgeietz an bestimmte Lieferanten
verteilen will , und zwar an Rockefeller — und an die Deutsche
Bank und an die Diskonlo - Bank , während jeder
andere Lieferant , also die amerikanischen Outsider , die noch

nicht dem Rockefeller sich unterworfen haben , ausgeschlossen

ist . Der Raub wird geteilt — und die beiden bisherigen Gegner
des Rockeieller - Monopols , Deutsche und Diskonto - Bank , die unter -

eiiiandec feindlichen Brüder , werden vom Zentrum freundlichst ein -

geladen , sich untereinander und mit Rockefeller zu vertragen —

letzteres würde ja der Dislonto - Bank gar nicht schwer fallen ,
da die von ihr abhängige Dea ( Deutsche Erdöl - Aktien -

gesellschaft ) ja nichts als eine Filiale Rockefellcrs ist .

Wenn bei Schlutz der Session der Monopolentwurf endgültig im

Papierkorb verschwindet , würde auch daS Zentrumsprojekt des neue «

gesetzlich patentierten DeeibundeS — Rockefeller - Gwinner - Mölleu -

dorf — nicht zur Durchführung kommen und Rockefeller als

Triumphator ungehindert den deutschen Markt und dann bald auch
den Wellmarkt beherrsche ». Deshalb ist anzunehmen , datz das

Reichsmonopolprojekt in irgendeiner Gestalt wieder auftauche «

mutz , wenn nicht die deutschen Pctroleumverbraucher ausgeplündert
werden sollen . _ _

_ _

politische Uebersicht .
BolkSschulfragen .

Das Abgeordnetenhaus hat am Donnerstag zunächst die Debatte

über den Volksschullastcnausglcich beendet und den von uns bereits

mitgeteilten Antrag der Budgctkoinmission , der die Regierung zur
gesetzlichen Regelung dieser Frage auffordert , angenommen . Abg .
Cassel ( Fortschr . Pp . Z trat für höhere Staatsbciträge und für die

Ausrechlerhaltung des SelbstverwaliungSrechts der Gemeinden ein ,
wobei er sich auch in einigen Ausfällen gegen die sozialdemokrati -
scheu Schulsordcrungcn erging . Diese Bemerkungen , vor allem aber

seine Lobhudelei des Kultusministers , den er mit Ancrkcnnung dar -
über , datz er sich im Rahmon der bestehenden Gesetze bewege ,
förmlich überhäufte , vcranlatztcn den Redner der Sozialdemokratie ,
den Geiiossen Hirsch , zu einer Polemik gegen den Führer der
Fortschrittler . Genosse Hirsch gab seiner Verwunderung darüber
Ausdruck , wie gerade von fortschrittlicher Seite angesichts der fort »
gesetzten Eingriffe in das Selbstverivaltungsrecht der Gemeinden
dem Minister ein derartiges Lob gespendet werden konnte . Noch
mehr aber war er erstaunt darüber , datz ein Fortschrittler in der
ganz selbstverständlichen Befolgung der Gesetze durch den Miniiler
schon etwa » besondere » erblicke . Das zeige , wohin man allmählich
in Preußen gekommen ici . Uebrigen » sei es für den Minister ein
Leichtes , sich an die bestehenden Gesetze zu halten , nachdem die
Mehrheit des Landtages alle Schulgesetze in reaktionärem Sinne
abgeändert habe .

�
Im iveiteecn Verlauf seiner sachkundigen Rede

vertrat Genosse Hirsch energisch den sozialdemokratischen Stand »
Punkt auf Uebernahme der Volksschullastcn auf den Staat , wobei er
aber ausdrücklich betonte , datz die Verwaltung den Gemeinden
bleiben und datz die Schulen kommunale Einrichtungen sein mütztcn .
Mit dem Antrage erklärte er sich namens seiner Freunde ein -
verstanden , behielt sieh aber völlige Freiheit der Entschlictzungen
nach Einbringung des Gesetzeutwurfcs vor . Nach einer kurzen Be »
mertung de » Abg . « chmitt vom Zentrum� der dem Verlange »



seiner Freunde auf lenfcssionclle Gcsktlhing der Volksschule und

auch der Mittelschule Ausdruck gab , wurde die Debatte geschlossen .
Die weitere Debatte drehte sich um einen nationalliberalcn

Antrag , der wünscht , daß Einrichtungen getroffen werden , um den

Voltsschullchrern eine vollwertige akademische Ausbildung zu er -

möglichen , hierzu die Seminare auszugestalten , aus den so vor -

gebildeten Lehrern die Schulaufsichtsbeamten und Seminarlehrcr

zu . nehmen , sowie auf dieser Grundlage eine organische Verbindung
zlvischen der Volksschule und den andern Schularten zur Erreichung
eines einheitlichen nationalen Bildungswcscns anzustreben . In
Verbindung damit wurde ein auf das gleiche Ziel gerichteter Antrag
der Fortschrittlichen Volksparlei und ein ähnlicher Antrag der Frei -
konservativen beraten . Das Resultat war die Uebcrweisung aller

dieser Anträge an die Untcrrichtskommission .
Am Freitag begint die allgemeine Besprechung des Kapitels

»ElcmcntarunterrichtSwesen " .

Prcuhischc Gesetzcsflicker an der Arbeit .

In der Unterrichlskommission des preußischen Landtages stand
wieder einmal ein Antrag auf der Tagesordnung , die Regierung zu
ersuchen , einen Gesetzentwurf vorzulegen , in dem die r e l i g i ö s e

Erziehung der Kinder auS Mischehen anders als im preußischen
Landrecht und der neuen Auslegung durch das Kammergericht
geregelt , sowie aus die ganze preußische Mouarchie ausgedehnt werde .

Interessant war bei der Debatte , daß alle Parteien darin einig
waren , daß diese Materie nickt nur sehr schwierig sei , sondern auch
darin , daß man eigentlich mit den Bestimmungen des Allgemeinen
Landrechts und der verschiedensten Auslegung durch das höchste
Gericht nichts mehr anfangen könne , ja daß in manchen Familien
dle heillosesten Verwirrungen angerichtet werden . Eine ganze
kömgStreue Familie fei deshalb schon landesflüchtig geworden und
lasse ihre Kinder in der Schweiz erziehen , wo fie ruhig zuiehcn
müsse , daß die Kinder wohl im Sinne der �Eltern religiös
erzogen werden , aber auch republikanisch ! Trotzdem
warnten die Vertreter der Regierung , diese Dinge �zu sehr
anzugreifen , denn — dann kämen von ollen Seiten
die AbänderungSanlräge und dann sei » kein
Halten mehr . "

Schließlich wurde die Sache vertagt , um den Versuch zu machen ,
einen passenden Flicken auf das Loch zu rinden , das durch eine der

letzten Kammergerichtsentscheidungen gerissen ist .
Der Vorschlag , gründliche Arbeit zu machen , indem nian durch

Beseitigung des Religionsunterrichts in der Schule und Schaffung
eines Reichsgesctzes Wandel schafft , fand natürlich keinen Anklang —
es wird weiter — geflickt . _

Tie überführten Gelben .

Ter Vorsitzende des gelben Förderungsausschusses , General

Z. T. von L o e b e l I, ist diesmal schnell bei der Hand , um die

Behauptungen des „ Deutschen Kuriers " über die guten Beziehungen
der Gelben zu entkräften , aber leider hilft diese Fixigkeit sehr

wenig , denn je mehr er „berichtigt " , um so mehr muß er gestehen .
Die beiden Konferenzen , von denen der Gewährsmann des

„ Deutschen Kuriers " zu erzählen wußte , sollen allerdings nicht statt -
gefunden haben , und Herr v. Loebell möchte annehmen , daß hier

versehentlich auf Sitzungen des LandcSökonomiekollcgiums an -

gespielt werde , in denen aber auch von einer finanziellen Unter -

stützung der „ Wirtschaftsfriedlichcn " nicht die Rede gewesen sei .
Run , darüber wird sich ja wohl der Mitarbeiter des national -

liberalen Blattes noch äußern . Einstweilen nehmen wir jedenfalls

an , daß seine Behauptungen nicht aus der Luft gegriffen waren .

TaS um so mehr , als seine Aussage in deni wichtigsten Punkte nicht

widerlegt , sondern direkt bestätigt wird . Es ist richtig , daß der

Hauptausschnß der Gelben vom Verband öffentlicher Lebens -

Versicherungsanstalten eine Unterstützung von loOIW M. bezieht .
Herr v. Loebell . versucht allerdings diese Zuwendung als durchaus
harmlos hinzustellen . Er sagt , die Summe sei lediglich ein Ersatz
der Kosten , die dem Hauptausschuß durch die ihm vertraglich ob-

liegenden Verpflichtungen zur Organisation der öffentlichen Volks -

Versicherung in der nationalen Arbeiterschaft erwüchsen . Dieser

Unkostenbeitrag entspreche durchaus den Zahlungen , die andere

Lebcnsversicherungsgcscllschastcn an Verbände für Mitwirkung an

der Ausbreitung ihrer Versicherung gewähren .

Sehr wohl dürfte es dem Freund der Gelben bei dicscni Recht -

fertigungsversuch selber nickt sein . Zunächst wäre wohl zu fragen ,
ob der Hauptausschuß den öffentlichen Lebensversichcrungsanstalten
über die Verwendung ' der lö OOV M. für Zwecke der Vcrsichcrungs -

Propaganda im einzelncnRechnung legt . Aber auch wenn
das geschieht , so bleibt die Unterstützung der wirtschaftsfricdlichen

Bewegung aus öffentlichen Mitteln Tatsache , und es ist ein gar
zu billiger Einwand , den sich der Vorsitzende des Förderungs -
kamitecS leistet , wenn er sagt , daß die Gelder der Lebensvcrsichc -

rungsanstalten doch nicht als „ Regiernngsgelder " anzusprechen seien .
Nicht minder bleibt die Tatsache bestehen , daß der Geh . Ober -

regierungsrat Kapp , der geistige Leiter der öffentlich
rechtlichen LebcnSversichcriingsonstalten , der Volksfürsorge fälsch -
licherwcise das zum Vorwurf gemacht hat , dessen gerade die von
ihm geleitete Institution schuldig war . Er warf aus dem Glas -
baus mit Steinen , aber er brauchte nichts zu fürchten , denn der

Landwirtschaftsministcr wehrte mit seinem breiten Schild die Gc -

schösse seiner Gegner ab .

„ Ich lverdc von Papas Grundstücken leben ! "

Der Dualadcnkschrift der Kolonialverwaltung taten wir schon

Erwähnung , ober ein paar Stell ? » des Dokuments verdienen doch

voch besonders zitiert zn werden . So ein Satz aus den Bctrach -

tnngcu über die niederträchtige Spctulationswut der Schwarzen .
Da heißt es :

Sie idie Eingeborenen ) hatten sich gedacht , die Mieten ,

die Europäer iTjncn für ihre Grund st ücke zahl -

tcn , von Zeit zu Zeit zu erhöhe . » und im Notfall ab

und an ein Stück Land jedesmal zu einem höheren Preise zu ver -

kaufen .
Kann man sich eine größere Gemeinheit vorstellen ? Diese ab -

gefeimten Heiden hatten sich das feine Planchen zurechtgelegt , die

Mieten von Zeit zu Zeit zu erhöhen . Wo in aller Weit kommt der¬

artiges sonst noch vor ? Es war wirklich die höchste Zeit , daß die

deutsche Kolonialvcrwaltung hier mit fester Hand zugrisf .

Aber daS schlimmste steht noch ans . Wie weit die Benvarfcn -

heit der Duala geht , wird an dem Beispiel des Mpundu Akwa ge -

zeigt , der als sogenannter „ Prinz " viele Jahre in Teutschland

gelebt und dort sein Geld vertan hat . AlS er im Jahre lgll ohne

jegliche Mittel in Kamerun wieder eintraf , fragte der Gouverneur

ihn . was er denn nun in Kamerun beginnen wolle . Das Scheusal

antwortete : „ Ich werde von PapaS Grundstücken
leben . "

DaS ist der Gipfel sittlicher Verkommenheit . Durch nichts kann

die Notwendigkeit , deutsche Kultur nach Afrika zu tragen , besser

illustriert werden als durch diese Antwort des Häuptlingssohnes .
Wo gibt es in Deutschland jemanden , der es wagen würde , von

Papas Grundstücken leben zu wollen ? Wo ist der Häuptlingssohn ,
der . um mit der „ Norvdcutschcn Allgemeinen Zeitung " zu reden ,
den von anderen geschaffenen Mehrwert in seine Tasche stecken

könnte ? Mit solchen Kerls sollte bei uns nett umgesprungen
werden . Nicht wahr , Herr Soll ?

Tic Trohung der Regierung .
Eine manchmal offiziös benutzte Korrespondenz behauptet , daß

beim Scheitern der Besoldungsnavelle die Regierung auch auf die

Vorlage über die Neichsbeihilfen für Allpcnsionäre und Althinter -
bliebene verzichten will . Das heißt also : kommt der Rcichslag in
der Besoldungsvorlage der Regierung nicht entgegen , so daß diese

Vorlage zum Scheitern kommt , dann sollen die Altpensionäre da -

für büßen .
Das geht selbst der „ Deutschen Tageszeitung " zu weit , die

hierzu bemerkt :

„ Diese Meldung muß doch wohl mit einigen großen Frage -
zeichen versehen werden . Auf die Besoldungsnovelle selber
wollen wir heute nicht näher eingehen . Wir haben aber bereits
betont und können nur wiederHalen , daß die Vorlage über Reichs¬
beihilfen an Altpensionäre mit der Besoldungsnovelle weder
sachlich noch formell irgendetwas zn tun hat und organisch mit
ihr in keiner Weise zusammenhängt . Es wäre deshalb nicht nur
ein völlig unbegründetes , sondern auch ein wenig kluges Vor -
gehen , wenn die Regierung , die an dem unglücklichen Gange der
Verhandinngen über die Besoldungsnavelle keineswegs schuldlos
ist , nun no6 > ohne jeden Grund die Altpcnsionärc darunter leiden
lassen und die berechtigte Mißstimmung und Verbitterung dieser
Kreise noch bewußt und absichtlich verschärfen wollte . Wie man
vollends dazu kommen könnte , auch noch das Rennwettgcsetz , das
freilich die Mittel für die Altpensionäre liefern , aber in erster
Linie doch erheblichen und anerkannten sachlichen Uebclständen
abhelfen soll , die mit irgendwelchen Beamten - und Bcsoldungs -
fragen entfernt nichts zu tun haben , der Bcsoldungsvorlage in
den Orkus nachzuwerfen , ist ganz unerfindlich ; „Politik " würde
ein solches Vorgehen jedenfalls überhaupt nicht mehr genannt
werden können . Daß schließlich die Regierung schon jetzt die
Absicht haben sollte , auch im kommenden Winter von der Ein -
bringung der umstrittenen Vorlagen abzusehen , kann wohl als
ausgeschlossen gelten . Zum guten Teile wird man deshalb die
eingangs wiedergegebene Meldung als einen von einer nach -
geordneten Stelle unternommenen Versuch zur Einschüchterung
des Reichstages betrachten können , dem man aber nicht einmal
das für solche Versuche unter allen Umständen erwünschte
Mindestmaß von Ucöcrzcugungstraft und Geschicklichkeit nach -
rühmen kann . "

„ Trachtet am ersten nach dem Reich Gottes . .

Ter in den nächsten Tagen zusammentretenden Landes -

synode des Fürstentums Lippe wird eine Vorlage über die

Erhöhung der Pfarrcrgchälter unterbreitet werden . Tie vor -

geschlagene und mit der fortschreitenden Teuerung aller

Lebensverhältnisse begründete Erhöhung beträgt im Durch - '
schnitt etwa 23 Proz . Dabei ist die letzte Ausbesserung erst
im Jahre 1W7 erfolgt . Tie notwendigen Mittel sollen durch
eine Erhöhung der Einkommensteuer aufgebracht werden , zn
der alle Landesangehörigcn beitragen müssen , einerlei , ob sie
Christen , Inden oder Heiden sind . Ein Austrittsgesetz gibt
es nicht . _

Ter Konflikt au der Handelshochschule .
Die A e l t e st e n der a n f in a n n s ch a f t haben beschlossen ,

während der Fortdauer des StudenlcnstreikS von weiteren Ver -
Handlungen mit den Dozenten abzusehen , unbeschadet ihrer
Bereitschaft , nach Einstellung des Streiks auf der Basis der Forde -
rungen , die die Dozekiten aufgestellt haben , die Verhandlungen
wieder zu eröffnen . Die Studenten erklären dagegen , daß sie
den Streik fortzusetzen entschlossen sind , bis eine Einigung
mit den Dozenten erzielt ist . _

Ermordung eines Weihen in Südwestafrika ?

Aus Deutsch - Südwcstafrika meldet der Gouverneur auf Grund
einer Mitteilung der Ainbo - Miffion , daß ein Weißer , der von Tsumeb
aus ohne behördliche Erlaubnis da ? Amboland betrat , in Ondonga
von Ukuanjama - Leuten ermordet worden fei . Der Name und die
Nationalität des Ermordeten sind nicht bekannt . Der Ondonga «
Häuptling hat die Mörder vorläufig festgenommen und hält fie zur
Auslieferung an das Bezirksamt bereit .

das Seebeuterecht .
In der Mittwochabcndsitzung des englischen Unterhauses brachte

der Liberale Morrell eine Resolution ein , die die Regierung zu
Verhandlungen auffordert , um eine Revision des See -
kriegsrcchts zu erzielen und die Unverletzlichkeit alles Privat -
cigentums zu sichern mit Ausnahme der Fälle , in denen die Schiffe
Kriegsmaterial führen oder die Blockade brechen . In
einer längeren Erklärung formulierte Staatssekretär Grey die
Bedingungen , unter welchen die Regierung solche ' Vorschläge in

Erwägung ziehen könnte . Grey deutete zunächst an , daß die
Haltung der englischen Regierung in dieser Frage jetzt ent -

g c g e n k o in m e n d c r sein würde und führ dann fort :
„ Es pflegt angenommen zu werden , daß die anderen Ratio -

neu des Kontinents nur auf ein Wort von uns in dieser Frage
warten , um F lo t t en a u s g ab e n herabzusetzen . Dies pflegt
insbesondere in bezug auf Deutschland angenommen zu
werden . Wäbrend die gegenwärtige Regierung im Amt ist , hat
sie niemals die gering st c A n d e u tu n g von irgendeiner
kontinentalen Macht und sicherlich nickt von der deutschen
Regierung erhalten , daß ihre Flottenausgaben in irgend -
einer Weise verknüpft seien mit der Frage der llnvcrletzlichkcit
des Privateigentums zur «acc . Kein anderes Land ist zu uns
gekommen , um zu sagen : „ Wenn ihr dein zustimmt , so wird es
uns in die Lage setzen , die Flottenausgaben zn verringern . "
Wenn es diesen Erfolg gehabt hätte , hätten wir ohne Zweifel
Andeutungen bekommen . Meine eigene Ansicht geht dahin , daß
tatsächlich nichts , lvas wir durch eine Aenderung der Gesetze oder
der diesbezüglichen Bestimmungen tun können , wirklich einen sehr
wesentlichen Erfolg haben wird , was die Aussichten eines Krieges
oder die Rüstungsausgaben betrifft , eines ausgenommen , das
ist . der zunehmende Glauben bei den großen Nationen , daß sie
von guten Absichten gegen einander beseelt sind . "

Grey betonte dann nochmals dos Recht der Blockade , weil dies
das einzige Mittel für England sei , auf das andere ' Land einen
Druck auszuüben . Dagegen liege kein Grund vor , daß England als
Haupthindernis für die Beseitigung des Sccbeuterechts bei der
nächsten Haager Konferenz erscheinen solle . Notwendig wäre nur ,
daß einmal sehr strenge Bestimmungen hinsichtlich der Konter -
bände getroffen würden , und ferner ein Abkommen , daß die
Handelsschiffe nicht in bewaffnete Schiffe ver -
wandelt werden dürfen . Wünschenswert wäre auch ein Ab -
kommen über die Minen .

Es ist nicht zu verkennen , daß diese Erklärung des englischen
Ministers nicht mehr an der starren Aufrcchterhaltung des See -
bcutercchts festhält . Die Sozialdemokratie hat längst die Bc -

seitigung dieses barbarischen Mittels der Kricgsführung gefordert .
Ein internationales Uebcrcinkommen in dieser Frage würde zu -
gleich auch ein Abkommen über die Einschränkung der Flotten -
rüftungen erleichtern . Es ist bezeichnend , daß die deutsche
Regierung bisher überhaupt noch nicht den Versuch gemacht
hat , mit England darüber in Verhandlungen einzutreten . Die

Ausführungen Greys enthalten zwischen den Zeilen eine deutliche
Aufforderung zu solchen Besprechungen . Die Antwort der deutschen
Regierung wird man ja wohl schon in den nächsten Tagen bei der

Beratung der auswärtigen Politik zu hören Gelegenheit haben .

die Kämpfe in Mexiko .
New Uork , 1. Mai . Ter Korrespondent der Associated Preß

hat an Bord des amerikanischen Kriegsschiffes „ California " vor

M a z a i i a n drahtlos gemeldet , daß durch Explosion einer

Bomb e, welche von einem Flugzeug der Rebellen in die

Straßen der Stadt geworfen wurde , vier Personen getötet
und acht verletzt wurden . Das Feuer zwischen den Beiesn -

gnngcn der Rebellen und den Bundcstruppcn dauere an . Tie Bc -

lagerer schienen im Vorteil zu sein .

Tie Haltung Enrranzas .
Washington , 7. Mai . EarranzaS Abneigung , einen

Waffenstillstand anzunehmen , erklärt sich durch die von ihm

berichteten Erfolge gegen Huertas Truppen , die etwa folgender -

maßen zusammengefaßt werden können : Niederlage von 3500 Mann

Bundcstruppcn in Pcnazcos bei San Luis Potosi , wobei 1800 Mann

gefangen genommen und eine Menge Waffen und Munition erbeutet

wurden ; 17lX> Gefangene bei Acaponeta und Tepic mit weiteren

Mengen von Waffen und Munition ; Wegnahme von Feldgeschützen
und Artilleriemunition bei dem Angriff auf eine ans Montcrey

stammende fliegende Kolonne . Tie Vertreter der Konstitutionallsten
in Washington prophezeien ganz bestimmt die E i n s ch I i c ß u ng
der Stadt Mexiko binnen Monaissrist , wenn die Erfolge in

dieser Art andauern .

Manien .
Tie Kämpfe in Epirus .

Durazzo , 6. Mai . Nach Telegrammen , die der Regie¬
rung zugegangen sind , dringen griechische Banden

mit Geschützen tind Maschinengewehren unaufhaltsam über

Ciaffa und Kicok vor und befinden sich bereits fünf Stunden

von Berat entfernt . Von Süden her dringt ebenfalls eine

Kolonne gegen Berat vor . Die albanische Gendarmerie ist

nach Süden abgedrängt . Tie Bevölkerung flieht , von Panik
ergriffen . Falls Berat besetzt wird , st c h e n die Wege

nach Valona und Durazzo offen . Die starken

Banden bestehen größtenteils aus organisierten Bestandteilen
der griechischen Armee und werden von griechischen Offizieren
befehligt .

Internationale Vcrmittelnng .
Athen , 7. Mai . Die Mitglieder der internationalen

Kontrollkommission für Albanien haben an Z o g r a -

Phos , den Führer der Epirotcn , eine dringende Depesche gesandt ,
worin sie mitteilen , daß die internationale Kontrollkommission auf

Ersuchen der albanischen Regierung übernommen babe , Zographes
den Wortlaut von Konzessionen mitzuteilen , unter der

unbedingten Voraussetzung der . sofortigen Einstellung
aller Feindseligkeiten und des Vormarsches . Tic

Kommission werde dann ebenso bezüglich der albanischen Streit -

kräste vorgehen .
Zographos antwortete , daß der Befehl ergangen sei , die

Feindseligkeiten und den Vormarsch vom Mittag des

7. Mai ab einzustellen , in der Erwartung , daß gleiche B' c-

fchle an die albanischen Streitkräfte erteilt werden .

Polizeiweisheit .
Das Hirn so manches Polizcibcamten muß doch wohl sonderbar

arbeiten . Wenn wir uns die Gründe ansehen , die herhalten muß -

tcn , um Versammlungen als politisch zu erklären , die sich mit

ganz unschuldigen Dingen , wie z. B. die Zucht und Pflege der

Seidenraupe , befassen wollen , dann machten wir schon in Gedanken

eine großes Fragezeichen . Die Polizei ist aber in der Lage , sich

fortgesetzt von neuem zu übertreffen , sie schlägt immer von neuem

wieder ihre eigenen Rekorde .

Gestern abend fand in den „ Prachtsälen des Westens " in Char -

lottcnburg eine unpolitische Jugcndversammlung statt , in der Reichs -

tagsabgeordneter Genosse Dr . Erdmann und Wally Zcplcr über das

Thema : „ Jugend heraus ! " sprechen sollten . Tie Referate konnten

auch ohne polizeiliche Störung erledigt werden . In der Diskussion
erlaubte sich aber ein junger Mann den Scherz , die Vcrsammlungs -

bcsnchcr mit einer Art Sonntagsnachmittagsprcdigt zn belustigen ,
wobei er auch einigemal in seinen Zitatcnsack griff und seine Rede
mit hebräischen Rcdeblütcn verzierte . Das konnte der überwachende

Polizeilcutnant nicht dulden . Er erhöh sich , erklärte jetzt die Per -

sammlung sür politisch und forderte die Entfernung der Jugend -
lichcn . AlS Erläuterung seiner Amtshandlung fügte er noch hinzu ,

daß aus der Versammlung heraus : „ Oho ! " gerufen worden sei .
Um der Auflösung vorzubeugen , wurden die Jugendlichen von dem

Versammlungsleiter gebeten , den Saal zu räumen . Sie begaben
sich denn auch , etwa 100 Mann stark , nach dem Volkshaus . Tic

zurückgebliebenen Erwachsenen nahmen dann noch mit regem Beifall
eine Rede des Genossen Dr . Brcitschcid auf , der der Polizei wegen
ihrer jüngsten Heldentaten ganz gehörig den Text las . Ein Polizei -
beamtcr glaubte hier auch noch einen guten Fang zn tun , als er
einen jugendlich aussehenden Teilnehmer stellte , doch muhte er unter

lautem Hohngclächtcr von ihm ablassen , da der „ Jugendliche " bereits
über 18 Jahre alt war .

Wir fragen nun aber : Was macht diese Versammlung zn
einer „politischen " ? Waren es die fremden hebräischen Laute
oder das Oho ! eines polizeiwidrig temperamentvollen Versamm -
lungsbcsuckers . Und ist der Höchftrckord an ÄuflösungSgründcn
nun erreicht ?

Letzte Nachrichten .
Günstige Ttadtverordttrtcnwahlcn in Mainz .

Mainz , 7. Mai . sPrivattclegrammdeS „ Vor wärt s" . j
Bei den heutigen Stadtvcrordnctcnwahlcn wurden sür die Sozio : - f
dcmokratie und die Fortschrittliche Bolksstartei zusammen 0710
Stimmen abgegeben . Ter bürgerliche Block erhielt nur öZ- 70
Stimmen .

Die Temonstrationcil in Prag .
Prag , 7. Mai . Die Demonstrationen der tschechischen Handels -

akadcmikcr , welche durch den Selbstmord des Handelsschülers Haje !
verursacht waren , haben sich heute in verstärktem Matze wiederholt .
An dem Deinonstrationszugc beteiligten sich über achthundert
Schüler und Schülerinnen . Taufende von Menschen bildeten in
den Straßen Spalier . Tie Polizei hatte umfassende Sicherhcits -
maßregeln getroffen . Professor Liebeschrin . dem die Schuld an
dem Vorkommnis zugeschoben wird , hat seine Lehrtätigkeit ein -
gestellt .

Tic Ausstandsbewegung in der spanischen Handelsmarine .
Madrid , 7. Mai . Der gestern an der kalabrischen Küste aus -

gebrochene Zlusstand der Offizirrc der Handelsmarine nimmt einrn
unerwarteten Umfang an . In Bilbao liegen 33 Dampfer fest ,
in Gijon lll . In den übrigen Häfen sind diese Zahlen entsprechend
geringer . Die Kapitäne und Offiziere in Barcelona , Valencia uno
anderen Mittelmcerplätzen schicken sich an , die Betvegung auS

Gcmemgesühl mitzumachen .



Ktwaltullgsstejle Kerlin. N 54, Finienkr . 83 —8
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Sonntag , den 1V . Mai 191� , vormittags 9>/z Uhr

Gruppen - Versammlung
der Werkzeugschleifer

im Lokal von Riedel , Hussitcnstraßi 40 .

Tagesordnung :
1. Gruppenangelegcnheiten . Verschiedenes .

Montag , den 11 . Mai 1t ) 14 :

Bezirks - Versammlungen
für die gesamte Verwaltungsstelle Berlin

in folgenden Lokalen :

Müllerstr . ltÄ . abc
Vortrag des Genossen tl . » nvit - jekeiitl .

Unntlan ' Büttners Fcstsülc . Zrtiwedter Ttrafte 33 , abends
nUI Util . 8"/3 Uhr. — Vortrag des Kollegen W . Slcrlng .

« lOrÖen
* ' ' * al ' sc * ln,ie < ' ers r ' e * tsaic , vadstr . 16 , abends

NOrCleil * k' Iinriissiile . Mulleritr . lt3 . abends 8' /3 Nhr.

8' / . Uhr.
Bmevt�
Vortrag des Reichstagsabgeordneten Brey .

U nnUit » Prachtsäle Xord « est , Wiclefstr . 34 , abends 8>/ , Uhr.
MVUVU . Vortrag des Z

. . . . .
~

rhoplnttanhlirtt * Volkshaus . Rosinenstr . 3. abends 8' / , Ubr.
k- Ui »! lUUvUUUl g . Vortrag des Genossen Br . Borchardt über

» Radium und andere Strahlungen " .

' Tögel I �lüllors Festsäle , Berliner Str . 84 , abends G Uhr.

Weslen und Sciiönebcrg :
Vortrag des Kollegen Aiax Bora .

g§feN I < lv > nealussäle , Mcmclcr Str . GT, abends 8' ; , Uhr .

Vortrag Über »Feuerbestattung " .

I ilthfaithautf * Kcstaurant Knrkowski . Psarr ! «ras ; c 74 ,
LlvulClIUCi 1) . abends 8' / : Uhr . Vortrag des Kollegen Bustav

�» ehark .

Ltrslsu - Rummelsdurg : Ä * £ " " " - IÄ8aS bä
Genossen Alfred John : „Technische Umwälzungen " .

WaiRancaa * Pcakerts Restaurant , Berliner Allee 331 ,
1» ClUCU JCC . abends 8' / , Uhr .

�Ütfankavinlta * < * eu - crkschaftshans, < $ naelufcrl5 ( s ( ml4 ) .
tfUUCllUCZlI EC . abends 8J/f Uhr . — Vortrag des Genossen

Fm ln Xeumaan über »Die Maschine im Wirtschasts -
leben "

Bartschs Festsäle , Hermannstr . 48/49 , abends
8' / , Uhr .« . Mölln :

Steglitz : �ehellhases Festsäle , Zthornftr . IZa , abds . 8' / , Uhr .

«öpenlelc u . frlellriedslisgen : gar?"". "'
hagcn . Fried richslr . 71 .
des Genossen larnorv :
Verfolgungen " .

? ,Iuden »
Friedrichs -

abends 8>/ , Uhr . — Bortrag
»Die Geschichte der Koalitions -

lldersekänewellle , ltieclerzeliöneveille , MsnniZ -
fha ! n Tlmn • Restaurant George , Lberschöneweide .
lliai U, Uliiy, . Wiltielminenhofstr . 44 a, abends 8' / , Uhr .

Bortrag des Kollegen Frlts Carl .

Cnanilail * Restaurant Berts , Spandau , Kurstr . 3l , abends
SpallUaU . 8>/3 Uhr .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

Bericht von der außerordentlichen General¬

versammlung .
CHuc Mitgliedsbuch kein Zutritt !

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird erwartet .

117/19 Ble Ortsvcrwaltung .

Achtung ; ! Achtung - !

Kattrer , Zimmerer
und Sauhilfsarbeiter !

Wir weisen ausdrücklich daraus hin , daß am

Montag , den tt . Mai d. y . , abends 6] /s Uhr , in den

„ Kammcrsälen " , Tcltower Str . 1 ,

öie Ersatzwahlen zum Gesellenausschuß
und die

Neuwahlen zum Innungs - Schiedsgericht
de ? berliner Innung : Sund der Sau - ,

Maurer - und Aimmermeifter
stattfinden .

Wählen zum Gesellenausschuß kann jeder Maurer und Zimmerer im
Alter von 21 Fahren , zum FnniingS - Zchiedsgericht jcoer Geselle und
Arbeiter im Alter von üö Fahren , der zurzeit bei einem Mitglied der
Innung beschäsligt ist.

Als Wahliegilimation dient eine vom Meister ausgestellte Bescheinigung
über die Beschäiligung bei demselben , wozu die Mitglieder der Fnnung von
dieser selbst Formulare gelicsert bekommen . Laste sich daher jeder eine der -
artige Bescheinigung ausstellen , und versäume niemand die Wabl .

Für Milgliedcr . der Ortskrankenkassc genügt das mit dem Firmenstempel
abgestempelte Qrtslrankenkaiscnbuch .

Da von den Berliner Baufirmcn rund Mitglieder der Fmiung sind ,
darunter die grösstcn Geschäfte , und bei Streitigkeiten aus dem Arbeits -
verbältnis in solchen Fällen nicht das Gcwcrbcgericht , iondern das Fnnungs -
Schiedsgericht zuständig ist. ist es besonders auch Psticht der P a <- e r .
sich a » der Wahl zu beteiligen . 254/8 *

Tic Vorstände der Verbände der Bauarbeiter und Zimmerer .

Afbeitef-Samafilerbiiml u Kolonne GroB-Berlin

Mahtoerklne , Gewerkschasteu und Nereillk !
Alle Bestellungen von Samaritern sind nur an den 2. Vorsitzenden

A. « koscher , Neukölln , Emser Str . 125

zu richten . — Ansragen und Wertsendungen an den 1. Vorsitzenden
I ? . kMIzedker , Berlin NO 55 , Immanuelkirchstr . 20 .
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Mark auf einen
Kleiderschrank

Anzahlung

1 Bettstelle

I Matratze

1 Kleider¬
schrank

1 Tisch

3 Stühle

1 Küchen -
schrank

I Küchentisch

t Küchenstuhl

Wochen - « CA
rate . M l . Hw

Anzahlung

Hark

I Bettstelle
1 Matratze
1 Kleider¬

schrank
4 Stühle
1 Tisch
1 Spiegel
t Konsole
I Küchen¬

schrank
1 Küchentisch
2Küchenstühle
t Rahmen

rÄ2 . 00

Anzahlung

Mark

Anzahlung

' Mark auf eine
Bettiteile

Anzahlung

1 Kleiderschrank
1 Vertiko
2 Bettstellen
2 Matratzen
t Tisch
4 Stahle
) Spiegel
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I KQchenschr .
I Tisch
2 Stühle
I Rahmen
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rate M £>. 0\ )

Anzahlung

Mark

1 Sofa
1 Sofatisch
1 Trumeau
4 Stühle
1 Vertiko
1 Kleider - .

schrank
2 Bettstellen
2 Matratzen
1 Waschlisch
1 komplette
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in allen Farben

rreMn3 . oo

Anzahlung

Mark

Anzahlung I Sela , 2 Sessel
I Stlontisch
1 Trumeau
4 Stuhle , 2 Säul .
1 Teppich
2 Fenster -

Portieren
1 Vertiko
2 Bettstellee
2 Matralzen
I Waschtisch
I hachtlisch
I Schrankspiag .
1 komplatta

farbige Küche
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Anzahlung

Mark

Prozent Ermässigung
gewähre bis Bai auf
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Gewerkschaftliches .
Die Zechengewaltigen gegen öie Maifeier .

Im Ruhrgcbiet gewinnt der Gedanke der ArbcitSruhe am
i . Mai von Jahr zu Jahr an Boden . Ten : Zcchcnkapital ,
das gerade in diesem Jahr Feierschichten auf Feierschichten
diktiert , ist diese Entwicklung begreiflicherweise sehr unan

genehm . Berschicdcnc Zechen im Dortmunder Bezirk machten

daher vor dem 1. Mai durch Anschlag bekannt , daß will¬

kürliches Feiern am 1. Mai mit einem Schichtlohn besrraft
werden würde . Ob das durchgeführt wurde , ist noch nicht bc -

kannt . Die Zeche „ Grimberg " legte zwei Tage vor dem
i . Mai eine Feierschicht ein und hoffte auf diese Weise die

Begeisterung für die Maifeier einzuschränken . Sie verrechnete

sich aber : die Bergleute feierten in größerer Zahl . Jetzt sind
über 10 ( 1 Mann mit 3 —3,00 M. b e st r a f t worden ,
1 Mann sogar mit dem vollen Schichtlohn . ? luf diese Weise
wird den Bergleuten die Notwendigkeit einer machtvollen

Demonstration gegen das rücksichtslose Kapital erst recht zum
Bewußtsein gebracht .

_ _
Serlin und Urngegenö .

Ter Kampf der Stcinarbciter .

In zlvei getrennten Bersammlungen » ahmen die Sektionen der
Marmor - und Sandsteinarbeiter Stellung zu den Verhandlnngs -
crgebnissen mit den Unternehmern . Zunächst konnte festgestellt
werden , daß es gelungen ist , die von den Arbeitgebern bcabsich -
tigten Verschlechterungen abzuwehren . Mehr aber als sofort 2 Pf .
und nach einem Jahr abermals 2 Pf . Lohnzulage und für die Ver -
dcirateten einen Montagezuschlag von ' i anstatt 2 M. war trotz aller

Bemühung nicht zu erreichen . Die Verhandlungskommission �schlug
vor , die Streikenden bezw . Ausgesperrten sollten ihr Einverständnis
mit den Zugeständnissen erklären unter der Voraussetzung ,
daß sofort 8 Pf . und nach einem Jahre weitere
2 Pf . bewilligt würden .

In der ausgiebigen , sehr lebhaften Aussprache wurde das llu -
genügende der Zugeständnisse scharf kritisiert . Bei der Abstimmung
ergaben sich schließlich aber 42l Stimmen für Annahme der Rcso -
lulion und ttll Stimmen dagegen . Tamir ist jedoch der Kampf
nicht beendet , denn nun hängt es davon ab , ob die llntcrnchmcr
diesen kleinen Schritt noch entgegenkommen .

Der Streik in der Großbäckerei von Goldackcr . sowie in den
Bäckereien von Hanke & (5 o. geht mit ungeschwächten . Kräften
weiter . Die Streikenden stehen unerschütterlich fest � wissen sie doch ,
daß mehr ans dem Spiele steht als lediglich ihre eigenen Interessen ,
daß eS gilt , den Wühlereien und Hetzereien der Scharfmacher und
der Bäckerinnung entgegenzutreten . daß es besonders in den
Bäckereien von Hanke <d Eo. . Inhaber Weidncr , einen geradezu ver -

zweifelten Kampf um den wöchentlichen Ruhetag gilt .
Da ? scheinen nachgerade auch die jungen Leute einzusehen , die

von Goldacker zu Lehrlingen gepreßt wurde » . Vorigen Dienstag
verschwand einer von ihnen , nachdem er zwei Stunden ge -
arbeitet hatte und ließ seit jener Zeit nichts wieder von sich
hören . Ob ihn die liebenswürdige Gesellschaft der »nützlichen
Elemente " vergrault hat ' f Oder wurde ihn : die Arbeit neben den
Arbeitswilligen zu schwer ? Oder hat die Erkenntnis , daß er zur
unwürdigen ' Rolle eines Arbeitswilligen gebraucht wurde , ihm das
Weiterarbeiten verleidete ? Wer kann das wissen .

Aber geradezu als eine Herausforderung , als eine Provokation
muß es für die Streikenden wirken , daß Goldackcr auch jetzt noch
immer bemüht ist , an Stelle von Gesellen , die an sich bereits 2 M.

Wochenlobn weniger verdienen , als die Streikenden verdient haben .

junge Leute zu stellen init gegen 18 M. Wochcnlohn , die er als

Lehrlinge zu pressen sucht .

Ter Streik der Gesellen scheint ihm dabei freilich einen ziem -
nchen Strich gemacht zu haben , denn jetzt weisen diese jungen Leute
das Ansinnen , Lehrlinge zu werden , entschieden zurück . ES scheint
auch , als wenn die Kundschaft das Vorgehen sowohl Goldockers als
auch der Firma Hanke u. Jko. als einen gegen die Arbeiterschaft im
allgemeinen gerichteten Streich betrachtet und daraus ihre Kon »
seqiienzen zieht .

Der Betrieb GoldackerS kann nur kümmerlich von den An -
treibern , ein paar Lehrlingen und einigen Streikbrechern aufrecht
erhalten werden .

Vor Zuzug sowohl nach der Bäckerei Goldacker als auch nach
den Bäckereien von Hanke u. Co. wird dringend gewarnt .

Zentralverband der Bäcker und Konditoren .

Tic Firma Orcndi , Zigarettenfabrik G. m. b. H. , Berlin ,
Schönhauser Allee 8t , ist wegen Maßregelung und Nichtiniichaltung
der tariflichen Bestimmungen des TarifcS für Zigaretteninaschinen -
führer gesperrt .

Ortsvcrwaltung Berlin des Deutschen Metallarbeiterverbandes .

Die Drahtarbritcr der Firma Richard Weise , Drahtwaren -
industrie Weißcnsee , Alberiinenstr . 25/26 und Sedanstr . 82, stehen
seit dem 27 . Februar im Streik . Der Betrieb ist für Drahtarbeiter
streng gesperrt .

Ortsvcrwaltung Berlin deS Deutschen Mctallarbeiterverbandcs .

Zcntralvcrband der Fleischer . Die Fleischcrmeister R e i in a n n ,
Boxhagcner Chaussee 19, Fenske , Sonnlagstraße l , und Koch ,
Mozartstraße , in Lichtenberg - Rummelsburg weigern sich, den Tarif -
vertrag der Organisation anzuerlennen . lieber die Betriebe ist die
Sperre für organisierte Fleischer verhängt .

Der Fleischcrmeister H a r t in a n n , Goethestr . 17, RuinmelS -
burg , hat den Tarifvertrag der Organisation anerkannt .

Tic Zimmerer in Nauen befinden sich im Ausstand , der die
sechste Woche überschritten hat . Da die Zimmererarbeiten keinen
Forlschritt nehme » , fühlte sich die Firma K e l l e r in a n n veranlaßt ,
im „ Lokal - Anzeiger " und der „ Morgenpost " nach Zimmerern z »
annoncieren . Die Zimmerer Nauens werden einmütig weiter kämpfen
und hoffen auf die Solidarität der Zimmerer von
Berlin und Umgegend .

deutsches Reich .

Streik der Tortinunder Fuhrleute .
Die Einmütigkeit , mit der die Dortmunder Kutscher uiid Fuhr -

lcute die Arbeit niedergelegt haben , reizt die Behörde » zu der weit -
gehendsten llntcrstlltzung der tariffeindlicheu Fuhrwerksbesitzer auf .
Besonders haben sie die Firma Hcmfoth in ihr Herz gefchlosien . mit
der die Stadt Dortmund an der Westfälische » Transporl - Aktien -
gesellschaft beteiligt ist . Seit Dienstag werden die von Arbeits -
willigen geführten Fuhrwerke von je zioei Polizisten begleitet , auf
de » städtischen Kehrichtwagen , deren Bespannung dieselbe
Firma stellt , sitzt je ein Schutzmann . Das starke Polizei -
aufgebot in der Nähe des bestreikten Betriebes hatte
in den letzten Tagen große Mens che nausamm -
l u n g e n zur Folge , wobei es zu Z u s a in in e n st ö ß e n
mit der Polizei kam . Die Polizisten zogen d e s öfteren
blank oder ließen die Polizeihunde auf die Menge los .
Diese turbulenten Auftritte dauerten bis in die späte Nacht . Wie
das Amtsblatt meldet , hat das städtische Krankenhaus der

Firma Hemfoth dreißig Betten zur Verfügung gestellt , damit
die Arbeitswilligen den Betrieb deS Nachts nicht zu ver -
lassen brauchen . Für diese Parteinahme wird die Kranken -

Hausverwaltung zur Verantwortung gezogen werden müssen . Tie

paar Arbeitswilligen haben nicht hindern können , daß sich in den

Güterschuppen die Frachten derartig anhäufen , daß kein Platz mehr
vorhanden ist . Die geschädigten Geschäftsleute dürfen sich dafür bei
den halsstarrigen Unternehmern bedanken . Ter Hofspediteur
Müller hilft sich mit Berufs st reikbrechern aus Essen ,
trotzdem oder richtiger gerade deshalb sitzt er genau so tief in der
Patsche , wie seine übrigen Kollegen . llebrigcnS haben sich die Ar -
beitcr weiterer sechs Betriebe dem Streik angeschlossen . Wegen
Streilvergehens hat die Polizei bis jetzt sieben Mann verhaftet .

Bewegung im Hamburger Spcditionsgewerbe .
In Hamburg stehen die Roll - und Speditionskutscher in einem

bedeutungsvollen Abwehrkampf . Am 1. Mai lief der bisher geltend «
Tarisvcrtrag ab . Die Arbeiter hatten dem Arbeitgeberverband den
Entwurf eines neuen Vertrages eingereicht , der einige Verbesserungen
enthielt . Vor allem sollte der Wochenlohn um 2 M. erhöht werden .
Die Unternehmer lehnten die Verbesserungen ab und behaupteten , daß
die Kutscher au anderen Orten weil schlechter bezahlt würden . Gleich - -

zeitig stellten sie die Forderung auf , daß der alte Vertrag um zwei
Jahre verlängert iverden sollte . Die Arbeiter beschlossen daronr ein
Ersuchen an den Arbcitgeberverband , trotz des ablehnenden Stand -
Punktes wenigstens in Verhandlungen zu treten . Da ? lehnte der

Arbeitgeberverband wiederholt ab und berief sich immer auf die

Bedingung der Vertragsverlängerung um zwei Jahre . Räch
einigem schriftlichen Hin und Her und einer privaten Besprechung
ließ sich der Arbeitgeberverband herbei , mit einer einjährigen Ver -

längerung des Tarifvertrages einverstanden zu sein . Die Arbeiter
traten von allen Forderungen zurück , beschlossen , den Vertrag
um ein Jahr zu verlängern , und wünschten für ein zweites
Vertragsjahr in Verhandlungen zu treten . Jetzt erklärte der

Arbeitgeberverband plötzlich , dieser Beschluß käme » zu spät " .
Inzwischen mußte daS entschiedenste Scharftnachertum auf den Gang
der Dinge entscheidenden Einfluß bekommen haben . Die Verlänge -
rnng des Tarifvertrages wurde abgelehnt . Zwar wollte man an
den Lohn - und Arbeitsbedingungen nichts ändern , doch war das
offenbar nur der Versuch , einen Teil der Arbeiter zu beruhigen .
Gleichzeitig aber wurden energische Vorbereitungen getroffen , die Ar -

beitsvcrmitielung für die Roll - und SpeditionSkntschcr nach dem
Muster deS HafenbetricbSvereins und deS Verbandes der Eisen -
industriellen zu organisieren . Bereits waren die gefürchteten Ver -

mittelnngSkartcn ausgegeben und den Arbeitern angekündigt , daß
jede offene Stelle und jeder Arbeitslose im Unternehmerarbcit - Z-
Nachweis in einer bestimmten Frist zn melden sei, wenn der Arbeits -

lose überhaupt wieder Arbeit crbalten wollte . Da ? Maßregelungs -
bureau . das gegen die Werftarbeiter , gegen die Hafenarbeiter so
gute Dienste getan , sollte auch für die Kuticher brutale Wirllichkeil
werden . DaS war nicht unter einem Tarifverhältnis möglich .
deshalb mußte die Verlängerung des Tarifvertrages abgelehnt
werden .

Diese Tatsachen lösten bei den Kutschern die tiefste Erbitterung
au ? . Bereits am 30 . April wollten sie den Streik beschließen . Aber
noch einmal folgten sie dem Zureden der Organisalionsleiler , den

Arbeitgebern ein Ultimatum zu stellen . Der Vertrag sollte ohne
Aenderung ein Jahr weiter lausen und über ein zweite ? Jahr ver -
handelt werden . Als auch jetzt noch jede Verhandlung abgelehnt
wurde , wurde mit erdrückender Mehrheit der Streik beschlossen .

Ter Arbeitgeberverband hat ganz offenbar den Konflikt ge «
wollt , da er den schlechten Geschäftsgang für den Angriff besonders
geeignet hält . Hat man erst die Gruppe der Kutscher unter die Fuchtel
des UnternehmernachweiscS gebracht , sollen die übngm Transport -
arbeiter folgen . Das wäre dieselbe Entwicklung , wie sie sich
in den letzten Jahren im Hamburger Hafen vollzogen hat . Vor -
läufig besteht allerdings nocki nicht die geringste Aussicht , daß der
Streich der Unternehmer gelingt . Arbeitswillige werden in nennenS -
werter Zahl nicht gesunden oder aber sie sind nicht zu gebrauchen ,
obwohl der HafcnbetricbSverein jetzt dazu übergegangen ist , seinen
Arbeitsnachweis sein Symptom ) in den Dienst der Fuhrherre » zu
stellen . Seit Mittwochmorgen versuchen sich auch vier Frauen von
Fuhrunternehmern zum Gaudiuni der Passanten als Rolllutscher .
In 46 geregelten Betrieben arbeiten bereits 297 Kutscher , so daß
nur noch etwa 659 im Streik stehen .

Tie Arbeiter der Obcrpfülzischen Glasindustrie befinden sich in
einer Bewegung . Verhandlungen bor dem Gewe . begericht zu FL - N,
haben zu keinem Abschluß gesührt , iveil die Vertreter der Unter -
ncbmer erklärten , keine Vollmacht zu besitzen , um irgendtvelche Zu¬
geständnisse machen zu können . Diese Erklärung glaubten die
Herren jedenfalls abgeben zu können , weil der christliche Kcrom -
arbciterverband den bestehenden Tarifvertrag nicht gekündigt hat
und in einem früheren Termin das EinigimgSamt in Fürth er¬
klärte , daß , weil der Vertrag nicht gekündigt sei , er für die Christ -

Meines Zeuilleton .
Tic Poesie in Oftelbicn . Man soll nicht sagen , daß in den

toten Bezirken der Junker keine Kultur wohnt ! Wohl ist eS wahr :
sie selber sind kulturlos . Unsere großen Dichter haben nicht für

sie geschaffen und unsere großen Geister haben nicht für sie gedacht .
Sic dürfen für sich in Anspruch nehmen , die zugleich anmaßendste
und dümmste Aristokratie der Welt zn sein .

Einen Zweig der Poesie gibt es aber doch , den sie von ihrem
rohen Standpunkt ans zu schätzen wissen . Sobald irgend jemand
das Gewinscl eines geprügelten Hundes in Verse überträgt , nennen

sie ihn . patriotisch " und loben sein Prodult . Die Kriegervereins -
Poesie hat in ihnen zum mindesten ein Publikum , wenn sie die Her -
ftellung auch meistens anderen überlassen .

Gerade in diesen Tagen hat ein besonders schönes Stück oft -
clbischcr Poesie das Licht der Welt erblickt . ES soll ein „ neues
P o m m e r n l i e d ' sein und Ivird unter der lleberschrift »Kunst ,
Wissenschast und Literatur " von der » Po m m e r s ch e n T a g c S -

Post " veröffentlicht und zugleich lebhaft empfohlen . DaS Lied hebt
also an :

Pommer bin ich, Pommer bleib ' ich allezeit ,
Ob im Waffenschmucke , ob im Bürgerkleid .
Ob mir Schlachtendonncr rüttelt Mark und Bein ,
Treu will ich als Pommer meinem König sein .

Wir lieben unser Heimatland ,
Sind iinnier kampsbereit , bumbnm »
Wo' ö gilt für Reich und 5laiserkron ' ,
Droh ff Feinde auch ringsum , b um dum .

Nach dieser ersten Strophe folgen dann noch sehr viele andere .

die wir unseren Lesern schenken wollen . Wir haben im allgemeinen
mit der Kriegervcreinspoesie nicht viel im Sinn i in diesem Falle
bar sie uns aber doch den Glauben an den Hunwr der Memchhert

wiedergegeben . Ganz besonders hat uns die Nuance gefreut , daß

eS ein Geheimer Kommerzienrat ist . der hier in „ Waffen -

schmuck " und » Schlachtendonncr " den Bmnbumschwur senicr ». reue

leistet Auf diese Weise kommen nickt nur die schnöden Demokraten

zu einem ästhetischen Lächeln ? auch die Junker werden sich ein

jeudales gestatten .
Ter scharfe Bcohachtrr . Bei Aschingcr in der Friedrichstraße

saßen zwei Gäste an einem Tisch . Der eine war dick und kräftig .

lieber l ' ciner Weste protzte eine dicke goldene Kette . M,t einem ge¬

wissen herablassenden Wohlwollen ,ah er auf fem Gegenüber , der

Hein und schmächtig war . Der Dicke hatte bereits verickiedene

Speisen gegessen und bestellte jetzt beim Kellner Käse . .
Der andere .

deiseir schwarze Haare über seine bleiche Stirn heremhmgcn , ay

an einer Kartoffelsuppe , wobei er bere . tS an zehn Brötchen mit

verzehrt hatte Der Mann mit der weißen Wesse wischte sich be -

baglich den Mund , schaute auf den schmächtigen und noch jungen

Mann und sagte voll Selbstbcwußtiem und Wohlivollen :

» Sie sind wohl Franzose ? "
. Wie ? " ftagte dieser zurück. �
. Ja . in dieser Hinsicht beobachte ich tcharf . Sre stird Franzose .

» Aber warum denn gerade Franzose �
. Ja . ich habe das beobachtet : d,c Franzoicn essen mimer so viel

Weißbrot zur Suppe und zum Essen . " _ . . . . . .
Da lachte der junge , schwarzhaarige Mann ein maliuv ! « und

dabei doch tieftrauriges Lächeln :

» Sie irren , Herr , ich bin kein Franzose . Aber ich habe viel
Hunger und wenig Geld . "

Da verschwand alles Wohlivollen auS dem Gesichte des Dicken
und er sagte mit Entrüstung :

„ Aber dann find ' ich es unverschämt , hier alle Brötchen aufzu -
essen ! "

Tauscnde von Atmosphären . Durch die hydraulische Presse
hat sich der Mensch ein Mittel geschaffen , einen Druck von
außerordentlicher Stärke zu erzeugen und zu entsprechende » Arbeits -
lcistungen zu verivenden . Durch eine optische Anordnung läßt sich
die Wirkung einer solchen Presse auf Eisen derart vorführen , daß
die Zuschauer vor Angeil sehen können , wie daS feste Eisen wie eine

syrnpartige Flüssigkeit zn fließen beginnt . Wie die Wissenschaft sich
in unzähligen Fällen in den Dienst der Technik stellt , so benutzt sie
aiidercrseils deren Errungenschafte », um Forschungen zu eigenem
Zweck vorzunehmen . So hat Professor Bridgeinan im physi -
kalischen Laboratorium der Harvard - IIniversität Erperimentc unter -

nommen , bei denen er Drucke von vielleicht noch niemals künstlich
erreichter Höhe anwandte . Bei manchen Versuchen ging er bis zu
29 999 Atmosphären . Allerdings ließ sich dieser Druck nicht mehr genau
messen , lvährend bis 12 000 Atmosphären ganz zuverlässige Bc -

stimmungen geschehen konnten . Ein Druck von 29 999 Atmosphären
würde einem solchen von 24 999 Kilogramm auf jedes Quadrat -

zentimeter entsprechen . WaS daS zn bedeuten hat , geht am deut -

lichstcn aus einem Vergleich hervor . Die� höchsten Drucke , die ge -
wöhnlich erzielt werden , sind die beim Löse » schwerer Geschütze . Sie

steigen aber nicht über 2999 Atinosphären . Drucke vo » 10099Atmo -

jphärcn find bisher nur theoretisch erzeugt worden durch Eyplosion
von Nitroglyzerin in einem geschlossenen Gefäß . Würde dieser
furchtbare Sprengstoff unter jenen Druck von 29 999 Atmo¬
sphären versetzt werden , so würde er seine Fähigkeit zur Explosion
überhaupt verlieren . Auch in der Natur ist es nicht leicht,
Beispiele solcher Druckverhältnisse ausfindig zu machen , zum wenig -
sten auf der Erdoberfläche . In den tiefsten Schlünden des Ozeans
würde der Druck am Meeresgründe doch nur 1999 AtmosphSren be -

tragen , und da ? Weltmeer müßte eine Tiefe von etwa 299 Kilo -
meiern besitzen , wenn dort ein Druck von 29 999 Atmosphären er -
reicht iverden sollte . Im Erdinncrn müssen freilich noch viel höhere
Drucke entstehen , und ein solcher von 29 999 Atmosphären findet
wahrscheinlich in einer Tiefe von etwa 89 Kilometern unter der Erd -
oberssäche statt . Nach der Auffassung des ErdbcbcnsorscherS Milne
entstehen manche Erdbeben dadurch , daß die überlagernden Ge -
steinSmassen die tieferen Schichten in einen halbflüffigen Zustand ver -
wandeln .

Theater .

Charlortenburgcr Schillcrthcater : Ucbcr
unsere Kraft von Björnson . Dies Schauspiel und sei »
viele Jahre später erschienener zweiter Teil ragen aus der Reihe
der Björnsonschen Dramen weit empor . Fremdartig in ihrer Ge -
danken - und Gefühlssphäre , prägen sie sich dennoch mit ihren
großen Perspektiven und ihrer farbigen Bildlichkeit unvergeßlich ein .
Ter unendliche Abstand ztvischen einem Leben , das mit der radi -
kale » Bekämpfung alles Selbstischen , wie die Lehre Jesu verlangt ,
Ernst macht , und dein landläufigen Wort - Cbristeiitum , das tragische
Scheitern derer , die , ganz von gläubiger Glut erfüllt , am Wider -
stände der an Naturnotwendigkeit gebundenen Welt zugrunde gehen :
das ist das Grilndmotiv , in dem der erste Teil von BjörnsonS lieber

unsere Kraft sich mit Ibsen » Brand berührt . Ein Symptom dafür ,

eine wie bedeutsame Rolle Probleme des religiösen Denken ? in
der Entwickclung der beiden großen Norweger gespielt l >rbc >i .
Ibsens Brand erscheint als Typus des zürnend harten Christen -
lums . das getommen ist , „ das Schwert zu bringen " , das mit der
Geißel der Gewissensangst feindlich drohend die Menschen aus de »
Schranken des Natürlichen i » eine entsagende Askese hineinpeitsch ! .
Björnsons Pfarrer >- aiig ist da ? Christentum in seiner lichteren
Gestaltung als die Religion der Liebe und Milde , die vcrbeißnng -
voll ihr » Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen "
verkündet . Brand führt sein Weg am Ende in die starrende Ein -
samkcit der Gletscherwclt , wo die Lawine ihn begräbt . Sang aber ,
der Weiche , Gütige , der stets bereite Helfer , wird im Augenblick - :
höchster Hoffnung aus seinem Wahne jäh aufgeschreckt . Er rin/U
um die Genesung seiner geläbmten Frau , die Glocken in der Kir. ff - -
läutend , in tagclangeni brünstigem Gebet . Die Kranke erhebt sie »
und tritt ihm unter dem begeisterten Halleluja de ? harrenden
Volks entgegen . Doch da er sie umsängt , sinkt sie entseelt zn
Boden . So stürzt er aus dem Himmel seiner frommen Träume
und das Erioachen tötet ihn . Die Versammlung der Geistlichen im
HauS , die ekstatischen Reden BrattS , der von dem Wunder Rettung
für seinen wankenden Glauben ersehnt , verleiben dem Vorganze
symbolische Bedeutung : Wenn Gott durch diesen reinsten aller
lebenden Menschen kein Zeichen gibt , gab er dann jemals Zeichen ?
Schweift nickt der Glaube , dessen liebste ? Kind nach jenem Worte
Fausts das Wunder ist , über die Grenzen menschlicher Kraft hinaus ?

Herr P a e s ch k e , dessen kräftige , zur Breite neigende Statur
dem Bild , das man von Sang hat , so lociiig entspricht , bezwang
die Hemmungen überraschend glücklich . Eine ganz geschlossen - .
innig beseelte ( ffestalt entfaltete sich in dem Spiele . Sympathisch
wirkte Elly Stacrck in der Figur der Kranken , lind wenn d>c
Darstellung der beiden Sangschen Kinder , Elias und RahelS , z. l
wünschen übrig ließ , twir das Ensemble der Pastorenszenc » um
so sorglicher bis in die kleinsten Nuancen ausgefeilt . Alfred
Braun fand für den Brattschen Fanatismus eindringliche Töne .

_ _ dt .

Notize « .

— Antoine und Reinhardt . Antoine hat Reinhardts
Anerbieten , in Berlin als Regisseur zu wirken , nun doch mit der
Motivierung abgelehnt : Wenn ich, der ehemalige Direktor , da ?
Odeon - Thcater ans seiner schwierigen finanziellen Situation durck
einen Theaterdirektor in Berlin retten würde , so würde es in ganz
Paris nicht Steine genug geben , die man auf mich werfen würde .
um mich zu zerschmettern . — Antoine wird wahrscheinlich in Kon -
stantinopcl eine Bühne für dramatische Kunst inS Leben rufen swa ?
doch wohl bloß ein schmirriger Einsall ist ).

— Wilhelm Raabe ? Witwe ist in Brannschweig fast
achtzigjährig gestorben .

— Falsches Singen als Einnahmequelle entdeckte
ein Kieler Theaterdirektor . Er ließ seine Bühnenmitglieder kräftig
Strafe zahlen , wenn sie nach seiner Meinung falsch langen . Erst
ein landgerichtliches Urteil belehrte ihn , daß diese Art Strafen nicht
ganz zuISisig find .

— Gor Ii und Schaljapin . AuS Moskau wird gemeldet ,
daß der berühmte . Opernsänger F. Schaljapin unter die Schauspieler
gehen und in Gorkis Theatcrtruppe eintreten wird . Gorli will e: »
Stück schreiben , das eine dem Sänger paffende Rolle enthalten soll .



lichen noch zu Recht öestehe . Diese Erklärung gab der Vertreter der
Unternehmer während der Verhandlungen ab� Ter christliche Keram -
arbeiterverband hat sich damit von den Industriellen bestätigen lassen ,
daß er mit seinen kaum ZW Mitgliedern verhinderte , etwas Er -
spriestlicheS für die Arbeiter zu schaffen . — Die Forderungen sind
den Unternehmern am 29. März durch den Zentralverband der G! as -
arbeiter zugestellt worden . Wenn nun die Herren zur Verhandlung
erscheinen , ohne mit einer Vollmacht versehen zu sein , so ist dieS um
so unbegreiflicher , wenn ihr Wortführer lvährend der Verhandlung
noch dazu erklärt , iin Interesse der Industrie und der Arbeiter
müsse die tariflose Zeit beseitigt werden . Ohne alle Umschweife
wurde den Herren durch die Vertreter des Icntralverbande -
erklärt , daß die schlechte Geschäftslage nicht als Grund für die
Ablehnung der Aröeiterforderungen gelten könne , denn die Herren
schützen seit langen Jabren die trübe Zeit als hindernd vor . Wie
notwendig eine Verbesserung der Arbeitsverhältnisse ist , geht aus
folgender Lohuaufstellung rineS GlaSpolierers hervor . Der gesamte
Verdienst dieses Polierers betrug während eines Zeitraums von
54 Wochen 1072 07 M. Zeitweise muß er einen Ersatzmann stellen ,
für den er die Woche 1,50 M. , in 54 Wochen gleich 81 M. zahlte .
Nach Abzug dieses Betrages und der Versicherungsbeiträge verblieb
ihm ein Nettoverdienst von rund 13 M. bei einer Arbeitszeit von
102 Stunden wöchentlich .

Von den in der gesainten Industrie beschäftigten 1800 Arbeitern
gehören dein Zentralverband der Glasarbeiter 400 Arbeiter an ,
knapp 100 Arbeiter soll der christliche Keramarbeiterverband zählen ,
während 1300 Arbeiter und Arbeiterinnen nicht organisiert find .

Auf dringendes Ersuchen des Magistratsassessors Schwinning
erklärten die Industriellen sich bereit , von den übrigen Industriellen
Vollznacht einholen zu wollen , um eventuelle Zugeständnisse zu
machen . Die Verhandlungen wurden darauf bis zum 13. Mai
vertagt .

�uslanü .

Die Wirkungen eines Boykotts .
Der Chef der größten Schweizer Zigarrenfabrik in Grandson ,

David V a u t i e r , hat sich im Neuenburger See das Leben ge -
nommcn wegen finanzieller Schwierigkeiten in seinem Geschäft . Im
Jahre 1907 kam eS in der Fabrik zum Streik der zirka
000 Arbeiterinnen und Arbeiter wegen Ablehnung ihrer Forderungen
seitens der Firma . Da der Streik resultatlos abgebrochen werden

mußte , verhängte die organisierte Arbeiterschaft über die Firma den

Boykott , der so empfindlich wirkte , daß die Firma nachgeben
und ihrer Arbeiterschaft entgegenkommen mußte . Nun wird in der

bürgerlichen Presse anläßlich des Todesfalls berichtet , daß der da -

malige Boykott für die Finna verhängnisvoll gewesen sei . Daraus

sollten alle Unternehmer etwas lernen und sich den Arbeitern gegen -
über vernünftiger� verhalten . Immerhin scheinen im vorliegenden
Falle auch noch andere Umstände mitgewirkt zu haben , so die Er -

richtung eines Tochtergeschäfts mit einer Million Frank in Deutsch -
laud , das zwar rentieren soll , wodurch aber die Firma finanziell
geschwächt wurde . Ferner soll sie durch eine Agentur in China
mehrere hunderttausend Frank verloren haben . Der Betrieb ist nun

eingestellt . Durch eine finanzielle Rekonstruktion soll der Betrieb
wieder flott gemacht werden .

StaStverorönetenversammlung .
10. Sitzung vom Donnerstag , den 7. Mai 1914 , Nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Michclct eröffnet die Sitzung nach 514 Uhr ,
Tic ncugcwählten Mitglieder , Fabrikbesitzer Rudolf Conrad ,

Glogauer Str . 19 (2. Abt . , 8. Bezirk ) und Direktor Gustav Alt ,
Rosenthalcr Str . 20/21 (1. Abt . , 7. Bezirk ) , werden in der her -
kömmtichcn Weise eingeführt und auf die Städteordnung der -

pflichtet .
Tie Vorlage betr . die U n t e r t u n » c l u n g der Straße

. Unter den Linde n" , A u s g e st a l t un g de s städtischen
Straßenbahnnetzcs und neue Linien der „ Großen
B e r l i n e r S t r a ß e n b a h n " ist am Montag in der Ausschuß -
beratung angenommen worden .

Ter Gegenstand wird als Nachtrag auf die Tagesordnung ge -
setzt und seine Beratung vorweggenommen . Referent ist Stadtv .
Stavs ( A. L. ) . Im Ausschuß habe man sich schnell über die
Einzelheiten der Vorlage verständigt .

Ohne Debatte beschließt die Versammlung die Annahme der
Vorlage .

Nach einer Entscheidung des Rcntenansschusies für die An -
gestellten unterliegen die städtischen Fleischbeschaubeamtcn
de » Jnvalid « nvcrsichernng nicht mehr , sobald sie ein Gehalt von
mehr als 2000 M. beziehen . Nach der Reichsversichcrungsordnung
können in der irrtümlichen Annahme der Versicherungspflicht ge -
zahlte Beiträge zurückgefordert werde » . Um die daraus dem Per .
sonal drohenden Nachteile abzuwenden , schlägt der Magistrat vor ,
daß auf die Erstattung der für das Beschaupersonal irrtümlich
gezahlten Arbeitgeberbci träge mit der Maßgabe verzichtet werden
soll , daß bei etwaiger Gewährung von Ruhegehalt die Hälfte der
Invalidenrente in Abzug kommt , welche sich unter Einrechnung der
von der sladtgemeinde freiwillig gezahlten Arbeitgeberbciträgc
ergibt .

Tie Versammlung nimmt den MagtsiratSantrag an .
Tic Dampf maschinenanlage A auf dem Wasser¬

werk Lichtenberg ist veraltet und durch den 21jährigen Bc -
trieb unwirtschaftlich geworden . Tie Verwaltung will , anstatt
kostspielige Reparaturen borzunehmen , zwei neue Maschinen
mit Sauggasmotoren zum Antrieb der neuen Pumpen auf -
stellen , wodurch au Breunsroffkoste » eine erhebliche Ersparnis er -
zielt wird . Ter innere Aufbau der neuen Maschinenanlage soll
so erfolgen , daß damit gleichzeitig der für später beabsichtigten
Stillegung des Zwischenwerkes Belforter Straße vorgearbeitet
wird . Tie Kosten find auf 470 000 M. veranschlagt .

Tie Zustimmung der Versammlung wird ohne Diskussion
erteilt .

Ter verstorbene Stadtverordnete Handelsrichter Nelke hat
der « tadt testamentarisch 50 000 M. niit der Bestimmung über -
wiesen , daß aus den Zinserträgen an jedem 17. Dezember , dem
Geburtstage seiner verstorbenen Stiefmutter , an Arme der Stadt
Berlin , ohne Berücksichtigung der Konfession , je 10 M. für Weih -
nachten gewährt werden sollen .

Tie Versammlung erklärt sich mit der Annahme des Legats ,
das von der Armendirektion verwaltet werden soll , einverstanden .

Teui Perscnmnlungsbcschluß wegen Verstärkung der
W a s c n d c p u t a l i o n durch weibliche Mitglieder ist
der Magistrat aus Rcchtsbedcnren nicht beigetreten . Einverstanden
ist er jedoch mit dem Hinzutritt von zwei Frauen alo ' nicht
st i mm derecbiigten Mitgliedern .

• estadtv . Ullstein lFr . Fr . ) bedauert , das non placet des Ma¬
gistrats , das der Versammlung ohne Gründe mitgeteilt werde , und
fordert deren nachträgliche Anführung . In absehbarer Zeit werde
auch dieser Widerstand des Magistrats sich als unhaltbar erweisen .

S- adtb . Tr . Roscnsrld lSoz . ) : Auch wir bedauern , daß der
Magistrat es rnchl für nötig gehalten hat . nock, einmal über unsere
Beschlüsse ,n eine Beratung einzutreten . Es handelt sich nicht
bloß darum , daß die weiblichen Mitglieder kein Stimmrecht haben
sollen , also zu Mi tgliedern zweiter Klasse gemacht
werden , sondern auch um die Zahl der Frauen , die zugelassen
werden sollen , �i « Veriammlung hat mit großer Mehrbeit die
Zahl 3 beschlossen . Tatz bei der ? lrmcnd : rektion nur 2 Mitglieder
zugelassen werden , ist mit der Größe der Armendircktion begründet
worden ; dieser Grund trifft aber hei der Waisendeputation nicht
zu . Der Magistrat hätte sich dock auck hier über die Gründe
seiner Ablehnung äußern sollen . Schließlich ist die Versammlung
selbst schuld , wenn der Magistrat ihren Wünschen so wenig Rechnung
trögt ; als der Ragistrat zur Armendirektion nur zwei statt drei

Frauen zuließ , hat die Mehrheit geschwiegen und uns in unserem
Verlangen nicht �unterstützt.

Stadtv . Roscnow ( N. L. ) kann einen so großen Wert auf die

Zahl nicht legen ; hätte es aber gern gesehen , wenn der Magistrat ,
seine Rechisbedenken zurückstellend , wenigstens den Versuch ge -
macht hätte . Frauen als vollberechtigte Mitglieder zuzulassen . Auf -
baltcn ließe sich aber der Gang der Tinge nicht mehr ; hnch dieses
Verlangen würde über kurz oder lang erfüllt werden müssen .

Stadtrat Löhniug : Ter Magistrat hat sich , nachdem die Bcr -

sammlung ihre Beschlüsse gefaßt hatte , nochmals eingehend mit
der Frage beschäftigt , und er hat seine Rechisbedenken nicht preis -
geben können . Tic Normierung der Zahl ans zwei ist nur konse -
qncnt . Ter Magistrat ist überzeugt , daß auch aus dein Wege , den
er einschlagen will , die erfolgreiche Mitwirkung der Kranen ge -
sichert ist .

Siadtv . Cassel iA. 2. ) teilt die Rechisbedenken des Magistrats ,
bedauert aber seinerseits , daß der Magistrat sich dem Vorschlage ,
die Wailenverwaltung zu einem Teile der Armcnverwaltung und
die Waisendcputation zu einer Abieilung der Armendirektion zu
machen , um auf diese Weise auch den Frauen das volle Stimm -
recht zu sichern , nicht angeschlossen habe . Er hofft , daß schon nach
kurzer Zeit der Magistrat zu dieser Anschauung sich bekehren wird .

Tie Versammlung nimmt von der Magistratsmitkeilung
Kenntnis .

Auf den Ferien - Außenspielplätzcn Buch , Blanken -
fclde , Pläntcrwald und Wartcnbcrg sind bauliche Verände -
r u u g e n und Verbesserungen notwendig geworden . In
Buch soll der bisherige Spielplatz , der für den Neubau einer Heil -
anstalt gebraucht wird , durch die „ Lämmcrwiese " ersetzt werden .
In Blankenfelde will man den Rieselgraben durch einen Trabt -
zäun für die Kinder absperren , in Wartcnbcrg soll ein gleicher
Zaun das Betreten des Spielplatzes von der angrenzenden Lauben -
kolonie ans verhindern ; im Pläntcrwald muß die Abortanlage bcr -
bessert werden . Ucberall soll hinfort kie Milch in abgekochtem Zu -
stand zur Verabreichung kommen . Tie Gesamtkosten werden auf
etwa 18 340 M. geschätzt , die , um die Bauarbeiten schleunigst in

Angriff nebmen und fertigstellen zu können , auf das Tispositions -
auantum (jetzt „ Vorbehaltsmiltel " genannt ) angewiesen werden
sollen .

Tic Versammlung stimmt zu und bewilligt den Betrag .
Die speziellen Entwürfe zum Neubau einer Gemeinde -

Doppel schule nebst Hilfsschule und Gcrätcdepot der Pariver -
waltung in der M a n d e l st r a ß e ( früher Straße 235 , Abt . Xll
des Bebauungsplanes ) , Kostenanschlag 898 000 M. , zum Neubau
einer Gemeindc - Toppelschule und eines städtischen Dienst - und
Wohngebäudes mit Stcucrkasse an der S a n s i b a r st r a ß e ( " früher
Straße 28b , Abt . X1) , Kostenanschlag 845 000 M. , zum Neubau
einer Gcmeindc - Doppelschule nebst Parkvcrwaltungsdepot in der
Tanziger Straße . Kostenanschlag 910 000 M. , und zum Neu¬
bau einer Gemcinde - Toppclschule mit Steuerannahmestellc und
einer Bczirkswerkstatt für die Parkverwaltung in der F i n n-
ländi scheu Straße , Kostenanschlag 852 000 M. , gehen
Antrag Cremet ( A. L. ) an einen Ausschuß .

Das Grundstück Königgrätzer Straße 70 , wovon ein
Teil für VcrkehrSbedürfniffc ( spätere Verlängerung der Lankwitz -
straße über den Landwehrkanal zur Königgrätzer Straße und zum
Belle - Alliance - Platz ) gebaucht wird , beabsichtigt der Magistrat frei -
händig für 580 000 M. zu erwerben ; es aber gleichzeitig , da
bis zur Tnrchsührung der betr . Verkehrsprojckte noch „ einige Zeit "
vergehen wird , an die Firma Hermann Ebenstem ( Inhaber Oskar
Dewitz ) , Rosenstr . 17, zu vermieten . Ter Mietpreis soll vom
1. Oktober 1914 aus 0 Jahre jährlich 27 000 M. . falls daS Grund¬
stück bis 1920 von der Stadt nicht gebraucht wird , bis 1. Oktober
1922 , und zwar von 1918 ab 29 000 M. betragen , und für jedes
weitere Jahr um 1000 M. steigen . Ter Mieter darf das Haus
iiack dem Projekt des früheren Eigentümers umbauen und erhält
zu diesem Zweck das Grundstück schon vor dem 1. Oktober über -
wiesen .

stadtv . Dr . Ritter ( Fr . Fr . ) beantragt , die Vorlage wegen
ihrcr�Komplizicrtheit an einen Ausschuh zu überweisen .

Stadtv . Imberg ( N. L. ) tritt gleichfalls dafür ein , die Vorlage
an einen sofort vom Vorstände zu ernennenden Ausschuß gehen
zu lassen . Tic neire Straße könne eventuell so geführt werden ,
daß sie das fragliche Grundstück überhaupt nicht berühre .

Tie Vorlage geht an einen Ausschuh von 15 Mitgliedern , der
sofort vom Vorstand ernannt wird .

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen % 7 Uhr .

Kmöerschutz Kulturarbeit !
Am vergangenen Mittwoch hielt auch der zweite Kreis eine

Versammlung für den Kinderschutz ab . Genossin Luise Z i e tz be -
wies in ihrem vortrefflichen Referat , daß Kinderschutz im besten
Sinne des Wortes Kulturarbeit ist . Mit grpßer Sachkenntnis be -
gründete Genossin Z i e tz unsere prinzipielle Ablehnung der gewerb -
lichen Kinderarbeit . Deren Folgen sind nicht nur furchtbare körper -
lichc Gefahren wie Herzfehler , Lungenleiden , Blutarmut usw. , sondern
es drohen ihnen auch sittliche Verwahrlosung ( Beweis : die große Zahl
jugendlicher Verbrecher ) , sind vor allem Verachtung der menschlichen
Arbeit . Wie gefährlich die Kinderarbeit auf dem Lande ist , mögen
nachstehende Zahlen illustrieren . Im Jahre 1909 zählte man 1792
männliche unv 589 weibliche Krüppel unter 16 Jahren , die sich
ihre Gebrechen durch landwirtschaftliche Arbeit zugezogen . Furcht -
bare Anklagen erheben dieke Ziffern . Und doch ärgern sich die
christlichen Herren Konservativen fromm und gottesfürchtig nur
darüber , daß ihren Opfern Unfallrenten gezahlt werden . Als die
Refcrentin die gräßliche Ausbeutung der Kleinen und Kleinsten in
der Heimarbeit schilderte , hätte man Tränen der Wut über unsere
»so herrlich weit gebrachten " Zustände vergießen mögen .

Die Kinderschutzkommissionen . die von uns gegründet werden
mußten , da Vater Staat für den Kinderschuh kein Geld übrig hatte .
wollen die Kinder aber auch vor Mißhandlung und Verwahrlosung
schützen . Viel Segensreiche ? ist in dieser Hinsicht schon getan , wenn -
gleich unsere Leute viel mit der Unwissenheit der Eltern zu kämpfen
haben . Die letzteren versucht man vor allem erzieherisch zu beein -
flusien , indem man von Anzeigen möglichst absieht . Der Kinder -
schütz ist zugleich aber auch eine gute Waffe gegen die Schmutz -
konlurrenz der Kinderarbeit . Man bedenke , daß Berliner Durch -
ichmt , « löhnt für Kinder 3 —5 Pf . pro Sumde und 30 —50 Pf . pro
Tag betrage ». Es ergibt sich also , daß beim Kinderschutz neben den
rein menkchlichen auch die cthiscke und materiell « Pflicht der Arbeiter -
schaft gegenüber erfüllt wird . Mögen , besonders im zweiten�KreiS ,
sich noch mehr finden , die an dieser Kulturarbeit mitwirken . ( Starker
Beifall . )

Die sehr interessante Diskussion förderte noch anklagendes
Material m Fülle zutage .

? ugenöbewegung .
Ungesetzlichkeiten gegen die Arbeiterjugend .

In Selm , im schwarzen Münstcrlandc , hat sich mit dem
Einzug des Bergbaus auch die Arbeiterbewegung und in der Folge
die Jugendbewegung entwickelt . Die Folge davon ist , daß auch der
Kampf der Beliörden gegen diese Regungen der Arbeiterschaft ein -
setzt - Am Montag fand bei zwei Genossen eine Haussuchung durch
zwei Gendarmen statt , bei der alles Erreichbare — Abonncmcnts -
91' ' Maasen für die „Arbeiterjugend " , Liederbücher , Bestellscheine ,
Flugblätter — mitgenommen wurde . Auch ein Verzeichnis der
Abonnenten der „Arbeiterzeitung " und eine Liste der Parteimit -
gl icder verfiel der Bcschlagnabmc . Tie Gendarmen gingen in

ungesetzlicher� Weise vor . indem sie keine Zeugen zuzogen . Tie
betroffenen Genossen selbst waren nicht zu Hause . Wie die Tort -
munder „Arbeiterzeitung " mitteilt , sollen auch Bebältniffe auf¬
gebrochen worden sein .

Ms Industrie und Handel .
Kein Tcrrorismus ?

In der jetzigen Zeit , in der von den Feinden der ArbeiterkleZss
ein Geschrei über Terrorismus der Organisationen bezw . dcaen

Mitglieder erhoben wird , löhnt es , immer und immer wieder aus
die Handlungsweise der Ilntcrnehmerverbände Hinzuwersen . Ob -

wobl ' wir wissen , daß der «atz des Justizministers Schönstedt : „ Wenn

zwei dasselbe tun . so ist es nicht dasselbe " ! gerade aus die Hand -

lungcn der Arbeitnehmer - und Arbeitgeberorganisationen an -

gewendet wird .
Tic Unternchmerverbäude jeglicher Art können nach dem

Grundsatz handeln , den der Herr Geheimrat Kirdorf geprägt hat ,
es sei die vornehmste Ausgavc der Ringe , Kartelle usw . , preis -

steigernd zu wirken . Hierbei sind anscheinend alle Mittel erlaubt .

Auf Rechnung der Landesversicherungsanstalt Berlin wurde ein

neues Arbeitsnachwcisgebäudc in der Rückcrstraße errichtet . Die

Kosten hierfür stellten sich ans zirka 400 000 Mark ; die Arbeiten

wurden , wie üblich , durch Submission vergeben . Der Kosten -

anschlug sah für Eisenlonstruftionen ( Walzträgcr , Platten und

Anker ) den Betrag von 60 150 Mark vor . Die Herstcllungs - bezw .
Licscrungskostcn bcliesen sich aus 63 765,74 Mark , also ein Mehr -

betrag von 3615,74 Mark . Ter Mehrbetrag ist in Anbetracht des

hohen Objektes an und für sich kein hoher zu nennen . Jntcvessant
iit aber die Begründung , die die amtliche Bauleitung hierfür gibt :
„ Die höheren Preise beziehen sich lediglich aus Walzträger , deren

Preise durch das Trägcrvertaufskontor den bietenden Firmen bc -

stimmt und vorgeschrieben werden . Diese Art der Preisbestimmung ,
welcher alle für Berlin in Frage kommenden Eisenkonstruktions -
firmen unterworfen sind , zeitigte im vorliegenden Falle das Miß -
Verhältnis , daß der Durchschnittspreis für Walzträger höher war .
als der Einheitspreis für Eisenkonstruktionen , obgleich diese zu
ihrer Herstellung und Montage am Bau erheblich mehr Arbeit und

Kosten verursachten . " Mit anderen Worten , die Träger werden

durch die Preisbestimmung des Stahlwerksverbandes erheblich
teuerer verkauft , als das andere bearbeitete , der Konvention nicht
nnterworfene Eisen kostet . Eine Firma , die da wagen wollte , andere

billigere Preise , als durch die Untcrnehmerorganisation vorgeschric ,
ben , zu fordern , wäre existenzunmöglich .

Rückgang der Roheisenerzeugung . Die Roheisenproduktion

Deutschlands und Luxemburg » sank sin April d. I . auf 1,53

Millionen Tonnen gegen 1,60 Millionen Tonnen im März 1914

und 1,59 Millionen Tonnen im April 1913 . Auf den Arbeitstag
kamen im Berichtsmonat 51 147 Tonnen gegen 51 706 Tonnen im

vorigen Monat und gegen 52 957 Tonnen im gleichen Monat des

vorigen Jahres . Die Erzeugung in den Monaten Januar bis April
1914 stellte sich auf 6,1 gegen 6,3 Millionen Tonnen im gleichen

Zeitabschnitt des vorigen JahreS .

Illuvlands Kohlrnidustrie . Aus dem wirtschaftlicheu Auf -

schwung Ruhlands in den vergangenen beiden Jahren hat in be -

sondcrcm Maße die Kohlenindustrie Nutzen gezogen . Der Bedarf
an Kohle ist stark gewachsen und die Produktion hat wie die Eisen »
Produktion der so plötzlich gestiegenen Nachfrage nicht Stand halten
können .

Für die Kohlenförderung im europäischen Rußland kommt an

erster Stelle das Tonczbeckcn in Betracht , wo Steinkohle und

Anthrazit gewonnen Iverde ». Das Donezbassin liefert etwa drei
Viertel der Gesamtproduktion an Kohle . An zweiter Stelle steht
der Tombrowa - Rayon für Steinkohle und Braunkohle und an
dritter der Uralrayon für Steinkohle . Außerdem wird noch im
Moskauer Gebiet und im Kaukasus Kohle gefördert .

Tic Gesamtförderung an mineralischen Heizstosfen im europä -
ischen Rußland betrug im Jahre 1913 rund 2 Milliarden Pud ;
davon lieferte das Donezbecken etwa 1,6 Milliarden Pud .

Das Anlvachsen des Bedarfs an Kohle in den Jahren 1912 und
1913 erklärt sich durch den Aufschwung der Industrie , die Zunahme
der Transporte und des Personenverkehrs auf den Eisenbahnen
sowie die Steigerung der Produktion in fast allen sonstigen indu -

stricllen Betrieben . Das Anschwellen der Preise für Naphtha vcr -

aniaßte verschiedene Bahnen und Fabriken zur Kohlenfeuerung
überzugehen . Tic Holzfcuerung ist vielfach durch Kohle ersetzt
worden und für neue Bahnen kam nur Mineralheizmaterial in

Frage .
Wohl nicht mit Unrecht wird behauptet , daß das russische

K o h l e n s y n d i k a t „ Produgol " , das etwa vier Fünftel der

Produttion in Händen hat . an der Kohlcnnot und den dadurch
rapid gestiegenen Preisen Schuld trägt . Das Syndikat „ Prodn -
gol " genießt in bczug aus die Anklage künstlicher Hochhaltung der
Preise durch Beschränkung der Förderung einen noch weniger guten
Ruf als das Eisensyndikat „ Prodamcta " .

Soziales .
Tie Leipziger Aerzte kündigen wieder mal .

Wie wenig wert die Vereinbarungen der Kassen mit den
Aerzten ohne Einführung reichsgesetzlichen BehandlungSzwanges
haben , zeigt wieder das Borgchen der Aerzte in Leipzig . Die
beiden ärztlichen Bezirksvercine von Leipzig - Stadt und Land
haben erhebliche Erhöhung ihrer Honorare verlangt und , weil diese
Forderung abgelehnt wurde , beschlossen , ihrerseits von dem bis
Ende 1916 geltenden allgemeinen Aerztrvertrag am 1. Juni 1914
zurückzutreten und die Kassenmitglieder von diesem Zeiwuukt an
nur noch nach Cinzelhonorar nach den Minimalsätzen der ärztlichen
Gcliiirriitaxc zu behandeln ? Der Kassenvorstand hat darauf be -
schlössen , Feststellungsklage dahin zu erheben , daß Vertragsbruch
vorliegt . _

Gerichtszeitung .
Stritt ! des Erfurter Schreckcnsurteils .

Als bor fast einen , Jahr ein Schrei der Entrüstung durch
das Land hallte , »oeil das Erfurter Kriegsgericht Strafen bis
zu fünf Jahren Zuchthaus über Reservisten verhängt hatte ,
die am Tage der Kontrollversammlung im Alkoholrausch
gelegentlich eines Wirtshauskrakeels Ausschreitungen gegen
einen Gendarmen begangen hatten , da brachte auch das denio -
kratische Wochenblatt „ Tas freie Volk " einen Artikel , welcher
das Erfurter Schreckensurtcil scharf , aber nicht unsachlich
kritisierte . Unter dem unmittelbaren Eindruck der das Er -
furter Urteil behandelnden Reichstagsverhandlimgen hatte der
Schriftsteller E. von Ossielzky in Hamburg
den Artikel geschrieben , und der Redakteur , Zahnarzt
Dr . Glaser hatte ihn am 5. Juli 1913 in seinem Blatte
. . Tas freie Volk " veröffentlicht . Beide mußten sich infolge
eines vom Siriegsministcr gestellten Strafantrages wegen Be -
lcidlgung des Erfurter Kriegsgerichts gestern vor der
3. st r a f f am m crdesLandgcrichtsl verantworten .

Daß die Kritik , welche nach Belanntgabe ' des Erfurter Urteils
gegen dasielbe einsetzte , nicht unberechtigt war , erkannte mich der
die Anklage vertretende Staatsanwalt Tolki an . Dem Angeklagten
aber inachte er zum Vorwurf — und das ist der Angelpunkt der
ganzen Anklage —, daß sich seine Kritik nicht gegen die drakoniscken— inzwucken bekanntlick gemilderten — Stra ' bestimmrmgen des
Militarrcchts , iondcrn gegen die Nicktet wendet . Da diese doch
nur die damals geltenden Mindeststrafen gegen die Angeklagten
verhängt haben , so haben sie . wie der Staatsanwalt meint , ihre
Pflicht getan . Im übrigen hält der Staatsanwalt die in dem
Artikel ausgeübte Kritik nicht für eine sachliche , sondern für ein «
von kolossalen Gehässigkeiten strotzende pcrsönsiche Beleidigung der



Mitglieder dcZ Kriegsgericht - . Er beantragte , jeden der Angc -
klagten mit einer Geldstrafe von lUKl Mark zn belegen .

Ter Verteidiger , Rechtsanwalt Tr . Halpcrt , führte demgegen -
über aus : Wenn man einen Kampf gegen Autoritäten führt , so
werden sich die Angegriffenen trotz gröhter Sachlichkeit der Kritik
leicht beleidigt fühlen . Ter Staatsanwalt , der alles Bestehende
für mustergültig hält , wird darüber , ob die Kritik sachlich ist oder
nicht , anderer Meinung sein , als die Angeklagten . Tiefe werden
jedenfalls die Ausführungen des Staatsanwalts , der ihnen kolos -
iale Gehässigkeit vorwarf , nicht für sachlich halten . Ter Artikel
kritisiert eine Institution , nämlich die Militärgerichtsbarkeit , und
lägt eine Absicht , die Richter persönlich zu beleidigen , nicht er -
kennen . Ein Urteil , welches so allgemeine Erregung hervorgerufen
hat , konnte von den Angeklagten natürlich nicht in Form einer
akademischen Erörterung kritisiert werden . Sie haben die Angc -
Icgenhcit vom Standpunkt des Staatsbürgers behandelt , der be -
rechtigt ist , an den� staatlichen Institutionen Kritik zu üben , um
so mefjr , als der Staatsbürger ja als Objekt der Rechtsprechung
in Frage kommt . Unter dem frischen Eindruck des Erfurter Ur -
teils , dem ja Dutzende , ja Hunderte anderer drakonischer Militär -
gcrichtsurteile vorhergegangen sind , ist der Artikel geschrieben . Er
gibt dem Gedanken Ausdruck : Wenn auch das Gesetz so harte
Strafen , wie da gefällt wurden , als Mindestmaß vorschreibt , so
bä - te sich doch unter den Rick ' tcrn jemand finden sollen , der den
Berennermut gehabt hätte , zu sagen : Das mache ich nicht mit , mein
Gewissen verbietet mir , in solchem Falle so unverdient harte
Strafen zu verhängen . Ucbrigens ist es nicht richtig , wenn der
Staatsanwalt sagt , die Richter konnten nicht anders als die fest -
gesetzten Strafen verhängen . Sie konnten anders , denn sie brauch -
tcn den Wirtshauskrakeel nicht als militärischen Aufruhr zu be -
trachten . Das ist der Standpunkt des Angeklagten . Es ist ganz
natürlich , daß bei aufsehenerregenden Urteilen die Volksanschauung
nicht das Gesetz , sondern den Richter für das Urteil verantwortlich
macht . Nicht ' daS tote Gesetz , sondern der lebendige Richtcrspruch
ist es , gegen den sich das Volksbewußtsein wendet . Ein Schrift -
ftcller , der an der Hand eines drakanischcn Urteils die Sonder -
gerichtsbarkeit des Militärs kritisiert , muß anders beurteilt werden ,
als es der Staatsanwalt tut . Hier ist die Freisprechung der An -
geklagten geboten .

Das Gericht verurteilte jeden der Angeklagten zu einer Geld -
strafe von 2W Mark . Zur Begründung des Urteils sagte der Bor -
fitzende unter anderem : Der Artikel richtet sich im wesentlichen
gegen die Militärrichter und läßt die Absicht der Beleidigung er -
kennen . Ter Artikel verlangt von den Richtern , sie sollten sagen , sie
seien nicht in der Lage , mit dem Gesetz �zu operieren , » nd weiter
beißt es . die Richter arbeiteten mit der Sicherheit , mit der sie an
jedem Monatsersten ihr Gehalt einstreichen . Dadurch sind die
Richter persönlich beleidigt . Zugunsten der Angeklagten spricht ,
daß sie noch nicht bestraft sind , und daß bei Abfassung des Artikels
eine große Erregung über das Urteil herrschte . Erschwerend kommt
dagegen in Frage , daß den Richtern Mangel an Unparteilichkeit
und Sachlichkeit vorgeworfen wird , obgleich sie auf daS gesetzlich
zulässige Mindestmaß erkannten . Wenn von den Richtern verlangt
wird , sie hätten ihre Mitwirkung an dem Urteil versagen sollen ,
so ist daS etwas Unmögliches , denn es würde eine gröbliche Ber -
letzung ihre Pflicht kein . Von einer Gefängnisstrafe , die eigent -
lich in Frage käme , hat daS Gericht aus den angeführten Milde -
rungsgründen abgesehen .

Ein Erpresser .

Ein gefährlicher Liebhaber , der seine Be -

Ziehungen zu einer verheirateten Frau dazu benutzte , um
später Erprcssungsversuchc zu begehen , mußte sich in der Per -
son des Schlossers Hermann L a p p ö h n aus Neukölln vor
der 2. Strafkammer des Landgerichts verantworten .

Am lö . März d. I . erhielt eine Frau M. einen anonymen
Brief , in welchem sie aufgefordert wurde , binnen drei Tagen nach
dem Postainte in der Bendastraße in Neukölln die summe von
300 Mark in Papiergeld zu senden , anderenfalls ihrem Ehemann
recht erbauliche Tinge über ihre Auffassung von ebclichc Treue mit -
geteilt werden würden . — Nachdem die Empfängerin den Brief der
Polizei übergeben hatte,� lief ein zweiter Brief ein , in dem mit -
geteilt wurde , daß dem Absender genau bekannt sei , daß sie zu
einem gewissen Hermann Lappölm in Beziehungen getreten sei .
Das Postamt wurde beobachtet , und als der Erpresser verhaftet
wurde , entpuppte er sich als der Herr Lappöhn selbst , der mit der
Frau M. in Beziehungen gestanden hatte . Diese verweigerte vor
Gericht auch über diesen Punkt ihre Aussage . — Mit Rücksicht aus
die bisherige Unbcscholtenheit des Angeklagten erkannte die Straf -
kammcr nur auf einen Monat Gefängnis .

Ms aller Welt .
Die tzebung ües tzanüwerks .

Dem arg bedrängten Mittelstcmd ist man in Breslau auf
anz eigenartige Weise beigesprung - n . Zur Hebung des Hand -
wrkS besteht dort seit längerer Zeit eine Innungsbank ,
eren Direktor Bookmann vor einiger Zeit verhaftet wurde
nd dann gegen Stellung einer Kaution von 10 000 M. wieder frei¬
elassen wurde . Wie die Breslauer Jnnungsbank die Interessen
er Handwerksmeister wahrgenommen hat , konnte man in der am
Mittwoch abgehaltenen Generalversammlung des Finanz -
llstituts erfahren . Es wurde festgestellt , daß die Bank durch un -

laublich hohe und leichtsinnige Kreditgewährung in

roße Schwierigkeiten geraten ist ; so hat ein Kaufmann Meyer -

iirschstein ein mit 6 6 000 0 M. zu Buch stehendes Schuldkonto ,

essen Schwiegersohn , der Breslauer Staatsanwalt

tlatzer , ist mit 190 000 M. engagiert . Ter gegen Direktor

lookmann gemachte Vorwurf , Provisionen genommen
nd falsche Bilanzen aufgestellt zu haben , müsse aufrecht

rhalten werden . Tie Versammlung beschloß , daß die Aufsichtsrats -

nd Vorstandsmitglieder aus der Zeit des Direktors Bookmann

ine Entschädigung von 50 000 M. zu leisten haben . Ferner wurde

ic Erhöhung der Anteile von L00 auf 400 M. beschlossen , was bei

iner Mitgliederzahl von 1800 einer Kapitalsvcrmehrung von

60 000 M. entspricht . Tie Bilanz für daS Jahr 1913 zeigt einen

! e r l u st von 314000 M.
_

Zu » , Brande des Dauipfcrs „ Columbian " .

Bisher ist es noch nicht gelungen , dos dritte mit

7 bis 20 Personen besetzte Boot des Dampfers „ E o l um -

i an " aufzufinden . In der Nähe der Unglücks , ' elle sind

lehrere Tampfer auf der Suche nach dem verinlßten Boot .

is wird befürchtet , daß das Boot g c k c n t e r t und die �n -

nssen ertrunken sind . .
Ueber die Katastrophe gibt der K a p i t a n des Dampfers

Columbian " folgenden Bericht : Das Feuer ist Lonntogs

im Mitternacht bei Luke l ausgebrochen . Es wurde sofort

larmiert und ein Schlauch gegen die brennende ~Jikc gc -

ichtet . Einige Minuten darauf ereignete stch eine s ch r e ck -

iche Explosion und zerstörte Maschinen -

aum und Markoniapparat . Tie Mannschaft vcr -

ieß die . . Columbian " um 12� . Uhr in drei kleinen Booten .

Iis Schiff war in Flammen gehüllt . Ter fünfte Maschinist

iarb im Boot , der zweite wurde bei der ersten

fxplosion getötet . Ein Hilfsiuaschlnist ertrank

ei dem Versuch , ein Boot zu erreichen .

Ter Cunarddampfer „ Francoma ist mit den Ueber -

lebenden des „ Columbian " in Boston angekommen . Sic

tragen alle Spuren ihrer Irrfahrt im Boote ; viele sind
durch Brandwunden entstellt .

Eine folgenschwere niilitärische Uebnng .
Bei den militärischen Uebungen , die die 4. Batterie des

Braudcnburgischen Fcldartillericregimcnts Nr . 3 am Donnerstag -

vormittag auf dem großen Exerzierplatz bei Brandenburg
an der Havel unternahm , stürzte beim Durchfahren
einer Sandgrube eines der Geschütze um und begrub
die beiden darauf sitzenden Bedienungsmannschaften unter sich.
Dem Kanonier H c n n i g aus Berlin wurde der Schädel

zerschmettert , so daß die Gchirnmasscn heraustraten . Ter

unglückliche Soldat , der im ersten Jahre diente , war auf der

Stelle tot . Ter zweite der verunglückten Soldaten wurde be -

sinnungslos mit scheinbar schweren Verletzungen in das nabe -

gelegene Vorwerk Silo getragen , wo aus Brandenburg herbeigeholte

Militärärzte ihm die erste Hilfe brachten ,

Z? leine Notizen .
Ein Mord in der Mark . Am Mittwoch mittag wurdc�im Torfe

stelow bei Kottbus der 77 Jahre alte Ausgcdingcr Stopper
in seiner Behausung mit gespaltenem Schädel tot auf -

gefunden . Von dem Mörder , der in der Wohnung alles u n -

berührt ließ , hat man bis jetzt keine Spur .
Schweres Automobilunglück . Als Mittwoch abend auf der

Chaussee zwischen Eberstadt und Malchcn ( Hessen ) ein Automobil
einem Fubrwerk ausweichen wollte , bremste der Führer zu stark , und
das Fahrzeug überschlug sich . Ter Eigentümer Red -

Witz , Baden - Baden , Mitbesitzer der Batschari - Zigarcttensabrik ,
wurde sofort getötet , der Chauffeur erlitt schwere Ver -
l e tz u n g e n.

Zum österreichischen AuSwandererskandal . Die Hamburger
Polizei verhaftete aus Veranlassung der österreichischen Behörde den

Answanderungsagcntcn Kuppermann , weil er an dem öfter -
reichischen Ausivandcrerskandal beteiligt ist und Militärpflichtige
auf österreichischem Gebiete zur Auswanderung veranlaßt hat .
Oesterreich hat die Auslieferung des Verhafteten erbeten . Bis das
Ergebnis der diplomatischen Verhandlungen feststeht , bleibt Kupper -
mann jedoch in Hamburg in Haft .

Tic sächsische Polizei im Kampfe gegen den ( tzeburtenrückgang .
Die Dresdener Polizei nahm umfangreiche Haussuchungen in
42 Gummiwarengcschäftcn nach Broschüren und Gummi -
artikeln vor , wobei viel Broschürenmaterial beschlagnahmt wurde .

Spiel unö Sport .
Radfahrer .

Arbeiter - Nadfayrer - Vund „Solidarität - ' . Mitgliedschaft Berlin
Taurcnplau zum Sonntag , den 10 . Mai .

i . Abt . Freitag , den 8. Mai , abends 8>/ , Uhr : Pflichttour bei RappS ,
Tcnnelvitzftr . 13. — Sonntag , den 10, Mai , früh 5 Uhr : Chorinchen —
Oderberg . Nachmittags IB/ , Uhr : Bernau ( Salzinann ) . Start : Bulow -
stratzc 58.

•2. Abt . Sonnabend , den 9. Mai , abends 7 Uhr : EberSwalde —Liepe —
Pimpinellcnbcrg — Schleufcnanlagcn — Oderberg —Freienwalde —Werneuchen .
— 10. Mai 1 Uhr : Eggersdorf ( Bcrendt ) . Start : Fontane - Promenade .

3. Abt . Sonntag , den 10. Mai , früh 0 Uhr : Neue Mühle iWald -
lchlötzchen ) . Mittags 12 Uhr : Schcnkendors ( Patsck ) . Start : Lausitzer
Platz 12.

4. Abt . Früh 6 Uhr : Lankc ( Schloßpark ) . Nachm . 1 Uhr : Röntgental
( WaldhauS ) . Start : Küftriner Platz .

5. Abt . Sonntag , den 10. Mai , früh 3 Uhr : Brandenburg ( Stiftungs -
feit ). Abends zurück 6 Uhr . Nachmittags 1 Uhr : PtchelSwcrder ( Freund ) .
Starts : Webcrwiele , Ecke Memelcr Straße .

6. Abt . Früh 6 Uhr : Waldtour , Richtung Nauen . Nachmittags 1 Uhr :
Falkcnhagcn —Seegefeld . Start : Oderberger Straße 28 ( Zum Deutschen
Kaiser ) .

7. Abt . Früh 5' / , Uhr : Schtviclowsce tRestaurant PalaSdieS , Weber¬
straße 36) . Mittags 12 Uhr ; Wannfee ( Fürstenhof ) . Starts : Schuljtr . 29.

8. Abt. Früh 5 Uhr : Buckoiv , Mä, k. Schweiz ( SchwcizerhauS ) . Räch -
mittags I Uhr : Bruchmüble bei Alt - LandSberg ( Nagel ) .

9. Abt. Nachm . I Uhr : Familientour Eichwaldc ( Witte ) . Start : Wicke,
Jchillingsir . 22.

It . Abt . Mittwoch , den t3. Mai : Pferdcbucht . Start früh 9 Uhr Per -
bandshaus , Gr . Hainburger Str . l8/19 .

12. Abt. Motorfabrer früh 9 Uhr : Wandlitz ( Seekrug ) . Start : Prcnz -
lauer Promenade , Ecke HcincrSdorfer Straße ( Wcitzenfee ) . Gäste will -
kommen .

Bezirk 21 lN i « d e r b a r n i m) am Sonntag , den 17. Mai : Bezirks -
tour Licbenwalde und Oranienburg . Sammclstart früh 9 Uhr für den 1. ,
3. , 4. Unterbczirk in Mühlenbcck bei Bärfch , für den 2. Untcrbezirk früh
9 Uhr bei Lassan in Wandtitz . Die Bezirksleitung .

Pankoio - Nieder fchönhauftn . Früh 7 Uhr : Lanke , Hellsee ,
Biefentbal . Start : Pankow . Muhlenitr . 31. _

Ebarlottenburg . Früh 10 Uhr nach Schenkendors bei Königs -
Wusterhausen ( Patsch ) . Start : Bolkshaus , Rosinenstr . 3.

Lichtenberg . 1. und 2. Abt . : Hennickendorf ( Wachlclburg ) früh
8 Uhr und mittags 12' / , Uhr . Start : Psarrsir . 74.

Bernau . Sonnlag , den 17. Mai : Werneuchen . Start : 12V, Uhr
mittags , ab Pereinslokal , Temmler , Wallstr . 2.

Tegel . 7 Uhr vorm . Schnitzeljagd , nachmittags 2 Uhr : JörSfelde .
Start !

Schönebcrg . Schenkendors bei KönigS - Wustcrhauscn ( Patsch ) .
Start 9 Uhr vorm . bei Ge» . Obst .

N e u k ö l I n. Storkow tAbkochen ) , Lokal Hoppe . Reichenwalder Straße .
Start : früh 4 Uhr Hohciizollernvlatz . — Nachmittags : Schenkendors bei
KönigS - Wusterhausen . Start : 12 Uhr Hobcnzollernplatz .

Wilmersdorf . Sonntag , de » 10. Mai , morgens 5 Uhr nach
Brandenburg a. d, H, ( Bezirksseft des 25. Bezirks ) , mittags 1 Uhr nach
Saatwinlcl . Start : VilhelmSaue . am Denkmal .

Ober schöne weide . Mittags 12 Uhr nach Hennickendorf . Start :
Th. Schifflcr , Siemcnsstr . 28.

Arbeiter - Radfahrer - Berein „ Groft - Berlin " . Sonntag , den
10. Mal , früh 5 Uhr nach dem Scharmützelsee , «5 Kilometer ( Wend. - Rietz ) .
Aiischlußstart : Bhf. Neukölln . — Nachm . 1 Uhr nach Müggelheim ( Zur
großen Krampe ) . Anschlußstart : Bhs. Treptow .

Turner .

Am Sonntag , den 10. Mai , finden solgende Veranstaltungen des Turn -
Vereins . Fichte " statt : . . . . .

3. M ,i n ii c r - und 5. F r a u e n - A b t e 1 1 u n g : Familienpartie
nach Friedrichshagen — Raveiifteiner Muhle —Heidemühl « — Mahlsdorf - Süd
( Heidclrug ) . Trcsip . 8 llhr früh Schlcs . Bhs.

8. M ä ii n c r - Abteilung : Nach Fredersdorf — Bötziee —Fänger -
sec —Kesscisec —Äaiiicugrmid —Tiejenscc . Trcsip . ' ! ,7 Uhr Schief . Bhs.

1 0. M ä n ii c r ' )l b t c i I u ii g : Turnsahrl nach Bernau —Liepnitz -
sce —Bicieiithal . Trcsip . 8. 30 Stell . Vvrortbhf , Abs. 6. 4c> nach Bernau ,
Gesundbrunnen 6. 4C.

9. Männer - ilbteilung : Nach Gorinsee . Treffp . ' /,7 Uhr am
Ncltelbeckplatz . Fahrt von Gesundbrunnen nach Buch . Marsch ' von Buch
bis Gorinsee . Ilm 12 Uhr Abmarsch der Nordabteilungen nach Bernau .

Partie der Nordabteilungen nach Bernau . Die Abteilungen lresien sich
pünkllich um 12 Uhr ani Gorinsee . Um 1 Uhr Abmarsch nach Bernau .
( Gäste herzlich willkommen . )

15. Männer . Abteilung ? Trcsip . 5. 45 Uhr Stettiner Bahnhof .
Fahrt bis Mclchow . Mar ' ch nach Schönbolz . Noimcnflicß entlang , über
Giescnkrcuz nach Spcchthausen . Schwärze , Schwärzesee , Kleiner und Großer
Sainillee . Finowsließ , Bieienthal .

Oberschüiieweid « . Partie nach Werder . Abmarsch früh 5 Uhr
vom Marktplatz nach Karlshorst . Abfahrt dort 5. 49 Uhr bis Potsdam
Frühilückslokal Kaiser - Wilhelni - Str . 33 bei Holzmann .

Freie Tnruerschaft Ncukölln - Briy . Am Sonntag , den lO Mai ,
findet wie alljährlich die Hiimpeiipartic des Vereins statt . Tresipmikl samt -
sicher Abteiwugcn nachm . 4 Uhr in PelerShageii , . Restaurant zum Alten
Dessaucr " .

1. Frauen - Abtetlung : Abfahrt 7 Uhr vom Bahnh . Neukölln
nach Schlcs Sahnb . , von hier nach Strausberg , am Stienitzlee entlang nach
Peters Hagen . Gäste willlammenl

1. M ä ii n e r - A b t e i l u n g: Abfahrt 8. 58 Uhr vom Bahnh . Neukölln
nach Fredersdorf . Marsch : Bruchmühlc —Spitzmühlc —Strausberg - Schlag -
mühlc — Peters Hagen .

Tic Freie Durnerschaft Bohnsdorf veranstaltet am Sonnlag . den
10. Mai . aus dem Spielplatz der Arbeiter - Baugenossenschast Paradies ihr
diesjähriges Anturnen . Beginn 2 Uhr nachm . Zum Austrag kommen : .

Fünfkampf der Männcr - Abtcilung . Dreikampf Ber_ Damen - Abteilunz und

Dreikampf der Jugendlichen . Nachdem Spiele . Gäste willkommen !

Fustball .
Märkische Zpiel - Bereinigung . Bezirk Grosi - Berlin .

Am kommenden Sonntag finden solgende Spiele statt : Reinickendorfer
Ballspiekklub gegen Oberiprec in Reinickendorf . Schillerproiiienadc . Vorher
spielen die 2. Maililschnsten . Die Spiele der 2. Klasse beginnen um 5 Uhr .

Neuköllner Sportklub „ Sperber " ISIS . Zur Einweihung seines
neuen Sportplatzes veranstaltet der Neuköllner Sportklub „ Sperber " 1912 l

aus seinem Sportplatz in Neukölln , Köllnische Allee 123, aroße Fußball -
Wettspiele gegen V. F. B. Friedrichshagen l . Vorher treffen sich die zweite »
Mannschaften beider Vereine . Spielansang ist sür die erste Mannschaft um

4' / , Uhr . sür die zweite Mannschast 2- / , Uhr . Freund - und Gönner des

Fußballsports find hierzu freundlichst emgeladen .

Wanderer .

Deutscher Arbeiter ZSanderbund „ Die Naturfreunde " .
Am Sonntag , den >0. Mai , werden folgende Touren unternommen :

O r l § g r ii p p c Berlin :
E b e r s w a I d e , Werbcllinsee . Abfahrt Stettiner Fernbahnhoj

5. 59 Uhr vormittags . .
Exkursion der wissenschaftlichen Abteilung nach

Finken trug . Abfahrt Lehrter Haup tbahnhos 7. 20 Uhr vormittags .
R a h n s d o r s . Rüdersdorf , Strausberg . Abfahrt Schlesischer Bahn -

Hof 5. 33 vormittags . r , „ . � m ,
Potsdam . Petzow , Glindow , Werder . Abfahrt Potsdamer Bahn ,

hos 6. 30 Uhr vormittags .
Spandau er Stadtwald . Abfahrt Lehrter Hauptbahnhoj

1. 35 Uhr nachmittags .
'

� . . . . . ™ „
Kind er tour . Ralms dors , Schoncichc , Fricdrichshagen . Treffpunkt

Schlesischer Bahnhos ( Ecke Frucht - und Madaistraße ) 7 Uhr vormittags .

Ortsgruppe Reukölln :
I. Königswiisterbausen , Krummensee , Königswusterhausen . Abfahrt

Görlitzer Bahnhos 6. 10 Uhr vormittags .
II . Zchlcndoif , Grunewaldsecn . Absohrt Bahnhof Neukölln 6. 28 Uhr .

Ortsgruppe Steglitz :
Rüdnitz , Hellsce , Liepnitzsee . Bernau . Abfahrt Bahnhof Wilmersdorf -

Friedenau 5. 06 Uhr vormittags , Stettiner Fernbahnhof 5. 59 Uhr vor .

mltt?t8in 14. Mai . Monalsversammlung bei Emil Rangt , Fichtestratze 4,
Ecke Foiststraße , abends 8 Uhr .

Gäste stets willkommen .
Zu Pfingsten finden drei billige mehrtägige GesellschastSsahrten nach

Rügen und in die Sächsiichc Schweiz statt . Aussührliche Programm - und

Teünehmcrkaitcn find zu haben bei Hcyse , Boyensw . 19 ; Kruse , Mariannen -
strotze 11 und Blankenstein , Schillingstr . 17) 18.

Arbeitcr - Touriftcnvcrcin „ Tie Naturfreunde " . Ortsgruppe
Berlin ( Mitglied der Zciilralkommission für Sport und Körperpflege ) .

Sonnlag , den 10. Mai , Wanderungen :
1. Hangelsberg , Nauen , Fürstenwalde . Abfahrt nach Hangelsberg

Schlesischer Bahnhof 5. 33.
2. Finkenkrug , Brieselang , Ziegenkrug , Velten . Abfahrt nach Finken .

trug Lehrter Hauptbahnhos 6,28 ,
3. Abteilung Moabit , Ticsensec , nördl . Gamenarund , Falkenberg . Ab.

fahrt nach Ticscnsce Wriezcncr Bahnhos a) Sonnabend abend 8,58 , vorher
Treffpunkt Hcilandskirchc , Turmstraße , 7- / . : d) Sonntag früh 5. 3? Wriezener
Bahnhos 4-/ . .

Ortsgruppe Köpenick .
Sonntag , den 10. Mai : Wanderung von Hangeksberg nach Maxsee ,

Hoppegartcn . Neue Mühle , Liebenberg , Hangeksberg . Treffpunkt 4. 45 Uhr
Schloßplatz .

Pfingücn findet eine mehrtägige Tour durch die Sächsische Schweiz
statt . Näheres bis 20. Mai bei B. Lmscner , Landjägerstr . 7.

Arbeitcr - Wanderverein „ Berlin " .

Sonntag , den 10. ?Nai : I. Wanderfahrt nach Finkcntrug —Brieselaug —
Pansin — Ziegenkrug —Vehlefanz . Abfahrt 6. 28 ' Lehrter Hauptbahnhos .
Weglänge 23 Kilometer . Gäste willkommen .

II . Oberspreewuldsahrt . Lübbenau —Lehde —Lcipe —Königl . Erlenwald —
Kana Müblc —Watschosska —Lübbenau . Keine Fußwanderung . Teilnehmer «
karten a 5,75 M. siu Bahnfahrt 3. Klasse und Kahnfahrt sind in unsere »
Zahlstellen Fritz Wählisch , slalitzer Str . 22, und Georg Weihnacht , Grün -
straßc 21, zu haben .

III . Achtung , Psingftsahrtcn . Unser Verein veranstaltet
während der Piiugslseiertage folgende Wanderfahrten :

1. Dreitägige Waiidcrsahrt nach der Insel Rügen ,
2. Drei niärtische Wandertage . 1. Tag : Gartow —Zanzhammer —

Zmiztal —Zanzhansen —Mückcburg . 2. Tag : Forsthaus Rahmhüttc —
Wenkcnsce —Bcrlinchener See —Bcrlinchen . 3. Tag : Ringcnwalde —Ber ,
neuchcn —Kcrstcnbrügge —Die Mitzcl —Zicher .

Gäste und Mitglieder , welche an den Pfingstfahrten teilnehmen wolle »,
werden gebeten , am Freitag , den 15. Mai , ahends 8' / , Uhr , in unserem
VercinSlolaI Frttz Wählisch , Slalitzer Str . 22, zu erscheinen .

Schwimmer .
Schwimmverei » „ Bortvarts " Berlin 1897 . Folgende Vev »

anstaltiingen finde » am So n n t a g , den 10. Mai , stalt : Abteilung
Oderberger Straßc : Partie nach Bernau —Liepnitzsee . Treffpunkt
früh T/4 Uhr am Bahnhof Gesundbrunnen , Eingang Brunncnstraße . —
Abteilung B ä r lv a l d st r a ß e : Jugendversammlung , vormittags 99 , Uhr ,
bei Herrn Wählisch , Slalitzer Str . 22 ; iiachruiitags 2 Uhr : Partie jRund
um den Stienitzsec ". Trcsipuntt am Schlcsischcn Bahnhos , Untergrundbahn .
— Abteilung Kottbuscr Damm : Jugendversammlung , vormittags
ä1/ , Uhr , bei Herrn Hegcrt , Neukölln , Weserstr . 55. — Abteilung T urm -
st r a ß e : Jugendversammlung , nachmittags 3 Uhr , bei Herrn H. Weiß ,
Turm - , Ecke Stromstraße . — Montag , den 11. Mai , abends 9 Uhr :
Damen Versammlung bei Herrn Hoppe , Köpenicker Str . 161. — Drei -
tägige P s i n g st p a r t i e nach dem Harz . Teilnchmcroersammlung am
Sonnabend , den 23. Mai . bei Herrn Bringmann , AndreaSstr . 26.

Tie Rettungswache des Ardeiter - Schwimmerbuudes , . Kreis I
(jetzige Bezeichnung Arbeiler - Wassersportverband ) bringt sich zur beginnende »
Saison den Vereinen und Verbänden bei Veraiistatlungeu am Wasser i »
Erinnerung . Die Adresse des Obmanns ist F. Menschel , Wcißenjee ,
Rölckestr . 12.

*
Zlrbciter - Samaritcrbund , Kreis Brandenburg .

Lehrabend haben in dieser Woche ( Beginn 8' / , llhr ) :
Neukölln . 5. Abt . Freitag , den 3. Mai , Weichselstr . 6 ( Ideal -

Passage .
schöncberg . 3. Abt . Donnerstag , den 14. Mai , Vorbergstr . g bei

Händel .

Srieffasten üer Reöaktion .

Die juristische Sprechstunde fallt morgen Sonn «

abend , den 9 . Mai , aus .

L 7. 1. Der Unterhalt kann in vierteljährlichen Raten im voraus gc-
fordert werden . Ans dem vorhandenen Urteil laun im Falle der Säumnis
Zwangsvollstreckung veranlaßt werden . Die nichtausgcktagten Ansprüche
der Frau löimtcn noch nachtiäglich ausgeklagt werden . 2. Die Sprech -
stunden für die einzelnen Ableitungen find verschieden , sehen Sie im Adreß »
buch, 2. Teil , Seite 49 nach . 3. Zur Ableistung der Hebung sind Sie vcr -
pflichtet . Konimcii Sie der Aufforderung nicht nach , so kann Bestrasmig ein -
treten sür den Fall , daß Sic nach Oesterreich wieder zurücklehren '
F. W. 79 . 1. Rein . 2. Den Betrag müssen Sie sich vom Gehalt kürzen
lassen . Im übrigen löinicn Sie da « Gehalt verlangen . Erheben Sie
Klage beim Kausmaiinsgcricht . — „ F . H. 99 . " Zcntralc sür Auswanderer
Berlin , Am Karlsbad v/10 . — S . P . Nein . — tö . B. 500 . Fragen Sie
direkt bei der kgl. Elsenbahlidireltioii Berlin , Schönebcrger User 1 —4 , a».

Witterungsübersicht vom 7. Mai 1914 .
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Wetterprognose für Freitag , den 8. Mai 1914 .
Ein wenig kuhler , zeitweise ausklarend , aber vorwiegend trübe mit

Rcgciyallcn und ziemlich lebhastcn südwestlichen Winden .
Berliner Actterbureau .

Wetteraussichten für das mittlere Norddeutschland bis Sonn -
abend mittag : Vorwiegend wollig mit öfter wicdcrhollcn . zum Teil er -
giebigen Regeniallen . Zeitweise ausklarend . Temperatur im allgemeinen
nur wenig verändert .
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Leipziger Strafe Königsfra�e Rosenthaler Strafe I�lorihplah

Frisches Fleisch

Odisenfleisch
Roaslbcef mit Knochen . . Pfund 1 . 00

Roastbeef Ohne Knochen . Pfund 1 . 40
Filet mit Kopf , im ganzen . Pfund 1 . 10
Schmorfleisch mit Knoch . Pfund 80 PI.

Schmorfleischoh . Knoch . Pfund 95 Pf.

Kamm und Brust . . . Pfund 65 Pf-

Gehacktes . . . . . . . . . Pfund 60 Pf.

Roher Talg . . . - - - -Pfund 50 n

Kalbfleisch
KeuiC im ganzen . . . . . . .Pfund 1,00

Keule geteilt . . . .. . . . .Pfund 1 . 10

Kamm u, Bug . . . . . . . Pfund 75 Pf.

Brust . . . . . .. . .. . . . .Pfund 80 PI.

Spitze 3 —ä Pfd . . . . . . . . Pfund 90 Pf.

Wursfwaren

Zerveiat u . Salami . Pfund 1 15

Rollschinken " . 6. bis 1 . 40

Mausschinken " 2bi. 5p�fDdd 1 . 20

Schinkenspeck 1. , ®' ! ™"™° 1 10

Magerer Speck . . . pfund 85 pr .

in halben und ganzen Seilen Pfd . / 3 Pf.

Fetter Speck ptd . 70pf . ,dpfd . 2. 60

Jfus eigener Wurstfabrik

Rotwurst . . . . .prund 45 , 65 Pf.

Jagdwurst . . . . . . . .rrund 1 . 00

Landleberwurst . . . Pfund 85 pt .

Pastetenleberwurst Pfund 1 . 05

Koch - , Backbutterrfd . 100 , 110 i

Tischbutter Pfd MSVzPh 59Pf - j
Tafelbutterpfd l zS ' /sPfd . eSPi - ;
Tafelschmalz . . . . Pfund 62 fh ;

Schweizer Käse . ffund 78 pi - »

Tilsiter Käse . . . . Pfund 65 ?' • j
Limburger Käse . - Pfund 35iPf . ;

Camembert . . . . .2 stuck 35 Pf. |
Echte Mecklcnbg . Land -

Kümmelkäse . . . Z stuck 20Pf :

Speisequark . . . . . .stuckiopf j

Suppen - , Brathüh . st . 2 40, 2 . 80 [
Jg . Hühner st . 90 pi - , 1 . 35 , 1 . 70 |
Mast - Hühner - - - -stock 3 . 20 i

Tauben . . . stuck 48 , 68 , 85 Pf- :

Kauet nmettwurst . . Pfund 1 . 10

miiiaraBiiBffliiiiiimiiBiBiiiiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiisffl
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Fische

Kabeljau 14

Seelachs 14 m.

Rotzungenl 5, Schellfisch 25 pr .

Hornaaie . . . . . . . . .Pfund 20 pt .

Frisch . grün . Heringeiidi 20 pi .

Leb . Aale ptund 80 pr. , 1,00 , 1 . 20

Lebende Plötzen . . Pfund 35 pr .

Räucherwaren

schui . Bficklinge sstuck 10, 20 Pf .

Ahlbecker Flundern prund 35 p/ .

Kräuter - , Bismarck - , Brat - u .

Gelee - Heringe 1 Liter dosc 43 pt .

Obst und Gemüse

Hiesiger Spargel Pfund 15 , 28 Pf

40 , 55 Pf- , Riesen » . Pfund 68 Pf

Erdbeeren 68 Rf Ananas 58,68 Pf-

Gurken . . . . stuck 18 » 20 , 25 pi .

Junger Spinat _ _ _ _? Pfund 20 pr .

Salat . . . . . . .. . . . . .Kopt 5 pt .

Rhabarber Bund 10 pr .

Radieschen . . . . . . s Bund 10 pr .

Äustral , Aepfel prund 38 , 45 pl

Kartoffeln 1 - 95
ZuscrLiuns : durch die Packetfabrf 40 Pf .

|| Todes - Anzeigen |
Am Mittwoch , den v. Mai .

mittags ' 1,1 Uhr , starb nach
tangeit , schweren Leiden unser
lieber Sohn und Bruder , derDreher

Marx
im Alter von 21 Jahren .

Tie trauernden ( »lteru
und Weschwister .

Calvinstr . 6.
Die Beerdigung findet am

Sonnabendnachmillag 4 Uhr von
der Halle de-? St . Johannis -
Kirchhofes in Plötzensee aus statt .

DeDtscheFKstallarbeitEr-Veplianil
Verwaltungsstelle Berlin .

Ten Kollegen zur Nachricht ,
dajj unser Mitglied , der Dreher

Paul Marx
Calvin strage 6, am 6. Mai an

� Lungenleiden gestorben ist.

Ehre feinem Zlndenken l
Die Beerdigung sinket am

Sonnabend , den S. Mai . nach «
mittags 4 Uhr , von der Leichen «
halle des St . Johannis - Kirchhofes
in Plökensee aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

118/1 Uie Ortsverwaltunj .

Zeötralyerbantl ßsr Fleischer.
Zahlstelle Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege und Vorstands »
Mitglied

Paul Yens
27 Jahren ge«im Alter von

storben ist.
Ehre feinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , nachmittags 2>/ , Uhr ,
auf dem Zentral - Friedhofe in
Friedrichsselde von der Friedhofs -
Halle aus statt .

�
285/5

Um rege Beteiligung ersucht
Tie lCrtsvrrwaltung .

Deutseher Bauarbeiter - Verhaod .
Sektion der Stukkateure .

Am Donnerstag , den 7. Mai ,
starb unser Mtglied

Ulbert Neumann .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung erfolgt am
Montag , den 11. Mai«, »ach .
mittags 4 Ubr , aus dem Schöne -
berger Friedhof II ( Blanke Hölle ) .

Um rege Beteiligung ersucht

142/12 Ter Vorstand .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Detlnabme bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters

AJbert Mehlmann
sagen wir allen Beteiligten , dem
Wahlverein , dem Zentralverband der
Steinarbeiter und den Patienten
von Grabowsee unseren tiesgefühtlesten
Dank . 12321

Ww . Angufte Mehlmann
und Kinder .

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme und

vielen Kranzspenden bei der Beerdi -
gung meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter allen Verwandten und
Bekannten unseren mnigsten Dank .

Armin Freimnth
113a nebst Kindern .

Für die herzliche Teilnahme , die
tttts beim Tode meiner unvergeg .
lichen Frau , unserer guten Mutter
Karollnc Bodinka von allen
Seiten übermittelt wurde , auf diesem
Bege besten Dank . 1990b

I . Bodinka und Kiitder .

Tanksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die Kranzspenden
bei dem Hinscheiden meines lieben
Mannes

ZHhsi ' i Kopke
sage ich allen Beteiligten meinen auf -
richtigsten Tank .

Tic trauernde Witwe
ZUnna Kwpkc geb. Krüger .

Tischler - Verein
ku Berlin .

= V. a. G. -- - - -

Tonntag , den Ist . Mai :

Htmuparlik nach Mtentiu .
Für Nachzügler : Pfcrdebucht .

Abfahrt : früh 7. 15 Uhr vom
Schlcsischcn Bahnhof .

Zahlreiche Beteiligung erwünscht .
285/4 Ber Vorstand .
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Bei VerdauungsstSrungen , Appetit -
mangel , verdorbenem Magen , Sod¬
brennen . Blähungen , Magendrücken
und - Schwäche , Magenkrampf . Debet -
keit mit Erbrechen , überhaupt
Magenbeachwerden sind

Magentropfen

a ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

B

Schnupjer!
achtet auf die ge¬

setzlich geschützte

Packung , um

( Qoldfarb echt zu erhalten !

«mdhritsfa�
LSoläsarb .

Wwss. �tatfl ) �'
IkRW . 27 . l06Ä2 .

von nachweist , erprobter Wirkung n. wobl<
tuend wie Balsam auf den franken Magern

M�ecdt� . . keüico "
Wenn in ll . -ogerien nickt erliäftlick . durch
OEoiivivkol . Serllezz . Eloenbahnitr . C

WWW

füralle

Küchengeräte

Health shuff robacco .

Fabac ä priser de santl
labaka do zazywania dla zdrovwa .

Tabacco da naso alla salute .

Ohne
. . .

liefere »« sederminn

Möbel auf Kredit
d,I Zahlung «inen Monntsrate laut Vtrainbarung u. baqueai . Abtabl .
komplette Uohnanas - Elnrlebtnngen sowie eiozelne

MöbelstücKe , Polsterwaren , färb . Küchen

Gardinen , ÜZX &TIZZXZÜXZ :
'

in modernster Ausführung . — Ferner :

Garderobe für Herren , Damen u . Kinder
Grlsste Auswahl neuester Fastena

DORIV . WeinmeUkerslp .
to Alfe Snliönhauscr

UCM .
vQualüäis

3S
Cigareffe

MKM

Grosser

Pfingst -
Verkauf
aot Teilzahlung

15S
Rabatt
erbält Vorzeiger
dieses Inserates
sofort auf die von
ihm geleistete
Anzahlung vergü ' et

ohne

Anzahlung
jedoch liefere ich
an Beamte und
Kunden , die hei mir
oder anderweitig
ein entsprechendes
Konto besessen und
prompt erledigt
haben . Achten Sie

gefl . auf

blaoweiueftbilihr
und auf meine

einzig dastehende

Zentrale r Norden

Elng. Weinbergsweg 28
Filiale ; Osten

fraDklDrtirJllleeES
Filiale : Sfldeu

Wim . liMlilZ
Filiale ; Westen

Cticrlollenhrg.
Schnrrenslr . 5

In grosser
Auswahl

Anzüge
Paletots
Kostüme
Kleider
Damen - Hüte

Stang . - Reiher

Feine Wäsche

Schuh - Waren

Gummimäntel

Kein

Kredithaus
Berlins

unterhält auch nur
annähernd eiue so
grosse Auswahl wie

I

Ziehung 12. , 13. , 14. , 15. , 16. Mai

mottme
zum Ausbau der Veste COBURG 1

360000 Im , 17553 S<l4 ( lftH < = Hk. '

360000
i 100000
| 50000

IOOOO
5000

l> "T3
E * 3

t ?
ja

Ii
cobuwerBBW - Lwe ä 3 ML
Porto and List « extra 30 Pfg .

Lnd . Müller &C
. Berlin W, * SÄ "

H. C. Kröger
. Berlin W. ,
in »Uen Lotterieg - schiften , Losevei -
kunfsetellen und dem Prau », Umtos -
fcrlener -Verbenil. Berlin , Opi«hrro »lr . 2.

820/3 *

Äbessinler Brunnen
zum Sclbstaufstellcii für L m
Tiefe schon von 12 Mark an.

Hofvumpen , ( ttarten . u.
Truetpumpon uiw .
5 Jahre ( Garantie .

Jllifstrierte Preisliste gratis .
Koblank &. Co . .

Pumpensabrik , Berlin N.
Neinickendorser Straffe 95.

Billige Parzellen !
direkt am Bahnhos , westlicher Bor -
ort , zum Bau von Eigefihcintcff
bcioodcrs geeignet . Kleine An «
Zahlung . Geringe jährliche Teil «
zahlung . Gut « Boden . Bau¬
parzellen v. 2000 M. iuß . Strabcn -
Pflaster . Prospekt . Pläne ZC. kosten -
los . Schreiben Sie sofort , da nie

wiederkehrende Gelegenheit .
C. Kuohholz . Berlin MO

Kniprodeftr . IS . [ 391311*

e Bruchbandagen
Leibbinden , Geradehalter ,
Irrigateure , Spritzen etc . ,

Sanpensorien , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt *

Fabrikant Pollmanns
jetzt Berlin N. , Lothringer Str . 60.
Eigene Werkstatt , Lieferant ffix
Krankenkass . Fachgom . Bedienung .

Buchhandlung Vorwärts
Lindenstr . 60 .

KRIWIIB

�Verantwortlicher IRebcftcur : Alfred Wielepp . Neukölln . Für den Jnserat - nteil verantw . : TH. Sl - cke . Ä«rtiu . Druit u. «er ! ag: »orwSrt «Bllchdrttckerel u. ÄerlagSanstalt Paul Sing??

�mldemiiiii ' st . flllgsehi' illLg:
HO .

r

"in
» i .

I ' eferat v. loh . Timm - München
erstattet auf dem Parteitage

- u Jena 1913 .

Der Preis betragt pro Heft
lO Pfennig . 249/5

o , Berlin SW .
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Ein Bravourstück der Charlvttcuburqcr Polizei .
Ein Fall unerhörter Sislieriing eines Stadtverordneten

Lbarlottenburg . von dein wir infolge verspäteter Berichlerstattnng
leider erst heute Mitteilung inachen können , beschäftigte ain Mittwoch
die Charlottenburger Stadtvcrordnetcnversammluiig . . Mit Rücksicht
daraus , daß für einen solchen Vorgeurg . den wir weiter unten ein -
gehender darlegen , die städtischen Behörden nicht konipetent sind ,
dax « s aber andererseits erwünscht erschien , die Angelegenheit der
breitesten Leffentlichkeit mitzuteilen , wählten unsere Vertreter in der

�tadiverordiictenversaininluiig die Forin einer Jnterpcllalioit , die
sofort auf die Tagesordnung geseht wurde und folgenden Wort '
laut hat :

si Ist dein Magistrat bekannt , daß die Charlottenburger Polizei
in der Sophie - Charlotten - Straße ruhig ihres Weges gehende
Bürger vom Fleck fort verhasret und auf der Polizeiwache fest -
hält s Was gedenkt der Magistrat zum Schutze der persönlichen
Freiheit der Bürger Charlvtlenburgs zu tun ?

, Tie Verlesung der Intelpellation rief unter einem Teil der
bürgerlichen Stadtverordneten Heiterkeit hervor . Das Gelächter Ilöste
sich aber sofort , als Genosse Hirsch in der Begründung ausführte ,
um was es sich handelt . Er wies darauf hin , daß der Stadt -
verordnete Richter ohne jeden Grund gewaltsam von der Polizei
gehindert wird , seine Pflichten als Stadtverordneter zu erfüllen und
sorderle zum einmütigen Protest der gesamten Bürgerschaft auf

Recht erinnerte er daran , daß dieser Fall deutlich beweise , wie
unbegründet die wiederholt erhobenen Klagen über zu wenig Polizei
>n Charlottenburg sind .

Oberbürgermeister Dr . Scholz gab die Erklärung ab , daß
ihm von den Vorgängen nichts bekannt sei : er sei aber bereit ,
llrklindigungcn einzuziehen und dann die Interpellation zu bc
antworten .

Dicie Erklärung war vorauszusehen .
wurde dann auch einstimmig beschlossen , in
Ui die Besprechung der Anfrage etnzutrcten .

Auf Antrag Hirsch
einer späteren Sitzung

lieber de » Vorgang selbst wird uns geschrieben : Seit dein
genialen Reinfall am l . April ist nun über ein Monat ins Land gegangen
� für die Polizei die höchste Zeit , auf neue Heldentaten auszuziehen .
Ter Streik bei der Firma Stcgmeyer , Sophie - Charlotlensir . 5. gab
ric erwünschte Gelegenheit . ES streiken zwar ini ganzen nur 17 Mann —
iwei ungelernte Arbeiter sind iin Betrieb geblieben — aber waS
tut ' s ? Die Polizei ist wachsam . Die Sophie - Charlottenstraße ist
' ine zum Teil noch unbebaute , vollständig unbelebte Straße : den
größten Teil der Passanten bilden die Wöchnerinnen, ' die das am
fede der Straße gelegene städtische Entbindungsheim aufsuchen .
�iach dem , was bisher geschehen ist , ist es nur zu verwundern , daß
öiese Frauen die Straße benutzen durften , ohne von der Polize
viigebalten zu werden . Anständige , ruhige Arbeiter , die einzig und
silicin das ihnen gesetzlich gewährleistete Recht des Streikposten '
Itehms ausüben , werden in der rigorosesten Weise von der
sfEaße gejagt . . Scheren Sie sich fort , für Sie ist die
« lraße gesperrt , ich werde Sie gleich zur Wache bringen " ' und ähnliche
Liebenswürdigkeiten bekommen die Arbeiter täglich zu hören . Mehr
Wals sind auch Verhaftungen vorgenommen worden . Weswegen —
oo « ist wohl ein unergründliches Geheimnis der weisen Polizei .
� ist bezeichnend , daß einer der Verhafteten auf der Wache von
�M diensttuenden Wachtmeister gefragt wurde : . Weshalb sind

i e h i c r Woraus der Verhastete nur erklärte : „ Das mochte
1 ih auch gern wisse n. "

Ton Höhepunkt erreichte der polizeiliche Eifer am Mittwoch
vochinittag . Der Stadtverordnete Genosse Richter passierte zu der
Zeit die Sophie - Charlotlen - Straßc . Er hatle das Pech , einen der
�ireikcnden näher zu kennen . Er begrüßt ihn also und unterhält sich
einige Zeit inir ihm . Die Straße ist leer , weit und breit kein Mensch

� sehen . Pardon , doch . Ein Schutzmann mit umgeschnalltem
�rfueßzcug hütet die Straße , ein Wachtmeister Hilst ihin dabei
�oinn hat der heilige Hermandod die beiden erblickt , als er wütend
ous sie losfährt . Zuerst gehts dem streikenden Arbeiter an den

�vagen. Er bekommt die bekannten Liebenswürdigkeiten zu hören .
- �r Streikende läßt sich jedoch nicht provozieren und entfernt sich

�uhig .
Ter Herr Wachtmeister R. E i e s s o , Fredericiastr . 13 wohnhaft

mn>i es aber nicht ungesühnt lassen , daß jemand mit einem

streikenden anders als in dem jetzt scheinbar üblichen Ton ge -
Iprocho » hat . Wenn der Herr Wachtmeister winkt , hat alles zu
tarieren . Mit einem : Pst ! pst .' ruft er Richter zu sich und herrscht
ihn an : Verlassen Sie sofort die Straße , sonst bringe ich Sie zur
Wache. Ter also Angeredete ist zuerst ganz verdutzt . Sollte die

Polizei vielleicht , wenn auch verspätet , auch einen Aprilscherz
titachz� - *

Er hat keine Zeit , darüber nachzudenken , denn schon wird der
Herr Wachtmeister ungeduldig , �rotzdem Richter ruhig weitergeht .
wird er wiederholt mir der Drohung angeherrscht : Ich bringe Sie
i »r Wache : und als Richter erstaunt fragt : Was wollen >�ie denn
" o » mir ? machte der Herr Wachtmeister seine Drohung wahr .
Sichrer wurde für verhaftet erklärt . Unterwegs begegnete er einem

bekannten , dem er auftiug , seine Familie von seiner Verhaftung zu

benachrichtigen. Der Herr Wachtmeister hält dies für unnötig . Er

«erat in hellen Zorn . Trotzdem der Arrestant ruhig mit ihm mit -

«ehl , wird er von dem g est r e n g c u Herrn Wachtmeister

" ' ehrmals gestoßen und mit Fesselung bedroht .
hinein Herrn , der in unmittelbarer Nähe stand , drohte der Wacht -

weisler an . ihn , mit d e m S ä b e l i n s G e s i ch t zu schlagen .

So wurde ein Stadtverordneter in Eharlotlenburq zur Wache

llebracht . Auf seinen energischen Protest ließ man ihn bald frei ;

dichter konnte indesten infolge der Austegungen nicht mehr an der

am selben Tage slatlsindenden Sitzung der Stadtverordneten teil -

" ohmen .
Ties hat sich begeben ani sechsten Tage deS�Wonats Mai deö

' ' ah res einlausendneunhundertuitdvierzehc , in der �tad : Charlotten -

bürg, die angesehen wird als die herrlichste Stadt des Kultur - und

Rechtsstaates Preußen .

Parteiangelegenheiten .
Ter Kursus der Bibliothekare

I ' nnt am Montag , den l l . Mai . ' /z9 Uhr

endS . und findet statt im a a l . 1 d c s td e -

- r k f ch a f t S h a u f e s . Äir bitten die Teilnehmer , sehr

n k t l i ch zu erscheinen . - . » ,■
Ter Sczirks-Bildungsaueichu� (vrost - Berlio .

Sechster Wahlkreis .

Tie ordentliche Kreis - Gcneralvcrsanvnlung findet am

Dienstag , den 26 . Mai , abends 8 Uhr , in den Germaniasälen ,
Chausseestr . ll0 , statt .

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt : 1. Bc -

stätigung der Delegierten zur Verbands - Generalversammlung .
2. Geschäfts - und Kassenbericht . 3. Bericht der Revisoren .
■4. Wahl des Gesamtvorstandes und der Kommissionen . 5. Er -

ledigung der gestellten Anträge . 6. Vorschlag der Delegierten
zum Internationalen Kongreß . Lorstcheii ' de Tagesordnung ,
wird in den am Montag , den 18 . Mai , stattfindenden Ab - .

teilungsversamnilungcn beraten .
Die jugendlichen Mitglieder der Gruppe Moabit veran¬

stalten am Sonntag , den 16 . Mai , eine Tagespartic nach
Bernau . Uctzdorf , Preudcn , Laute , Hellste , Ladeburg ,
Bernau .

Treffpunkt : präzise 7 Uhr Bahnhof Putlitzstraße . Fahr¬
geld 86 Pf . Liederbücher und Proviant sind mitzubringen .

Ter Vorstand .

Adlcrshof . Tic Bibliothcl des Wahlvercins wird für dieKindcr
on , Sonnabend, ' den l>. Mai . für Erwachsene und die Jugend am
Montag , den tl . Mai . eröffnet . Ansgäbezeit regelmäßig Sonn -
abends von ' / . ZZ bis 7 Uhr , Montags von ' bis 9 Uhr .

Pankow . Am Sonnlag früh 3 Uhr : Kuverrverbreitnng in den
Gruppen l , 2. ö. 3, 7, « und 17. Heule abend 3 Uhr : Kuvertierung
bei Larfen , Brehmestr . 17, 13.

Oranienburg . Heute Freitag : Flugblattverbrcitung . Gruppe I
von Tornow , Havelnr . 5, ll von Großmann , Mühlenstr . 31, und
111 von Petzold , Schützenstr . 34 , aus .

öerliner Nachrichten .
Mitarbeit in üer Mohnungspftege .

Die W o h n u n g s a u f s i ch t durch die Gemeinde

ist endlich auch siir Berlin geichasscn worden . Sie ist so

organisiert , das- , die Tätigkeit des Wohnungsamtes und seiner
Beamten durch die Mitarbeit ehrenamtlich hinzu -
gezogener P e r s o n c n unterstützt wird . Diese werden

genommen aus den Kreisen der Armenkominissionsmitglieder ,
der Bezirksvorsteher , der Arenen , der Bürgerschaft überhaupt .
Aus ihnen setze » sich die Wohnungskommissionen zusammen ,
118 in ganz Berlin .

Tie Mitarbeit der Frauen ist als nötig und nnent -

bchrlich erkannt worden , aber nach den bisher durch die Stadt -

verordnetenversainmlung vollzogenen Wahlen für die

Wohniingskommissioiieii fehlt noch in mancher dieser Koin -

Missionen eine Frau . Daß die Mitarbeit auch der in der

Waisenpslege tätigen Frauen nützlich wäre , ist die Meinung
des Dr . L a P o r t e. Direktors vom Wohnilngsamt . Am
Berliner „ Verband der W a i s e n p f l c g e r i n n e u " ,
wo er am Dienstag hierüber referierte , erwähnte er , daß die

Waiiendeputalion sich gegen eine amtliche Beteiligung der
der Waiicnpsstgerinneu ausgesprochen hat . Der Verband
werde nun daraus hnuvirkeu , daß seine Mitglieder eine
private Beteiligung übernehmen , namentlich an der Heran -
ichassung von Material zur Beleuchtung des Wohnungswesens
durch Aussiillung von ' Fragekarten mitarbeiten .

Direktor L a p o r t e hat in der erst kurzen Zeit seit Be¬
stehen des Berliner Wohnungsamtes schon cincii merklichen
Eiser entwickelt , die Bevölkerung siir das neue Arbeitsfeld

zu interessieren . Wohl die ersten , die sich von ihm darüber
belehren ließen , waren die H a n s b e s i tz « r . Am „ Verband
der Waisenpslegerinnen " erzählte er . daß er mit seinen Vor -

trägen in Hausbesitzervereinen beabsichtigt habe , sich das Ent -

gcgenkoi ' . imen der Hausbesitzer zu sichern . Es sei nötig , daß
nicht nur die Mieter , sondern auch die Hausbesitzer von dem

egen der Wohnungsaufsicht überzeugt würden . Uebrigeus
seien „ in Berlin die Zustände noch lange nicht die schlimm -
sten " . Laporle wies auch hin auf Artikel , die er im „ Berliner

Tageblatt " veröffentlicht hat . An ihnen bat allerdings c r ,
finden wir . d e n H a u s b e s i tz c r n s o v i e l „ E n t g c g e n-
k o m m c n " gezeigt , daß sie ihn zu ihrem Schutzpatron er -
nennen könnten . Gegen eine in der „ Koiniiiinialen Praxis "
veröffentlichte Kritik seines „ Berliner Tageblalt " - Artikels
suchte Laportc sich z » wehren mit der Bemerkung , der Vcr -

sasscr jener Kritik habe ihn nicht verstanden . Mit Genug -
tuung hob er hervor , was ihm , dem Dr . Lavorte , vor kurzem
ein österreichischer Sozialdemokrat , der Reichsratsabgeordnete
Mar Winter , über Berlin gesagt habe . Winter , der nus
einer Studienreise durch Europas Großstädte auch hierher
kam , habe Berlin als die Stadl mit dem größten Reform -
willen , dem größten sozialen Empfinden und der größten
Kultur gerühmt , llud Genosse Winter hätte , behauptet
Laporte , hinzugesiigt : „ Weiin wir in Wien nur ein bißchen
preußische Polizei hätten ! " Wieio Laporte diese Aeußerungeii ,
falls sie überhaupt so gelautet haben , zugunsten des Berliner

Wohnungswesens ousschlachten zu kötmen meint , ist nicht klar ,
An der Diskussion erwiderte Frau Klara , Wehl , daß

der Gast aus Wien die Berliner Verhältnisse offenbar durch
eine zu rosige Brille gesehen habe . Von manchen der ossiziellen
Persönlichkeiten in der Stadtverwaltung Berlins , die er um
Ansormalionen gebeten habe , sei er „ in die ante Stube ge -
führt " worden . An der Hand von Erfahrungen aus der
Armen - und Waisenpflege beleuchtete Genossin Wehl unsere
Wohnungszustände und das Verhalten vieler Hausbesitzer .
Das verdroß ein paar der dem Verband angehörenden H a u s -
b c s i tz e r s g a t t i n n e n so. daß sie - getränkt und entrüstet
das Wort zur Abwehr ergrissen . Eine Frau Siegsried
' tellte fest , daß die ebengehörten Angriffe auf die Hausbesitzer
in einem bemerkenswerten Gegensatz zu den Ausführungen
des Referenten ständen . „ Ich danke dem Herrn . " sagte sie ,
. sehr dafür , daß er so für d i e H a u s w i r t e Partei

g e ii o m nie n hat . " Man sieht , die Dmnc hatte den Direktor
des Wohiiungsaiiites „ verstanden " . Herr Lavorte lehnte den
Tank nicht ab , wohl in dein Gefühl , daß er ihn verdient .

Zur Mitarbeit in der Wohnungspflege
mittels der Wohnungskommissionen hält selbstverständlich
auch die H a n s b e s i tz c r k a st e sich berufen . Das Recht
hierzu werden die Hausbesitzer sich nicht streitig machen lassen ,
vielmehr werden sie auch in den Wohnungskommissionen für

Entscheidungen mehr Ansehen und Gewicht verleihen . Was

die Wohnungskoiiiiiiissionen gut heißen , soll — sogt Laporte
— als ein Votiim der öffentlichen Meinung gelten . Wir

sind neugierig , wie in diesen Kommissionen die Hausbesitzer
und Hansbesitzersgattinnen sich mir ihrer Aufgabe , Richter

sozusagen in eigener Sache zu sein , abfinden
werden . _ _

Volksvorstellung im Deutschen Dpernhaus

Donnerstag , den 21 . Mai , Mchmittags 3 Uhr .

Zur Aufführung gelangt :

„ Die lustigen Weiber von Windsor . "

Komisch phantastische Oper in drei Akten von Moscnthal nach
Shakespeare .

Musik von Otto Nicolai .

Kartenverkauf in folgenden Geschäften : Zigarrcngeschäfk
Horsch , Engeluser 16 . Zigarreugoschäft Baumann , Runge -
srraße 36 . Bureau des vierten �Wahlkreises , Stralauer

Platz 16/11 . Von 9 —1 und 6 — < Uhr . Zigarrengeschäst
Schneider . Hufelandstr . 36 . Restauration Ticselcr , Brunnen -

straße 1- 66, im Hof . Bureau des sechsten Wahlkreises , Ge -

richtstraße 71 . Von 9 —1 und 6 —7 Uhr . Restauration von

Paersch , Oldeuburgcr Str . 16 .

Preis des Platzes inkl . Garderobe und Zettel 1,36 M.

Ter Lezirls - Bildungsausschuß Gros ; Berlin .

Tic Stadtverordnetenversammlung

wurde gestern mit dem in öfsentlicker Sitzung zu erledigendem
Teil ihres Pensums sehr rasch fertig . Das Projekt der

„ L i u ö e n " - U n t e r t u n n c l un g ist aus dem Ausschuß ,
der erst am Montag zusammengetreten war , mit größter Be -

sctffeunigiing zurückgekommen . Im Plenum haben in der

ersten Beratung niehrcre Redner ihre Bedenken geäußert ,
gestern aber wurde , nachdem der Ausschuß kurz über seine

Verhandlungen berichtet hatte , die Vorlage ohne Debatte

a n g c n o m in c n. Zur Kenntnisnahme legte der Magistrat
den Stadtverordneten die Mitteilung vor , daß er in der Au -

gclegenhcit der Hinzuziehung von�Fraucn zur

W a i s c uv c r w a l t u n g die Wünsche der Stadtverordneten -

Versammlung nicht erfüllen kann . Er will nur zwei Fraiicu
hineinnehmcn und hält daran fest , daß ihnen kein St nn in -

recht gegeben werden könne . Diese „ Lösung " der Frage
wurde von allen Gruppen der Versammlung — durch die

Freisinnigen Ullstein . Rose u o w , C a s s c l und siir

die sozialdeniokratiscke Fraktion durch Genossen Rosen -

fcld — als unzulänglich beklagt . Dem Magistrat , dessen

Standpunkt der Stadtrat Loehning zu verteidigen hatte ,
wurde die Erwartung ausgesprochen , daß er sich in nicht zu

ferner Zeit doch noch zu einer besseren Einsicht bekehren werde .
�

Eine Stadtverorducteuwahl soll im 34 . Gemeidcwahl -

bezirk der 3. Abteilung an Stelle des gcluählteii Genossen
Hetzschold stattfinden . Unsere Genossen in der Stadtverordneten -

Versammlung hatten den Antrag gestellt , unseren Genossen
als gewählt in sein Amt einzuführen . An der gestrigen ge -

Heimen Sitzung hatten , sich die Stadtverordneten mit der . sache

zu befaffeu . Von sozialdemokratisckzer Seite wurde cingehcui »
dargelegt , daß und warum Hetzschold einzuführen sei . Der

Ansicht deS Magistrats , unser Genosse habe infolge des Kou «

kurscs das Bürgerrecht verloren , wurde entgegengestellt .
daß das Mandat nur geruht habe . Schließlich wurde mit
64 gegen 46 Stimmen beschlossen , eine Neuwahl anzuordnen .

- Agitation in der Fortbildungsschule .
In den P f l i ch t - F o r t b i 1 d u n g s s ch u 1 c n der Stadt

Berlin wird „ Agitation n i ch t g c d n l d e t ". Wenn Lehrer
unter ihren Schülern für die behördlich protegierten Jugend -

Vereinigungen zu werben suchen oder ihnen die „ oben " gut angc -
schriebenen Iugcnbzcituiigcn empfehlen , so ist das — „keine Agita¬
tion " . Wenn aber Schüler ihre Kameraden ans die eigenen

Iugendpflcgeeinrichtungen der Arbeiterklasse hinweisen oder sie zur
Lektüre der „ Arbeiter - Jugeiid " anregen — ja , dann ist es doch ganz
klar , das ; man das als „ Agitation " bezeichnen muß . Solche Ägita -
tion gilt als bedenklich und unzulässig , als gcsäbrlich und vcr -
dammenswert — und wer sie in der Fortbildungsschule treibt , der

riskiert , bestraft zu werden .
So mußte in der 8. Pflicht - Fortbildungsschule ein

Schäler K. sich drei Stunden A r r c st aufbrummen laffcu , weil
er „ in der Schule für eine Zeitung agitier t " haben

sollte . Tie Zeitung , für die er eine strafwürdige Agitation zu
treiben sich erdreistet hatte , ist — wie unsere Leser im voraus er¬
röten habe » werden — die „ A r b c i t e r - I u g c n d" . K. weiß
zwar nichts davon , daß er „ in der Schule " für sie agitiert hätte ,
aber sein Lehrer Berndt meint das und sagt es — und das genügt .
Als Herr Berndt zu Beginn einer tlnterrichtsstundc die Klasse be -
trat , sah er . wie ein Schüler M. soeben einen Bestellzettel weg -
stecken wollte . M. war durch Ä. schon außerhalb der Schule
als Abonnent der „ Arbcitcr - Iugcnd " gewonnen worden , und soll : - :
ii . der Schule nur nochmal einen Bestellzettel ( weil der erste bcr »
loren war ) ausfüllen , doch Herr Berndt , der selber in seinen Unter¬
richtsstunden immer wieder mit Eifer und Inbrunst für das Btätt -
cbrii „ Feierabend " agitiert , witterte hier etwas Unerlaubtes und
Strafbares . Als er erfuhr , daß�K. der „ Täter " sei , nahm er ihn
in ein Verhör . Bon wem denn K. solche Zettel beziehe , fragte er ,
woraus K. ruhig antwortete : „ Das kann ich Ihnen nicht sogen . "
Tic Weigerung war durchaus berechtigt ; denn den Fortbtldungs -
schullchrcr ging es nicht das geringste an , wo außerhalb der
Schule sich die Bestellzettel holte . Herr Berndt , den die Weigerung
ärgerte , versprach : „ Ich werde Sic vor den Tirektor laden lassen . "

Mit dieser Ankündigung hätte der Lehrer , das Weitere dein
Direktor überlassend , die Erörterung schließen können . Aber offen -
bar fühlte er das Bedürfnis , feine Schüler noch reckt eindringlich
vor „ Agitation " zu warnen . Wieder sei also , begann er
in strafendem Ton , eine Aiifiiahinc für die „ Arbeitcr - Iiigend " ge¬
macht worden . Wer die „Arbcitcr - Iugcnd " lese , der wisse iiicki ,
was er tue . Ja , wenn das nicht ausginge „ von einer Partei , die
keinen König Häven will . Als hierzu Ä. eine Erwiderung wagi : .
drohte Herr Berndt ihm Prügel an . Die „Arbeiter - Jugend " , fnli�
er fort , schreibe Hctzartikcl . Wenn die nicht wären , dann wäre jck
das Blatt ganz gut . Ob etwa gegen die arbeitende Jugend ebenst »
gchcht werde , fragte er . Einer Frage des Lehrers darf ein Schüler ,
sagte sich K. , die Antwort nicht schuldig bleilien , wenn er zu ant »

sich und ihre Gattinnen ein vallgerüttelt Maß von Einfluß Worten weiß . „ Jawohl ! " warf er ein , und wies hin auf die Vcr -
beanspruchen . Einem etwa notwendig werdenden Vorgehen folgung der A r b e i t e r j u g e n d b cw c g u ng . Herr Berndt

gegen Mieter oder Vermieter , die Bekehrungen nicht zu - erkannte noch immer nicht , wie gefährlich es für einen Fortbildungs -
gänglich sind , sollen die Wohnungskommission « ! durch ihre schullchrcr ist , sich mit seinen Schülern aus eine Diskussion über



dieses Thema einzulassen . Zornig rief er : „ Soll das vielleicht
beißen , daß der Staat gegen die arbeitende Jugend hetzt ? Ach,
Sie haben ja gar keine Ahnung , wie der Staat eingerichtet ist !
Als ich IS Jahre alt war , hatte ich noch k e i n e Ahnung da -
von . " Hier wagte niemand zu widersprechen . Als er aber vor -
irmrfsvoll hinzufügte : „ Und Sie wollen nachher mit Liebe d e m
Vaterland dienen ! " vernahm man von irgendwoher die

Zwischenbemerkung : „ Spucknaps aussaufen ! " Auch Herr
Berndt vernahm sie , und betroffen lenkte er ein : „ Ja , es gibt in
jeder Herde räudige Schafe . Gegen solche Dinge muß eben
energisch eingeschritten werden . " So endete die Ansprache des
Lehrers , der seinen Schülern zu Gemüte führen wollte , daß man
in der Fortbildungsschule nicht „ agitieren " darf .

Für K. nahm die Angelegenheit dann ihren weiteren Verlauf .
Bei dem Direktor , der ihn zu einem außerhalb der Unterrichtszeit
liegenden Zeitpunkt vorlud , konnte er , durch Arbeit verhindert , nicht
antreten . Direktor Trost verhängte darauf über K. eine lllrrest -
strafe und machte dem Vater schriftliche Mitteilung davon mit der
Angabe , daß der Sohn „ in der Schule für eine Zeitung agitiert "
habe . Daß gegen K. sogleich das Höchstmaß von drei Stunden für
nötig erachtet wurde , wird auffallen . War er vielleicht einer von
den Schülern , die ein Lehrer als „schlechte Elemente " zu bezeichnen
pflegt ? Nein , K. gehörte zu den besseren Schülern der Klasse ,
hatte noch auf der letzten Halbjahreszensur in Führung das Urteil
„ gut " erhalten , war auch aus der Gemeindeschule mit gutem
Zeugnis abgegangen und besaß eine ihm bei der Schulentlassung
überreichte Prämie . Aber seine angeblich „ in der Schule " betriebene
„ Agitation " für die „ Arbeitcr - Jugend " gilt wohl als ein so schweres
Verbrechen , daß es nur durch strengste Strafe gesühnt werden kann .
Wir find der Ansicht , daß eine Bestrafung des Schülers für
den ihm zur Last gelegten Frevel , „ in der Schule für eine
Zeitung agitiert " zu haben , überhaupt unzulässig war .
Wie sie fachlich sich nicht rechtfertigen läßt , so kann
sie auch formell nicht begründet werden mit Bestimmun -
gen des Lrtsstatuts für die Pflicht - Iortbildungsschule , auf das der
Direktor in seiner Zuschrift an den Vater sich beruft . Von den
Bestimmungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung in der Schul '
könnten für den vorliegenden Fall höchstens in Frage kommen , daß
die Schüler „ während des Unterrichts und in den Erholungspausen
sowie auf dem Wege von und nach der Schule sich jedes Unfugs
und Lärmenö zn enthalten haben " und „ dem Leiter und den
Lehrern der Schule stets mit der nötigen Achtung und Ehr
erbietung entgegenkommen und ihnen Gehorsam leisten müssen "
War es Ungehorsam gegen ein Verbot , daß K. auf dem Schulwege
ein Abonnement entgegennahnl ? Oder soll das am Ende gar zu
einem „ Unfug " gestempelt werden ?

Wenn Fortbildungsschüler sich erinnern , wie ihnen von
Lehrern z. B. der „ Feierabend " angepriesen , wie für die „ Jung
deutschlandbündler " geworben wird , dann müssen sie über das Vor
gehen gegen die ? lrbeiterjugendbcwegu » g sich ihre besondere Gc
danken machen . Wir finden , daß die Fortbildungsschule , indein sie
die „ Agitation " für die Arbeiterjugendbewegiing zu unterdrücken
sich bemüht , selber für sie die w i r k s a m st c A g i t a t i o n trcibi
Auch Diskussionen , wie die zwischen Lehrer Berndt und seinen
Schüler » , sind nur gcignet , aufklärend zu wirken . Fahren
Sie nur so fort !

Tie juristische Sprechstunde
abend , den 9 . Mai , aus .

fällt morgen Tonn

�amilieutragödie in Wilmersdorf .
In dem Hause Sächsische Straße 42 in Wilmersdorf hat der

Ingenieur Großkortcnhau « seine lvjährigc Tochter Wilhelminc ,
feinen l ? jährigcn Sohn Willi und sich selbst mit Zyankali per
giftet . Der Grund zu der furchtbaren Tat ist in einer geistigen
Störung des Ingenieurs zu suchen ; G. ist infolge des vor kurzem
erfolgten Todes seiner Frau schwermütig geworden .

lieber die Tragödie erfahren wir folgende Einzelheiten :
Seit Ostern bewohnte der 42jährige Ingenieur Wilhelm Groß -

kortcnhaus mit seiner lüjährigcn Tockiter Wilhelmine und seinem
IZjährigcrl Sohn Willi in dem Hause Sächsische Straße 42 im
linken Flügel deS Gartenhauses eine aus drei Zimmern bestehende
Wohnung . Vor wenigen Monaten war Frau Großkortenhaus gc -
starben und der Verlust der Lebensgefährtin ging dem Ingenieur
so zu Herzen , daß er in Schwermut verfiel , aus der er sich trotz
der liebevollen Pflege der Kinder und des gütlichen Zuredens seiner
Freunde und Bekannten nicht emporzuraffen vermochte . In der
letzten Zeit verschlechterte sich das Befinden des Ingenieurs , so
daß das unstete Wesen des G. allen Bekannten auffiel . Groß -
lortenhaus äußerte wiederholt Selbstmordgedanken und ließ sich
auch durch seine Freunde nicht davon abbringen . Iii der letzten
Woche erklärte G. seinen beiden Kindern , daß es wohl das beste
wäre , wenn sie alle der Mutter in den Tod nachfolgten , da er aus
Gram über den Verlust seiner Frau wahnfinnig zu werden be -
fürchte . Vergeblich war die Intervention des Hausarztes , der dem
G. dringend zuredete , eine Reise zu machen , um Ablenkung von
seinen trüben Gedanken zu finden und ihm sichere Heilung in Aus -
ficht stellte . Großkortcnhaus wußte sich Zyankali zu verschaffen und
führte bereits am Dienstag die Tat aus . Offenbar hat er zunächst
die Tochter mit Chloroform betäubt und ihr dann das in Wasser
aufgelöste Zyankali eingeflößt . Nachdem der Tod des Mädchens
eingetreten um . legte G. die Leiche auf das Bett in dem Zimmer
seiner Tochter , verschloß die Stube und steckte den Schlüssel zu
sich . Am Mittwoch blieb der Ingenieur dem Dienste fern und er -
wartete zu Hause seinen Sohn , der gegen lA2 Uhr aus der Schule
kam . Auf die Frage des Knaben nach der Schwester antwortete
der Vater , daß sie der Mutter bereits in den Tod gefolgt sei , und
daß nun auch sie beide in den Tod gehen wollten . Ohne Wider -
streben trank der Junge , der n?it großer Liebe an seinem Vater
hing , die ihm dargebotene Giftlösung und war bald eine Leiche .
Das tote Kind bettete der Vater sorglich auf und begab sich dann
in eine Blumcnhandlung am Hohcnzollerndamm und kaufte dort
Flieder . Maiglöckchen und andere Frühlingsblumen , mit denen er
die Totenlager seiner Kinder schmückte . Dann schrieb G. einen
Brief an die Schöncberger Kriminalpolizei , worin er mitteilte ,
daß man am Donnerstag früh ihn und seine beiden Kinder tot
auffinden werde und in dem er den Beweggrund seiner Tat dar -
legte . Kriminalkommissar Schmidt benachrichtigte sofort das zu -
ständige Polizeirevier , das gestern früh zwei Beamte nach der
sächsischen Straße 42 entsandte . Nach Leffnung der verschlossenen
Wohnung fand� man die drei Leichen , die beschlagnahmt und nach
dem Schauhause gebracht wurden . Ter ärztliche Befund ergab ,
daß der Tod des Mädchens bereits am Dienstag abend eingetreten
sein muß .

Fliegerunfälle in Johannisthal . Der starke Westwind , der

gestern vormittag herrschte , hat in Johannisthal zwei Ma

schinen bei der Landung zum Kentern gebracht , wobei die Iii '
fassen leichter oder schiverer verletzt wurden . Der Flieger Fick
von der Luftsahrzcuggesellschaft hatte nüt dem Roland

Eindecker einen Alleinflug gemacht und wollte landen , als der

Apparat seitlich in den Wind geriet . Das Flugzeug schlug
um und Fick wurde so heftig aus der Karosserie geschlendert .
daß er starke Kopfverletzungen und eine Gehirnerschütterung
davontrug . — Von einem ähnlichen Unfall wurden der Flieger
Schmidt und der Flugschüler Plage auf Jeannin - Eindeckcr be

troffen . Auch sie wurden vom Winde zum Kentern gebracht ,
wobei die Maschine schiver beschädigt wurde , während die In
fassen mit leichten Verletzungen davon kamen .

In Johannisthal landete gestern vormittag der Flieger
Eckert , der morgens auf einer Taube in Gotha auf
gestiegen war .

Tachstuhlbrand in Berlin 0. Drei Löschzüge der Berliner

Feuerwebr wurden gestern abend kurz nach 6 Uhr nach der Tilsiter
Straße 25a im Osten Berlins gerufen . Bei ihrer Ankunft stand der

Dachstuhl des Vorderhauses fast in ganzer Ausdehnung in Flammen .
Brandmeister Berg ließ sofort eine Dampfspritzc in Tätigkeit treten
und mit mehreren Rohren Wasser geben . Die Rohrführer drangen
zum Teil über eine mechanische Leiter , zum Teil über die Treppen

gegen den Brandherd vor . Obgleich gewaltige Waisermengen in die
Glut geschleudert wurden , konnte vom Dachstuhl fast gar nichts ge -
rettet werden . Die Nochlösch - und Aufräumungsarbeiten zogen sich
bis in die späten Abendstunden hin . Die Ursache ist nicht ermittelt ,
doch vermutet man Brandstiftung .

Vermißt wird seit dem 4. Mai der 32jährige Stukkateur Franz
Ublenhut . Derselbe leidet an geistiger Umnachtung . Es wird au -

genommen , daß er planlos umherirrt . Der Kranke ist 1. 70 Meter

groß , blond und trägt dunkelgrauen Jackettanzug . Uebcr Barmittel

verkügt er nicht , dagegen hat ' er ein rotes Büchlein bei sich, welches
aus seinen Namen lautet . Personen , welche über den Verbleib des

Unglücklichen Mitteilung machen können , werden herzlich gebeten , sich
an das nächste Polizeibureau oder an W. Uhlenhut , Charlottenburg ,
Cauerstr . 13, zu wenden .

Gefunden ist bei der Maifeier in der Neuen Welt ein kleines
Portemonnaie mit Inhalt . Abzuholen im Bureau des Wahlvereins ,
Neckarstr . 3.

Kleine Nachrichten . In der Nacht zum Donnerstag hat sich am
Reichstagsuser ein unbekannter Mann in die Spree gestürzt . Die
Leiche ist noch nicht gefunden . — Durch einen Sprung aus dein

Fenster hat sich Mittwoch abend in einem Anfalle geistiger Ver -

wirrung der 16 Jahre alte Schlosserlehrling Erich Nöser aus der
Garlenstr . 10 das Leben genommen . Nöiers Mutter leidet schwer
on epileptischen Krämpfen und ist schon seit mehreren Jahren in der
Irrenanstalt . Auch bei ihm stellten sich seit geraumer Zeit Krampf -
anfülle ein . Am Mittwoch sprang der junge Mensch aus dem

Fensler des fünften Stockwerts auf den Hof , wo er tot liegen blieb .

Gcfliiidcn wurden in der Versammlung der Gewerkschasts -
funktionär « in der Neuen Welt am Mittwochabend ein Portemonnaie
und ein Schirm . Die Eigentümer der verlorenen Gegenstände
können diese auf dem Buirau der Gewerkschaftslommission in

Empfang nehmen .

Im Wisscnschostlichc » Theater der Urania findet am Sonnabend
die Elstaufftthrung des Vortrags „ Zum Hochsirn der Jungfrau "
statt , der Herrn Walter Zscholkc zum Verfasser hat und ausgestattet
ist mit farbigen Lichtbildern , Panoramen und einer kinemato -
graphischen Einleitung . Der Bortrag wird in der kommenden Woche
allabendlich zur Darstellung gelangen .

Vorortnachrichten .
Charlottenburg .

Aus der Stadtverordnetenversammlung . Zu einem kleinen Ge -
plänkcl zwischen Magistrat und Stadtverordneten kam tS anläßlich
der Vorlage betreffend die Entsendung von Vertretern zum Vierten
deutschen Städtetage in Köln . Bon den fünf Vertretern .
auf die Charlottenburg nach den neuen Satzungen Anspruch hat , hat
der Magistrat drei für sich in Anspruch genoinmen und seinen Be -
schluß bereits der Presse mitgeteilt . Im Namen aller Fraktionen
kritisierte Stadtverordneter Dr . Meyer diesen Beschlutz , er
fügte ober hinzu , daß er daraus keinen Streitfall niachen
wolle . Früher fei bei einer ungeraden Zahl stets den Stadl
verordneten eine stärkere Vertretung eingeräumt worden , als dem

Magistrat . Das hätte man auch diesmal erwarten können . Ober
bürgermeistcr Scholz entschuldigte das Verhalten des Magistrats
damit , daß auf der Tagesordnung des Städtetages diesmal Fragen
stehe », die die Verwaltung besonders inleressieren . Hierauf delegierte
die Versammlung außer den beiden Borstehern als stimmberechtigten
Mitgliedern nockT die Stadtverordneten Hirsch , Dr . L i e p m a n n
und Otto als Zuhörer nock Köln .

Zum B r a n d e n b u r g i s ck e n Städtetag , der am 2ö .
und 26 . Mai in Guben tagt . ' wurden die Stadtverordneten I o l e n -

berg , Dr . Hubatsch , Scharrnberg sSoz . ) und Dr . Stadt -

Hägen enisandt .
Im übrigen erledigte die Versammlung s- bnell hintereinander

meist debattelos eine Reihe von Vorlagen , darunter die betreffend

Erweiterung der Vollsbadeanstalt in der Krumme -
st r a tz e . die einem Ausschuß von IS Mitgliedern überwiesen wurde .
Gleichfalls an einen Ausschuß ging die Vorlage betreffend Aendc -

rungen im höheren Schulwesen . Es handelt sich darum , daß mit
Rücksicht darauf , daß der Osten Charloltenburgs immer mehr zur Ge -

' chästsgegend wird und an Einwohnern verliert , auch die Zahl der
Schüler des dort gelegenen Mommscngymnasimns zurückgeht . In -
olgedesi ' en sollen die drei Michaelisvorschulklassen eingehen und

später als Osterklassen an der Leibnitz - Oberrealschule wieder eröffnet
werden .

Angenommen wurde die Borlage , die eine gärtnerische Aus -

gestaltung des Wittenbergplatzes unter Beibehaltung des Wochen -
markteS vorsieht .

Ein schwerer Autvmobilunfall hat sich gestern auf der Charlotten -
burger Chaussee ereignet . Dort wurde der 17jährige Radfahrer
Willi Heiden von einem Geschäftsauto angefahren . Beim Sturz
von der Maschine erlitt er eine schwere Verletzung des Kniegelenkes
und einen Unterichenkelbruch und mußte , nachdem ihm auf der
nächsten Unsallstation Notverbände angelegt worden waren , nach
dem Krankenhause Westend geschafft werden .

In dem Bericht über die Generalversammlung des Wahlvereins
ist der Bildungs - und JugendauSschuß nicht vollständig angegeben .

Selbstmord in der Gefängniszelle .
Im StrafgesängniS in Tegel hat der dort inhaftierte Kauf -

mann Z. , der eine längere Gefängnisstrafe zu verbüßen hatte , sich
Mittwochnochmiltag in seiner Zelle drhängt . Der Lebensmüde
hatte sich notdürftig einen Strick angefertigt und sich am Fenster -
gitter erhängt .

Außer den Genannten gehört ihm der Genosse Zempelburg an .

Lankwip .
Uebcr die Einsprüche gegen die Gültigkeit der bürgerlichen

Mandate Marchand und Steck soll in der heutigen Gemeinde -

oerlrctersitzung entschieden werden . Der Gemeindevorsteher hat in -

zwischen alles Material zusammengetragen , um die Einsprüche ab -
zuwebren . Er hat seinen Getreuen mitgeteilt , daß auch eine un -
zulässige Wahlbeeinflussung unerheblich ist , „ wenn sie bei den be -
treffenden Wählern mit Rücksicht auf deren Charaltereigenschaften
nicht die beabsichtigre Wirkung haben kann oder doch tatsächlich
nicht gehabt hat " . Der Einwobnerscbaft ist nämlich bekannt , daß der

Gemeindevorsteher selbst der eigentliche Wahlmacher der Kandidaturen
Marchand und Steck gewesen ist ; sie weiß auch , daß der Gemeinde -
schvffe Pein sich Papierstimmen mit dem Versprechen einer Gegen -
leistimg verschafft hat . Tie Gcmcindcvcrlrelcr werden also zu
entscheiden haben , ob sie eine Wahl , die mit Hiife der auf diese
Weise erworbenen Stimmen zustande gekommen ist , für güllig
erklären wollen .

Die Wahlen sind außerdem angefochten worden , weil d!l

Wählerliste systematisch falsch angelegt worden ist . indem auch dic »

mal wieder den Wählern allgemein das Kinderprivileg in Ab

zug gebracht worden ist . Der Gemeindevorsteher sucht sich mir de «

Hinweis aus der Situation zu retten , daß die in der Wählerliff

enthaltenen Unrichtigkeiten keinen Grund zur Wahlanfechtu » !

geben können , wenn sie nicht schon während der Auslegunz

der Wählerliste gerügt worden sind . Er hat recht , daß , wenn si-l

Irrtümer und Fehler in die Wählerliste einschleichen , diese nu!

während der Auslegung der Wählerliste gerügt werden lönnen . Aba

hier handelt es sich um mehr als um kleine Fehler und Irrtümer :

diese müssen die Wähler in Kauf nehmen , wenn sie nicht rechtzeiüz
die Wählerliste eingesehen haben . Hier handelt es sich darum , dai

die Wählerliste s y st ein a t i s ch falsch angelegt worden ist und cw!

planmäßig ungesetzliche Wählerliste muß Grund genug sein , dir

Wahl für ungültig zu erklären .

Trevtow - Baumschulenweg .

Bon einem Straßenbahnwagen der Siemcnsbahn überfahren uni r

getötet wurde gsstern mittag in der Graetzstraße die sechsjährig�

Erna Priwe aus der Graetzstr . 11. Die Kleine hatte im Eifer deS

Spiels den herannahenden Straßenbahnwagen nicht bemerkt , wnrdr

von diesem erfaßt und so schwer am Halse verletzt , daß der Tot

augenblicklich eintrat . Erst die herbeigerufene Feuerwehr lonnl »

durch Anheben des Wagens die Leiche hervorholen . Tie Kleine

besuchte erst seit Ostern die Schule und war daS einzige Kind ihrer

Eltern .

Neukölln .

Eine verhängnisvolle Revolvcrschicßerci , bei der der Gastwisi
Hermann Opitz verletzt wurde , hat sich gestern nacht in der Dona » '

straße abgespielt . Dort überfiel ein Arbeiter Lehmann� aus Berlin

gemeinsam mit seinem Schwager , einem Schuhmacher Joseph Urban

aus der Emdener Straße , aus Eifersucht den Holländer van der BoiÄ -

Aus die Hilferufe des Uebcrfallenen eilte der Gastwirt Opitz herbei .
Darauf zog der Schuhmacher einen Revolver und feuerte vier

Schüsse auf den Gastwirt ab , der blutend zu Boden sank . De

Täter flüchteten , doch konnte der Schütze später ergriffen werden .

Sonntag , den IE . Mai , findet ein Spielausslug nach der Königs
Heide statt . Abmarsch 1 Uhr vom Richardplatz . Es wird gebeten ,
den Kindern 1. 0 Pf . und etwas gemablenen Kaffee mitzugeben .
Mittwoch , den 13. d. Mts . : Spielen in Treptow . Treffpunkt nach '

miitags 2 Uhr Wildenbruchplatz ( Elsensteg ) . Um zahlreiche Beteiligung

ersucht Der Spielausschuß .

Die fortgeschricbenc Einwohnerzahl Neuköllns betrug nach vor -

läufiger Feststellung des Statistischen Amtes am 1. Mai 1914

275 939 ( gegen 270 ö29 am 1. Mai 1913 ) . Der Bevölkerungszuwachs
im Monat April allein stellte sich auf 1333 .

Köpenick .
Der Schatz im Sofa . Eine überraschende Entdeckung machte

vorgestern der Wäschereibesitzer V. Vor etwa 20 Jahren hatte B-

aus dem Nachlaß eines alten Geizhalses für wenige Marl ein altes

Sofa erstanden . AIS die « geslern einer gründlichen Renovierung

unterzogen wurde , entdeckte man , im Innern verborgen , eine Leder -

lasche , die in Pergamentpapier eingehüllt war . Die Tasche enthielt
eine Anzahl von Tausendmarkscbeinen , die sämtlich gm erhalten sind .

Jedenfalls halte der frühere Besitzer aus Furcht vor Dieben de »

Schatz im Sofa versleckt .

Sieucnhagen ( Ostbahn ) .
Heute Gcmeindevcrtretcrwahl ! Nachmittags von 4 —7 Uhr findet

die Ersatzwahl bei Fagerstern im Dorf statt . Wollen wir das Mandat

behaupten , so muß jeder Genosse seine Pflicht tun . Jeder organisierte
Arbeiter muß eS als selbstverständlich halten , sein Wahlrecht aus -

zuüben und unseren Kandidaten , den Maurer Robert Schumann .

wählen . Auch die nach auswärts verzogenen Wähler ersuchen wir ,

zur Wahl zu kommen . Die Gegner fordern in ihrem Flugblatt auf ,

15 Minuten vor Wahlbeginn zu erscheinen , um das Bureau zu be-

setzen . Die Arbeiterschaft muß darum recht pünktlich erscheinen , um

die Hoffnung der Gegner zunichte zu machen . Von der Besetzung

des Bureaus hängt unter Umständen der Sieg ab . Auf zur Wahl !

Jeder an seinen Posten und der Sieg ist unser .

Fricdrichshagen .
Die Feier ihres 2Sjährigen Bestehens feiert am Sonnabend .

den 9. Mai , die Allgemcüie Kranken - und Sterbekaffe der Metall -
arbeiter ( V. a. G. Hamburg ) , Filiale Friedrichshagcn , in Conrads

Fcstsälen , Fricdrichstr . 137 .

Nowawes .

Die Einrichtung einer fliegenden Klasse in der vierten Gemeinde -
schule ( für Mädchen ) , wo infolge der hohen Aufnahmeziffer zu Ostern
in den zwei Aufnahmeklossen zusammen 136 Kinder überzählig lind ,
illustriert recht treffend die von bürgerlicher Seite so oft betonte ,
von dem Gnneindevertretcr Nothan noch in der letzten Sitzung der
Gemeindevertretung stark unterstrichene Mustergültigkeit der örtlichen
Volksschulverhältnisie . Gleichzeitig wird damit aber weiter be -
wiesen , daß die finanzielle Lage der Gemeinde doch nicht so „kern -
gesund " ist . wie sie im Gegematz zu der Auffassung der sozialdemo «
kratischen Fraktion im Gemeindeparlament dargestellt wurde , denn
sonst hätte man sich wohl längst für einen SchulhauSneubau ent «
schieden , anstatt zu dem zweifelhaften Mittel der Einrichtung flie¬
gender Klassen zu greifen . Bei der einen Klaffe kann es ja nicht
bleiben , denn auch die Klassen der Mädchenschule in der Auguststraßa
haben nach Mitteilung des Rektors die Höchstfrequenz bald erreicht .
Da aber eine weitere Vermehrung der fliegenden Klassen weder im
Interesse eines geordneten Unterricht ? noch in dem der Steuerzahler
liegt , so wird die Gemeinde vielleicht noch in diesem Jahre zu «
Bau eine » neuen SchulgebäudcS sich entschließen muffen .

Nowawcö , Tretvitz .
Zwecks Zusammeiischluffcs sämtlicher Arbeiter - Sport - und Gcsavg «

vereine zu einem Sporlkartell findet am Sonntag , den 10. Mai .
nachmittags 2 Uhr , im Wolfgrammschen Lokal . Friedrich - , Ecke
Wilhelmstraße , eine Versammlung für sämtliche Mitglieder der ftag -
lichen V- rcme statt . Das Referat hierzu hat der Vorsitzende deS
KartellverbaiideS Groß - Berlin übernommen

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevcrtretunge « -

itvaBfe*' *™' ". Tt�gtiachmittag 5 Uhr im Rathause . Albertin - «-

� �»nNich. Jeder Ecmeindcangehlrige ist be-
rechltgt , chuen a»s Zuhörer beizuwohnctz .

t <n ��" ke «> und Zterbekasse der Metallarbeiter «
iLl1 " " r9 * F ' lial « Baumschulenweg Dey M' l -

?«» a to »? „if vi wohnen , zur Kenntnis , daß am Sonnabend .den s. - >01. abends 8>/ , Uhr , eine Mitaliederoersammlung im Lokal vo "
Wolfram , Elsenstr . 101,
kasfiert .

Ecke Kiejholzstraßc , stattfindet . Es wird dort auch

am l»' Mai 1914 , nach Ermittelimg - nonial . - - - olizeivrandiumz . Mais ( mixed ) , Natal 00,00 — 00,00 , Donau
Waiä ( runder ) , gute Sorte 1S,10 —1S,30 . Richistroh 0,00 .0,00 —0,00 .

Heu 7,50 —8,80 .

■u oruivwvi ' � IV 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Koche »
„ 4. 00 —00 . 00 «veisebobnen . weiße 35,00 —60,00 . Linien 40,00 —80,00 .
n ™ ( �" " WL) 4,00 - 7,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , non der Keule
»SumSi*' Rauchfleisch 0,00 —0. 00 . Schweinefleisch 0,00 - 0,00 ,
Ralortctiq 0,00 —0. 00 . Hammelfleisch 0,00 — 0,00 . Butter 0 . 10 —3. 00.

� 1"� ? 3. 00 —4,80 . 1 Kilogramm Karoten 1,20 —2,5 ) Aale
�60- 3,20 Zander 1. 00 - 3,40 . Hechte 1,40 —2. 80 . Barsche 1. 00 —2. 20 .«iflleie MO 3. 20. Bleie 0. 80 —1,60 . 60 Stück Krebie 3. 50_ 24. 00.

Verantwortlicher Redakleur : Alfred Wirlepp . Reukölln . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt , BuchdrutoiTu�LÄagSÄ



3ies
Ab

dem
etil

tun

zun
siq

Uli
Jl&S!

met;
cilil
daj
eiw

dl!

Ulli

rig «
del

iitix
Toi
: tn »

5t . 124 . 31. Jahrgang . lllim MKÄÄ. MaS . 8. Mal lSlt .

Reichstag .

eine

de- l

virt
IUI!'
rliili
ba »
oich.
bcu
uiet
D>-

igZ-
teil,
oeu-
ach<
ung

lot »

ich�

V.
[tcS
mg
er -
iclt
nd.
de »

dct

bat
irte
ii-;-'
IlN,
ein
iuf,
be¬

llin

mg
HU

n*

26t . Sitzung . Donnerstag , den 7. Mai ,
nachmittags 2 Uhr .

Am Bundesratstische : Kühn . Kraetke .
Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung de ? von Ab -

geordneten aller Parteien unterschriebenen Antrages S p e ek

iZ, ) , wonach die Aufwandsentschädigungen unpfändbar gemacht werden
sollen , die an Familien gewährt werden sollen , die zwei oder mehr
Söhne im Heere , der Marine oder den Schutztruppen haben .

Abg . Speck ( 3. )
begründet den Antrag mit dem Hinweis darauf , dag diese Aufwands -
entschädigungen tatsächlich in mehreren Fällen gepfändet worden
seien , was sicherlich nicht der Absicht bei Schaffung dieser Eni -

jchädigungen entspreche .

Die Diskussion schließt .
Der Entwurf wird sofort in zweiter Lesung debattelos an -

genommen .
Es folgt die zweite Beratung der

Ergänzung öes Sefolöungsgefetzes .
Rcichsschatzfckretär Äühu :

Ich habe namens der Berbündeten Regierungen die schon in

Kommission abgegebene Erklärung zu wiederholen , daß wenn der
Reichstag dem Entwurf in der Form zustimmen sollte , wie er die
Kommission verlassen hat , die Regierungen dem Entwurf

die Genehmigung versage »

müssen . In der Kommission sagte man , das würde ein Scheitern des
Entwurfes bedeuten und eine weitgehende Mißstimmung unter den
Beamten hervorrufen , für die die Verantwortung die �Regierungen
treffen würde . lLebhafteS Sehr richtig I> Ob dieses Sehr richtig !
draußen im Lande einen Wiederhall finden wird , ist mir
sehr zweifelhaft . Trotz der schweren Bedenken gegen
schnell aufeinander folgende Acnderungen des Besoldungsgesetzes hat
die Regierung der im vorigen Jahre vom Reichstag beschlossenen
Aenderung ihre Zustimmung gegeben und in weiterer Koiisequenz
der vorjährigen Beschlüsse eine neue Vorlage eingebracht , in der
gleichzeitig auch die Verhällnisie der Deckoffiziere nach einein
Wunsche des Reichstags neu geregelt werden sollen . Eine tief -
gehende Meinungsverschiedenheit zwischen der Regierung und
dem Reichstag besieht nur darüber , daß der Reichstag
: ; och weitere B e a m t e n g r u p p e n zu bedenken wünscht .
Eine grundsätzliche Meinungsverschiedenheit ist auch das nicht ,
denn die Regierung hat nie erklärt , daß sie der Besierung
weiterer Beamtcngruppen im Prinzip entgegensteht , nur zurzeit
könne sie nicht aus die Anregungen deS Reichstages eingehen . Jede
Aenderung des Besoldungsgesetzes zieht ja weite Konsequenzen nicht
nur für da ? Reich , sondern auch für die einzelnen Bundesstaaten
und Kommunen nach sich. Ich kann vollkommen verstehen , daß der

Reichstag noch weitere Beamtenklassen zu bedenken wünscht . Auch
die Regierung wünscht sie, sie läßt sich in der Fürsorge für die
Beamten von niemand übertreffen und wird mit
einem Vorschlag an Sie herantreten , sobald die Vorarbeiten

erledigt sind , und die Möglichkeit der Durchführung be

steht . Ich kann aber nicht verstehen , daß , weil die in
der Vorlage nicht genannten Beamtenklassen unberücksichtigt bleiben
sollen , nun auch die anderen in der Vorlage genannten nicht auf -
gebessert werden sollen . Warum sollen , weil die gehobenen Unter -
beamten nicht aufgebessert werden , deshalb auch die Landbricfträgcr
nichts bekommen , warum sollen , wenn man sich über die Eisenbahn -
gehälter in Elsaß - Lothringen sich nicht einigen laun , auch die Be -
izugsverhältniffe der Deckofnziere bis ins Ungewisse hinaus nicht ge
regelt werden . Deshalb richte ich die d r in gende Bitte an
Sie , Ihren ablehnenden Stadpunkt aufzugeben und dem Entwurf ,
wie er Ihnen von der Regierung unterbreitet worden ist , zuzu
stimmen .

Abg . Ebert ( Soz . ) :
Nach der Erklärung de - Staatssekretärs scheint das Schicksal

der Besoldungsnovelle besiegelt zusein . Ich halte eS aber trotz¬
dem oder gerade deshalb für notwendig , die Stellung meiner Freunde
wenigstens zu den entscheidenden Punkten der Vorloge noch einmal

kurz zu präzisieren . Der Staatssekretär Hai ausgeführt , daß es

unzweckmäßig sei , wenn der Reichstag sich in so schneller Folge wie

bisher mit Besoldungsänderungen zu befasien habe . ES ist richtig ,
daß der vorliegende Entwurf die dritte Novelle zur BesoldungS -
ordnung ist . Für diesen Vorgang ist aber vor allem

die Reichsregicruug selbst verantwortlich

zu machen . ( Sehr richtig !) Der Vorgang ist verschuldet durch die

durchaus unzulängliche Regelung der Besoldungsreform von liXZll .

( Sehr richtig !) Wenn damals den berechtigten Wünschen der Beamten ,
insbesondere der Unterbeamten , nur einigermaßen Rechnung ge -
' ragen worden wäre , dann wäre die vorjährige und auch die

diesjährige Besoldungsnovelle überflüssig gewesen . ( Sehr richtig I)
Tie 1009 vom Reichstag in Aussicht genommenen GehallSausbesse -
rungen waren kauni hoch genug , um das Manko aue -

z u g l e i ch c n , das sich infolge der Zoll - und Steuerpolitik des

Reichs in den Etats der Beamten ergab . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Trotzdem hat die Regierung nicht geruht , und
r - ist ihr im letzten Augenblick auch gelungen , die Mehrheit des

Reichstags umzustimmen und die Beamten wieder zu enttäuschen .
Seitdem sind die Ausgaben für den Lebensunterhalt noch erheb -
kich mehr gestiegen , alle - spricht sogar dafür , daß man mit
einer dallcrndcn Truerung in den Lebeiisverhältnisscii rechnen muß .
Jedenfalls ist kein Anlaß vorhanden , für die nächste Zeit mit einem
Sinken der Preise zu rechnen . Wenn nun der Reichstag verlangt ,
kwß den Beamten das gegeben werden soll , was ihnen 1009 vor -

enthalten wurde , so ist das eben nur ein Akt dringender
R o i w e n d i g k e i t. Für die Beamten der Postschaffner - und Post -
v' sistenkenklasse ist es im vorigen Jahre durch entschiedenes Vor -

stehen des Reichstages erreicht ioordcn , niit der jetzigen Vorlage soll
Re notwendige Folgerung für die übrigen dabei in Betracht
kommenden Beamten gezogen werden . Meine politischen Freunde
waten von vornherein bereit , sich mit ihren Forderungen in diesem
Rahmen zu halten . Wir haben uns dazu entschlossen , trotzdem eine

sttoße Anzahl weitergehender , wohlbegründeter und durchaus de -

rcchtigter Wünsche der Beamten vorgelegen haben . Aber selbst diesem

rvgbegrenzten Rahmen , diesen bescheidenen Fordenmacn genügte
die jetzige Vorlage in keiner Weise . Sie ist zwar ein umfang -

reiches Aktenstück , aber was sie an Besserungen für die Beamten

bringt , ist so ü b e r a u S dürftig und gering , daß sie überall

und besonders in den Kreisen der Unterbeamtcn

bittere Enttäuschung

dcrvorruseu mußte . Nach der Vorlage sollen die untersten Klassen
1: 5 zum Höchstgehalt von 1790 M. um 100 M. aufgebessert werden .
Es handelt sich dabei hauptsächlich um Beamte der Reichseisen -
bahnen und um die Beamten der Landbriefträgerklasse , die ein An -

fangsgehalt von jährlich 1100 M. beziehen . Aber die in der Vor -

läge vorgesehene angebliche Besserstellung der Beamten der

Reichseisenbahnen ist eigentlich nur eine Fiktton . ( Sehr wahr I
bei den Sozialdemokraten . ) In Wirklichkeit sollen sie nach der Vor -
löge auch nicht eiuen roten Heller Einkommen mehr
e - Hilten als bisher . Diese Beamten der Reichseisenbahnen haben

vämlich seit Jahren einen nichtpensionsfnhigcn Zuschuß bezogen .
Dieser Zuschuß ist 1909 bei der Regelung der WohnungSgeldzuschi - isc �
ganz ausdrücklich als Ausgleich in Rechnung gestellt worden und i

zwar auf ausdrückliche Befürwortung der Regierung hin . Der

Vertreter der Reichseisenbahnverwaltung hat das in der Kom -

Mission bestätigen müssen und hat hinzugefügt , daß der Zuschuß
damals notwendig gewesen sei , um Einkommensverminderungen zu
vermeiden , was mit der Gehaltsaufbesserung allein nicht hätte er -
reicht werden können . Nach der jetzigen Vorlage soll nun dieser
Zuschuß künstig in Höhe der vorgesehenen Gehalisaufbessernng weg -
fallen . Die Folge würde sein , daß die Unterbeamten , bei denen
der Zuschuß 120 M. beträgt , die Gchaltsausbesierung aber nur
100 M. , keinerlei Einkommensverbesserung erfahren
würden . In der Kommission ist es uns gelungen , durch Streichung
des § 5 der Vorlage die Aufrechnung des Zuschusjes aus
die Gehaltserhöhung zu beseitigen , so daß den Unterbcamien
der Reichseisenbahnen nun tatsächlich die in Aussicht gestellte
Gehaltsaufbesserung auch zuteil werden soll . Die Fassung der Re -

gierungsvorlage war in diesem Punlte um so ungeheuerlicher ,
als «ach ihr die höheren B e a m t e n ihre sehr viel höheren Zu-
schllsse auch lünftig unverkürzt weiter beziehen sollten , nur den Wirt -

schaftlich Schwachen , den unteren und mittleren Beamten , sollte er

gegen die Gehaltsaufbesserung aufgerechnet werden . ( Hört I

hört ! ) Die Kommission hat schließlich einstimmig unserem Antrag
auf s - treichung dieses § 6 zugestimmt , und ich hoffe , daß das Haus
diesem Beschluß folgen wird .

Ein weiterer großer Mangel der Vorlage

war die Tatsache , daß die gehobenen Unterbeamten der R e i ch S -

Po st Verwaltung überhaupt nicht berücksichtigt werden sollten ,
trotzdem 1911 und 1912 ' der Reichstag einstimmig ihre Besser -
stellung verlangt hat . Die Lberfchaffner der Reichspostverwaltung
verrichten fast durchweg Dlenstlcistungeu . die früher von den
Beamten der A s s i st e n t e n I l a ss e ausgeführt wurden . Ein Unter -

schied in der Dienstleistung besteht in der Hauptsache nur darin ,
daß die gehobenen Unterbeamten wöchentlich eine Dienst -
leistung von zehn Stunden mehr zu verrichten haben , als
die mittleren Beamten . Diese gehobenen Dienststellen sind die

einzige BeförderungSniöglichkeit für die Beamten der Reichspost -
Verwaltung ; eine wesentliche wirlschaflliche Besierstellung ist aber

heute mit dieser Beförderung nicht mehr verbunden , trotzdem die

Beförderung in der Regel erst nach einer Dienstzeit von 20 bis
25 Jahren stattfindet . War früher schon die Besserstellung außer -
ordentlich bescheiden , so ist sie bei der im vergangenen ' Jahre
erfolgten Erhöhung der Schaffnergehälter heute fast ohne jede wirt -

schaftliche Bedeutung . In der Praxis vollzieht sich die Beförderung
ist der Regel so, daß es sich dabei um Einkommensverbessermigen
von 20, 40 , 50, und in ganz seltenen Fällen von 80 M. jährlich
handelt . Das Höchstgehalt von 2100 M. ist eigentlich nurBlend -

werk ; es wird erst nach einer 13jährigen Aufrückungsfrist gewährt ,
so daß nur selten Beamte in die Lage kommen , das Höchstgehalt zu
erreichen . Also die gehobenen Dienststellen können heute weniger
als eine Beförderungsstelle , sondern vielmehr als

eine AuSbeutungssteigerung der Unterbeamten

bezeichnet werden . Eine Besserstellung dieser Beamten ist daher
dringend geboten und steht auch in unabweisbarem Zusammenhang
mir der im Vorjahre erfolgten Aenderung des Besoldungsgesetzes .
Nach den Beschlüssen der Kommission soll da - Gehalt der Gehobenen
auf 1500 bis 2500 M. erhöht werden , und die Aufrückungsfrist auf
15 Jahre herabgesetzt werden . Diese überaus bescheidenen
Beschlüsse bei Kommission , die weit hinter dem zurück -
bleiben , was die Beamten gefordert haben , haben nun die Re -
gierung veranlaßt , sie zum' springenden Punkt der Borlage zu
machen . Der Staatssekretär hat nicht zu bestreiten vermocht , daß
die Verhälwisse in der Oberschaffnerklasse unhaltbar geworden sind .
Er hat nur abgelehnt , daß zurzeit eine Besierstellung erfolgen soll .
Ja , meine Herren , sollen wir uns denn jedes Jahr mit einer Be -

soldungsnovelle beschästigen . Wenn der Reichstag entschlossen ist ,
diese Besoldungsänderungen vorzunehmen und die Regierung
selbst nicht bestreiten kann , daß eine Besierstellung der
Gehobenen notwendig ist , dann ist es unbegreiflich ,
ivarum Sie den Kommissionsbeschlüsien Ihr Unannehmbar gegen¬
überstellen . Wir bleiben auf dem Boden der Kom -
m i s s i o n s b e s ch l ü s s e. Wenn wir unsere weitergehenden For¬
derungen zurückgestellt haben , so nur , weil wir eine möglichst ein
mutige Stellungnahme des Reichstages herbeiführen
wollen . Ich muß namens meiner Parteifreunde erklären , daß die
vorliegenden Kommissionsbeschlüsse das a l l e r m i n d e st e und
allerdringend st e sind , wa - den Unterbeamten gewährt werden
muß . Ein Nachgeben , ein Zurückweichen von diesen Beschlüsien ist
für uns völlig ausgeschlossen und unmöglich . ( Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten . ) Wenn nun der Bundesrat trotz dieser Selbst «
beschränkung des Reichstags sich ablehnend verhält , so ist dabei
wohl inehr leine allgemeine Stellung gegen diesen Reichstag ent -
scheidend gewesen , die wir in . letzter Zeit bei einer ganzen Anzahl
von Vorlagen erleben mußten . ( Sehr richtig ! ) Da ist es sehr
charakteristisch , daß der Reichszchatzsekretär in der ersten Lesung der
Kommission erklären konnte : die Regierung werde jede Aenderung
der Vorlage , die von materieller Bedeutung sei , ablehnen . ES ist
ganz unverblümt der Standpunkt :

Vogel , friß oder stirb !

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Wo bleibt da noch die
vetiasiungsrechtliche Stellung des deutschen Reichstags ? Wie
lange will sich der Reichstag eine solche Behandlung von der
Regieiuug noch gefallen lassen ! ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemoktaten . ) Die Taktik deS Bundesrats wächst
sich geradezu zu einem System aus , das darauf hinausläuft ,
den Reichstag völlig auszuschalten . Es ist Pflicht des Reichstags ,
dafür zu sorgen , daß dieser unwürdige Zustand endlich ein
Ende hat . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Finanzielle Bedenken können für die Haltung des Bundesrats
nicht entscheidend gewesen sein , denn dazu ist daS Objekt angesichts
der 500 Millionen lleberschüsse der Reichspostverwaltung denn doch
zu gering . Weitere Konseguenzen für andere Rcichsbeamtc
können aus den Beschlüssen der Kommission auch nicht ge
folgert werde » , und soll schließlich die Rücksicht auf
Preußen soweit gehen , daß die preußische Regierung
dem Reichstag seine Beschlüsse � diktiert ? Wenn es Preußen
an dem nötigen sozialen Verständnis , an dem nötigen Pflichtgefühl
gegenüber seinen Beamten fehlen läßt , dann kann doch nicht der
Reichstag gezwungen sein , in denselben Fehler zu verfallen . In der
Konimission hat übrigens ein Vertreter der preußischen Regierung
selbst zugeben müssen , daß es in Preußen eine ähnliche Beamten -
gruppe wie die gehobenen Unterbeamten des Reichs überhaupt
nicht gibt , daß olle gehobenen Unterbeamten in Preußen die
Möglichkeit haben , in höhere stellen aufzurücken . Bei der
Reichspostverwaltung ist bekanntlich die gehobene Dienststelle der
Abschluß der Laufbahn des Unterbeamten . Also eine Schluß -
folgerung auf Preußen kann gar nicht gezogen werden . ( Präsident
K a e m p f rügt nachträglich die Bemerkung , daß es Preußen an
Pflichtgefühl gegenüber seinen Beamten fehle . Lackieit bei den
Sozialdemokraten . )

Die Kommissionsbeschlüsse sind nach jeder Richtung sorgfältig
geprüft und durchaus gerecht . Läßt die Regierung trotzdem d' ie Be¬
soldungsvorlage an diesen Beschlüssen scheitern , dann setzt sie ihre
Beamtenfreundlichkeit selbst in das richtige Licht . Der Schatzsekretär
sagte , die Regierung lasse sich in ihrer Fürsorge für ihre Beamten
von niemand übertreffen . An

schönen und billigen Redensarten

für die Beamten hat es die Regierung allerdings nie fehlen lassen .
Jetzt aber , wo es sich darum handelt , den wirtschaftlich hart de -
drängten Unterbeamten tatsächlich Hilfe zu leisten , die Worte
in d: s Tat umzusetzen , da versagt die Regierung . ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ! Wenn es sich um Forderungen
für den Militarismus handelt , kommt es auf einige Dutzend

Millionen Mark mehr oder weniger nicht an . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Hier aber , Ivo es sich um eine verhältnismäßig
geringsiigige Aufwendung sür einen durchaus gerechtfertigten
sozialen Zweck handelt , knüpft die Regierung ihre Taschen zu
und weist den Unterbeamten die Tür . Dies durchaus ungerecht -
fertigte Vorhalten der Regierung , das sachlich ohne jede Unterlage
ist , laiin uns nur bekräftigen , auf unserem Siandpunki zu beharren .
Wir stimmen daher den Kammissionsbeschlüsicit zu. ( Lebhafter Bei -

fall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Nacken ( Z. ) :
Trotz der schönen Worte des Schatzsekretärs sind wir mcht in

der Lage , der Vorlage z u z u st i nt in e n ohne die Aenderungen ,
die die Kommission angebracht bat . Wir sind nicht gewillt , die
Novelle zu verabschieden , ohne daß den bescheidenen Wünschen der

gehobenen Unterbeamten und Postbeamten Rechnung getragen wird .
Wir haben in maßvoller Weise alle weitgehenden Wünsche zurück -
gestellt . Um so überraschender ist eS, daß der Bundesrat dem ein -

mutigen Wunsch des Reichstags ablehnend gegenübersteht .
Wir bedauern das Vorgehen des Bundesrats auch wegen seiner

Konsequenzen . DaS Verhalten de - Bundesrats muß eine tiefgehende
Mißstimmung in den weitesten Kreisen der Beamten auslösen . ( Sehr

richtig ! ) Auch im R c i ch - t a g muß das Verhalten de - Bundesrats eine

Folge haben . Es ist diesmal gelungen , alle bürgerlichen Parteien
zu maßvollem Vorgehen zu einigen . Es erscheint fraglieb , ob eine

solche Einigung auch in Z u k u n f t noch möglich sein wird. � Des¬

halb hoffe ich, daß im nächsten Jahre die Regieruiig den Wünschen ,
die sie heule ablehnt , nachkommen wird , denn die heute geschaffene
Lage ist unhaltbar . Dem Schatzsekrctär , der uns zur Nachgiebigkeit
ausruft , entgegne ich : Arzt , heile dich selbst . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Basicrmanu ( natl . ) :
Auch ich muß bekennen , daß die Beschlüsse der Budgetkommission

sehr maßvoll sind , lieber einen unbequemen Reich s�- .
tag kann die Regierung gewiß nicht klage », erst kürzlich wieder ,
beim Spionagegesetz und bei der Konkurrenzklausel , hat er gezeigt ,
daß er iveiß , daß das politische Loben aus Kompromissen be -

steht . Im vorigen Jahre hat die Regierung ihre Deckungsvorlage
sich weitgehend umgestalten lassen . Hier aber , bei einer viel weniger
wichtigen Borlage nimmt sie einen iiitransigenteit Standpunkt ein .
Es ist doch cili hochpolitischer Vorgang , daß der ge -
samte Reichstag den Wünschen der Regierung in etwas erweiterter

Form entgegenkommen will , daß dem ein stumme - . Nein " ent -

gegengesetzt wird , verstehe ich nicht . Ein solche - „ Nein " gegen einen

derartigen einmütigen Wunsch des Reichstages dürfte auch noch
niemals vorgekommen sein . DieNegterttng sollte e - sich doch noch einmal

überlegen , ehe sie die Verbitterung und Verstimmung unter den
Beamten eintreten läßt , für die die volle Verantwortung auf sie
fällt . ( Bravo ! bei den Nationalliberalen . )

Abg . Dr . Oertel (k. ) :
Die Zustimmung zu den Beschlüssen der Budgetkommission

wurde uns erleichtert durch die feste Ueberzeugung , daß wir nur sehr
Maßvolles forderten , und daß unsere Forderungen in unmittelbarem

Zusammenhange stehen mit der vorjährigen Vorlage . Damals
wünschte ich die Besserstellung der Landbriefträger , der gehobenen
Unterbeamten bei der Post - und Telegraphenverwaltung und
der höheren Postbeamten . Die Vorlage erfüllt nur den
ersten Wunsch : da ivar eS nur logisch , daß wir die
anderen Wünsche wieder vorbrachten , und ich danke den
übrigen bürgerlichen Parteien , daß sie sich , wohl mit Rück -
sich ! ans uns . auf diese Wünsche beschränkten . Das Scheitern der

Vorlage muß die Beamten , die unser Antrag bedenken wollte , anfs
tiefste verstimmen . Ist es nun wirklich da - kleinere Hebel ,
nun auch den Beamten nichts zu geben , die die Vorlage der Re -

gierung bedenken will ? Werden sie da - nicht als eine Schädigung
empfinden ? Also auch wir tragen einen Teil der Schuld an der
unter den Beamten entstehenden Mißstimmung . Ich b i >t zum
Umfallen nicht geneigt und wohl auch nicht geeignet .
( Heiterleit . ) Ich hoffe aber , daß es zwischen der zweiten und dritten
Lesung noch zu einer Verständigung kommen wird . Den

guten Willen dazu stelle ich in Aussicht . ( Bravo ! rechts . )

Reichsschatzsekretär Kühn :

Herr Basiermann wies darauf hin , daß die Regierung 1913 dia
Deckung - vorlage weitgehend ummodeln ließ . Die Regierung mußte
damals »achgeben , weil sonst die ganze große Vorlage gescheitert
wäre ; heule dagegen scheitert die Vorlage , wenn der Reichstag eS
nicht über sich gewinnt , sich auf den Standpunkt der Regierung zu
stellen . ( Große Heiterkeit . )

Ich wiederhole noch einmal : Im Prinzip hat die Regtenittg
niemals Einwendungen gegen eine Besierstellung der gehobenen
Unterbeamten erhoben . Aber die sachlichen Erwägungen , wie weit

auch andere Beamtenklassen aufgebessert werden müssen , erfordern
eine längere Zeit . Durch diese Erklärung ist wohl eine Ermid -

läge für eine Verstäudigung gegeben .

Abg . Kopsch ( Vp. ) :
Der Widerspruch zwischen der Haltung der Regierung bei der

Deckungsvorlage und heute ist verständlich . Die Z' iegierung gibt
nach , wenn es sich um Einnahmen handelt . Sie nimmt eben
das Geld , von wo sie es bekommen kann , namentlich wenn es für
das Heer bestimmt ist . Dagegen bleibt die Regierung fest , wenn
e» sich um Ausgaben handelt . ( Sehr richtig ! links . ) Daß wir
bei unseren maßvollen Forderungen nicht nachgeben werden , ist
selbstverständlich . Besteht die Regierung ans ihrem „ Unannehmbar " ,
so trägt sie die Schuld an der unter den Beamten entstehenden Miß -
stimmung . ( Bravo ! bei der Volkspartei . )

Abg . Schultz ( Rp. ) :
Die Entscheidimg der Frage , wer an dem Scheitern der Vor¬

lage schuld hat , nutzt den Beamlen gar nichts . Herr Oertel hat
aber im zweiten Teil seiner Rede gewisse Eventualitäten sür eine
Verständigung mit einer Geschicklichkeit angedeutet , wiu man sie
sonst nur beim Zentrum hört . ( Heiterkeit . ) Ich hoffe bestimmt ,
daß sich bis zur dritten Lesung eine Verständigung wird find -cir
lassen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Haegy (Elf . ) und Abg . Wcrner - HerSfeld (deutsch - bölk. )
treten für die Kommiifionsbeschlüsse ein .

Abg . Dr . Weill ( Soz . ) :
Der § 5, der den ReichZeisenbahubeamten die Zulage nimmt «

ist von der Kommijsion einstimmig gestrichen worden . Ich hoffe «
daß das auch im Plenum geschieht . Freilich lasten die Ausführungen
der Herren Oertel und Schultz befürchten , daß der § 5 einer
Verständigung zuliebe geopfert werden soll . Für meine Fraltion
kann ich das unerschütterliche Festhalten an den
Kommissionsbesch lüssen um so mehr in Aussicht stellen
als der Reichstag eine außerordentliche Bescheidenheit und Mäßigung
bewiesen hat . Wenn die Regierung einen festen und nachhaltigen
Wille » des Reichstages erlebt , so wird sie nachgeben . ( Bravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Debatte schließt Die Vorlage wird nach den Be -
chlugen der Kommtsston einstimmtg angenommen .

Hierauf wird fortgefahren in der Beratung des

AlZlitäretats .
Kriegsminister v. Falkevhayu :

Am Schluß der gestrigen Sitzung hat der Abg . Liebknecht
ich gegen meine AuSsuhrungen über das Stuttgatier Protokoll ge -

ivandt . *sch stelle fest, daß ich ihn mit keinem Worte erwähnt Habe,



Iveil �ch gar nicht ivutzie , daß er in Stuttgart zugegen gewesen ist
und dort sogar eine Hauptrolle gespielt bar . Minlerweile habe ich
beute früh mir mit einiger Mühe den offiziellen Bericht über
die l . Internationale Konferenz der Jugendorganisationen , der sonst
aus dem Luchhandel zurückgezogen ist , verschaffen können . In
diesem Bericht sind folgende Punkte dessen , was ich gestern gesagt
habe , enthalten : „ Das wesentliche Ziel der antimilitaristischen Pro -
paganda ist Zermnrbung und Zersetzung des ni i l i t a r i st i s ch e n
Geistes , Der denkbar größte taktische Fehler ist es , die für den
Militarismus unzuverlässigen Elemente , die zur Desorganisation
beitragen , von der Armee fernzuhalten , wodurch deren Gefährlichkeit
vermehrt wird . ( Hört ! hört ! rechts . ) Sorgen Sie dafür , daß die
internationale Jugendbewcgungin den , antimilitaristischen Kampfe
eine ehrenvolle Rolle spielt . " Tann ist auch in dem Protokoll noch
erwähnt , daß die Gründung der Jugendorganisationen für
den antimilitaristischcn Kampf ganz besonders geeignet sei .
Rur einen Punkt habe ich in dein Protokoll nicht bestätigt ge -
runden , die Worte , daß die jungen Leute gegen jeden Dienst
nrit der Waffe mit Ekel und Abscheu erfüllt werden
tollen . ( Lebhafte Aha ! - Rufe bei den Sozialdeniokraten . ) Ich kann

Ihnen auch ruhig mitteilen , woher ich mein Material habe . Es ist
kein Spitzelmaterial , nrit derartigen Dingen befaßt sich die Heeres -
Verwaltung nicht ( Gelächter b. d. Sozialdemokraten ) , fondern es sind
die verschiedensten Publikationen in großen Berliner

Zeitungen . ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Welche ?
Reichsverbandspresse !) Im übrigen sind die betreffenden Worte

zur Charakterisierung dessen , was ich charakterisieren wollte , auch

ganz unnötig , dazu genügt das , was im offiziellen Protokoll steht .

�Hcrr Liebknecht wird nicht bestreiten wollen , daß er die be -

anstandeten Worte ganz ähnlich bei anderen Gelegenheiten der -
wendet hat . Die ganze Sache ist also ein Streit um Worte

( Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten . » Mir kommt es

auf die Sache an , und das , was im offiziellen Protokoll steht , legt
mir die Pflicht auf , gegen diese Art der Tätigkeit mit allen meinen

Kräften zu kämpfen . ( Bravo ! rechts . Unruhe bei den Sozialdemo -
lraten . )

Abg . Stückten ( soz . ) :
" Nach dem Husarenritt , den der Kricgsnriirister gestern gegen

meine Partei unternommen hat , wird er in der ganzen reaktionären

Presse als der kommende Mann bezeichnet , der die S o z i a l d e m o «

kratie zu Boden werfen wird . Nun , »vir sind überzeugt ,
wenn der Kriegsminister und seine Mitarbeiter nicht mehr da sein
tverdcn , dann tverden wir noch immer da sein . » Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten� Wie es mit seinem Leweismaterial steht ,
hat er eben beiviesen . Mit all der sittlichen Entrüstung , die ihm zur
Verfügung steht , warf er nnS gestern vor , »vir erfüllten die Jugend
mit Ekel und Abscheu vor dem Mi l i t ä r d i c n st , und heute
muß er zugeben , daß diese Worte nicht im Protokoll stehen . Er
sollte sein Presseburean beauftragen , ihn besser zu informieren . Er
wollte mis der unangenehmen Situation damit hinansbleiben , daß
er sagte , es kommt nicht auf die Worte , sondern auf den Sinn an .
Jawohl, , auf den Sinn , den er in die Worte hineinlegt , den aber

Liebknecht keineswegs im Auge gehabt hat . Die Zeitungen , auf
die er sich bezieht , sind natürlich die sattsam bekannte Reichsvcr -
bandspresse , die täglich neue Schwindeleien über die
Sozialdemokratie verbreitet .

Im übrigeir haben wir es ganz gern , wenn mit offenem Visier
gegen uns gekämpft wird . Der Kriegsminister brachte wenigstens
einen anderen Ton in die Militärdebatte . Im übrigen konnte man
bei den Reden glauben , sich in einem

Kricgcrvcrein

zu befinden , der eine neue Fahne weiht . ( Heiterkeit bei den

Sozialdemokraten . ) Diese Lobhudeleien müssen den Kriegsminister
geradezu anreizen , mit neuen Forderungen zu kommen . Stürmische
Heiterkeit erregte es , als der Kriegsminister sagte , er sei auf dem

besten Wege zur Sparsamkeit . Jawohl ,
der Weg zur Sparsamkeit fuhrt durch die Viktoriastraße .

( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Der Kriegs -
minister vermißte , daß wir keine Anerkennung für die glatte Durch -

fiihrung der Militärvorlage gehabt hätten . Dazu hatten wir
keinen Anlaß . Die Vcrlvalrung war dabei keiircswegs vor eine
unerwartete Aufgabe gestellt . Die Vorbereitungen liegen Jahr und

Tag zurück . Außergewöhnliches ist also nicht geleistet , wenn ich auch
zugebe , daß die übliche Arbeitszeit von 10 —3 nicht in allen Fällen
eingehalten werden konnte . ( Heiterkeit bei den Soz . ) ES wäre

noch schöner , wenn eine Verwaltung , die u » S so viel Millionen kostet ,
bei solchen Aufgaben versagen würde . Wenn die große Zahl der

Aushebungen das Wirtschaftsleben nicht gestört haben , so lag das
an der gegenwärtigen Krise . In der H o ch k o n j u n k t u r werden
uns die mehr als 100 000 Arbeitskräfte sehr fehlen , die jetzt
in Kasernen untergebracht sind . » Sehr wahr ! bei den Soz . ) Auch
daß die Vermehrung der Unteroffiziere keine Schwierigkeit gemacht
hat . hängt mit der Krise zusammen , die die Leute eher ver -
anlaßt , noch einige Zeit zu kapitulieren . Die 38 000 lieber -

zäbligen , von denen der Minister sprach , werden zweifellos die

Rüstungstreiber veranlassen , eine neue Militärvorlage zu
verlangen . Jntereffant war , daß in der Kommission ein Brief einer

Festungsbauverwaltung an einen Unternehmer vorgelegt werden
konnte , er möge sich auf umfassende Arbeiten vorbereiten , sie aber

zunächst kreditieren , denn sie sollen bezahlt werden von dem Mehr -
ertrag des Wehrbeitrages . ( Hört ! hört ! bei den Soz . ) Ich habe
ja nicht geglaubt , daß die Regierung elivas wieder hergeben wird ,
ivas sie schon bekommen hat , unv nun hören »vir , daß die Ueber -
fchüsse in Zement undBeton angelegt werden sollen . ( Heiter -
kcit . ) Wenn auch der Kriegsminister sagte , nlomentan »verde an keiner
neuen Vorlage gearbeitet , so kann er doch nicht wissen , was das
Militärkabinelt mit der Zeit für Wünsche hat . Ilnsere Resolntionen
bei der Militärvorlage nannte Herr Erzberger Hypotheken , mit
denen die Vorlage belastet sei . Das sind aber

sehr oberfaule Hypotheken ,
die nicht verzinst wcrdcii . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Gewiß ist in den letzten Jahren manches für die Soldaten erzielt
worden , aber erst nach langen Käinpfen hat die Verwaltung das der
Not gehorchend bewilligt . Alles , was uns geboten worden ist , ist doch
nur ein Tropfen auf einem heißen Stein und am System
wird dabei gar nichts geändert . Mit der ärztlichen Versorgung der
Arinee steht es sehr schlecht , es fehlen 57 Proz . der Assistenzärzte .
Diesem Mangel wäre leicht abzuhelfen , wenn man konfessionelle Rück -

sichten bei der Besetzung dieser Stelle zur Seite lassen und den Aerzten
die Studienjahre anrechnen würde . Wie die Militärverwaltung sich
über Wünsche des Reichstags binwegietzr , beweist folgende ? : Wir
haben eine Verminderung der Adjutanten beschlossen .
Prinz Friedrich Leopold von Preuße » , der in der Arinee gar keine
Rolle bekleidet , hatte fünf Adjutanten . Wir wollten ihm im

Höchstfall einen zubilligen . Was hat man getan ? Er hat drei

Söhne , zivei sind Offiziere , der jüngste erst 18 Jahre .
Die beiden Offiziere sind in Danzig bei den Leihhnsaren , sind aber
meist wo anders . ( Heiterkeit . ) Bisher haben wir von ihren
Leistungen nichts gehört , als daß sie mit ihren Automobilen
Menschen überfahren haben . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demokraten . » Jetzt erhalten sie jeder einen Adjutanten und der

jüngste « ohn auch einen . So ist nur ein Adjutant gespart . ( Hört !
hört ! bei den Sozialdemokraten . )

Auch bei der Bauvcrwaltung wird gar nicht gespart .
Im kleinsten Nest , wo eine Kaserne gebaut wird , baut man auch
gleich ein O f f i z i e r k a s i n o. Da brauchen wir uns nicht zu
wundern , wenn jedes Jahr rund 1200 Millionen für das Militär

ausgegeben werden müsien .

Gegen die

Militämißhandlungcn

will der Kricgsminister mit aller Entschiedenheit eintreten . Einen
Erfolg wird er aber erst dann Häven , wenn jeder Soldatenschinder ,
und vor allem jeder Offizier , in dessen Kompagnie oder Eskadron
Soldatenmitzhandlungen mehrfach vorkommen , sofort davon -

g t wird . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein

Offizier , der sich an einem Soldaten vergreift , beweist Bodenlose
Feigheit , denn der «Soldat kann sich nicht wehren . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Wie verträgt sich das mit dem an -

gcblich höher gespannten Ehrgefühl der Offiziere ? Zu unserer
Kenntnis kommen ja nur die Fälle von Mißhandlungen , die de »

Gegenstand gerichtlicher Verhandlung bilden . Wir erleben es aber

vielfach , daß entlassene Soldaten hinterher Anzeige erstatten , und
dann kommt heraus , daß bei dem Truppenteil jahrelang
systematisch mißhandelt worden ist . Wenn wir diese Fälle
vorbringen , so wollen wir damit nicht die Armee herabsetzen ,
sondern aus die schwachen Stellen des Militarismus hinweisen , und
vor allem für die Söhne des Volkes eintreten , dw nicht in die

Kaserne kommen , um da mißhandelt zu werden . ( Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten . ) Sogar Unteroffiziere und Einjährige
werden drangsaliert . Ein Unteroffizier hat sich das Leben gc -
n o m m c n , weil er die Quälereien seines Hauptmanns nicht mehr
aushalten konnte . Der Hauptmann schrieb dann an die Eltern im
trockenen Geschäftston , ihr Sohn habe sich erschossen , er bedauere
das , könne es aber nicht ändern ; er hoffe , daß die Eltern mehr
Freude an ihren anderen Kindern erleben
würden . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Von einem
Kameraden des Verstorbenen erhielten die Eltern dann einen Brief ,
worin es hieß , sie würden anders über die Tat ihres Sohnes denken ,
wenn sie wüßten , was ihn dazu getrieben hat , er sei sehr b e -
liebt gewesen , er würde sich deutlicher ausdrücken , aber es sei
ihm verboten »vsrden . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Wenn aber die Unteroffiziere als Zeugen angegeben würden ,
würden sie ihm treu zur Seite stehen . Sic seien froh , wenn sie
den Hauptmann los » vürden . Ein Unteroffizier wollte zur Be -

erdiguug fahren , das hat der Hauptmann verboten . ( Hört ,
hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Und wie werden die Reservisten
behandelt ? Offiziere , die doch gebildete Leute sein wollen , scheuen
sich nicht , mit rohesten Schimpfworten , die kein Viehtreiber
gebrauchen würde , die Leute zu belegen . Ein Leutnant , der

schon vorbestraft war , wurde vom Erftirter Kriegsgericht mit fünf
Tagen Stubenarrest belegt , weil er Reservisten betitelt hatte mit
„ S a u h e r d e" usw . . sie gefragt hatte , ob er ihnen die Fresse
r o tz c n solle " . In einem Regiment in Osterode wurden
verheiratete Leute bezeichnet als , . S ch w e i n c p r i e st e r " ,
„ S ch u f t e" , „ miserable B c st i e n" , „ Hundsfötter " ,
„ W a ck e s " — das war ja damals üblich . Ter Kriegsministcr sagt ,
wir verhetzen die Soldaten , wir tragen Unzufriedenheit in ihre
Reihen . Nein , das tun nicht wir , das tun solche Unteroffiziere
und Offiziere . Die neueste Methode für Soldatenmißhandlungen ,
die keine körperlichen Schmerzen , aber Ekel verursacht , scheint
jetzt das

Austrinken von Spucknäpfcn

zu sein . ( Hört , hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Tie Zahl der

Selbstmorde in der deutschen Armee ist ziemlich groß . Selbstmord -
versuche sind von 1870 bis 1910 2353 vorgekommen . Selbstmorde ,
die mit dem Tode geendet haben , 10 433 . ( Hört , hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) In den meisten Fällen aus Furcht vor Strafe .
Rund 3000 Mann werden jährlich wegen militärischer Bcr -

gehen gegen Vorgesetzte bestraft . . Herr v. Einem meinte , ebenso
ivie gestern der Kriegsminister , eigentlich sei unsere Agitation daran
schuld , die die Leute dazu aufhetzt , die Unteroffiziere zu reizen .
( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Der Kriegsminister regte sich
darüber auf , daß der „ Vorwärts " keine Notiz davon genommen
habe , daß 9 Offiziere mit der Rettungsmedaille dekoriert wurden .
Das hängt mit der Zeitungstechnik zusammen . Geschieht etwas

derartiges in Berlin , so bringt es der „ Vorwärts " , aber natürlich
nicht , wenn es in irgend einem Winkel passiert . Dann hört er
nichts davon . Kann übrigens das Verdienst dieser Offiziere die
anderen entschuldigen , die sich ? Nißhandlungen zuschulden kommen
lassen ? ( Sehr wahr ! bei den «Sozialdemokraten . ) Und weiß der
Kricgsminister nicht , wir bei großen Grubenkatastrophen
die Bergarbeiter ihr Leben in die Schanze schlagen zur
Rettung ihrer Kameraden ? Wieviele haben dabei opfcrmutig ihr
Leben eingebüßt ! Tiefe Arbeiter aber bekommen keine Medaille ,
sie wollen auch nicht mit einem Stück Metall an der Brust verum
laufen , ihre Belohnung finden sie in dem Gefühl erfüllter
Menschenpflicht . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Tann sprach der Kriegsmimster

von der neurn Verordnung über den Waffrngebrauch des Militärs ,

in der Dr . Müller - Mciningen einen großen Fortschritt erblickte .
Ich glaubte , er wäre durch die Erfahrungen mit dem „ liberalen "
Reichsvercinsgcfetz kuriert worden . Tatsächlich bringen die neuen
Vorschriften eine entschiedene Verschlechterung statt
einer Verbesserung . Für den Offizier gibt es die „ Putativnotwehr
wie im bürgerlichen Leben für den reichen Mann die Kleptomanie .
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Nach der neuen Verordnung
kann das Militär eingreifen , wenn der Offizier annimmt , die
Zivilbchördc sei nicht mehr in der Lage , Militär zu requirieren .
Verordnungen von derartig »vcitgikeifender Bedeutung müßten vor
allem durch die Gesetzgebung geregelt werden . Bei uns aber soll
alles Ausfluß der Kommandogcwalt sein . Da könnte man schließlich
den ganzen Militärctat als Ausfluß der Kommandogewalt hin -
stellen . ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Der
Kriegsminister wollte gestern keinen Kommentar zu den neuen Vor -
schriften geben . Es war vorsichtig , daß er sich nicht binden wollte .
In der Tat proklamiert man mit der Verordnung die Allmacht
des Militärs . Ich will hoffen , daß man in anderen Gebieten
des Reiches die Verordnung nicht annimmt .

Wegen der Verweigern ng des Ausbaues des Presscburcaus ist
die Budgctkommisfion von der Presse angegriffen worden . In der
Kommission wies der Minister fiir seine Forderung ans die
„ Mckrine - Rundschau " hin . Gerade das muß uns stutzig machen ,
denn die „ Marine - Rundschan " hat in sehr geschickter Weise jede
Marineoorlage vorzubereiten verstanden . Auch
der Kriegsmimster scheint ein Organ zur politischen Ttiminungs -
mache haben zu wollen . Die Beschäftigung inaktiver Offiziere im
Presseburean lehnt der Kricgsminister ab ; er lvill eben überall
aktive Offiziere besSäftigen . auch da , wo inaktive sehr giit _ am
Platze wären . Dem ? lbgcordneten S ch u l z warf er vor , mir Spott
und Hohn dafür zu haben , daß das Ministerium den verabschiedeten
Offizieren bclfen will . Dabei hat Schulz nur und mit Recht die
Zumutung ironisiert , solche Offiziere in bevorzugten kaufmänni -
scheu Stellungen zu verwenden . Diese Zumutung zeigt ja

die ganze Ahnungslosigkcit des Kricgsministcrs

g e s ch a f t eignen
die Firma Krupp verwenden ( Heiterkeit und sehr gut ! bei den
Tozialdemokraten ) , aber auck nur , wenn er ihr Nachrichten zu
liefern imstande ist , die sie sich sonst durch Korn walz er bc -
schaffen müßte . Wie weit die Zumutungen in dieser Richtung
gehen , zeigt ein Schreiben , das die freie Gewerkschaft der
Lithographen erhalten hat , sie möge doch im Außendienst
verabschiedete Offiziere verwenden . Etwa als Streik -
Posten oder zum Einkassieren der Beiträge und zur Verbreitung
von Flugblättern ? ( Große Heiterkeit bei den Sozialdemokraten . )
Gewiß ist mancher pensionierte Offizier in einer sehr traurigen
Lage . Aber man soll die Offiziere länger i m D i e n st lassen ;
warum muß denn ein Hauptmann deshalb verabschiedet werden ,
toeil sein Hintermann Major wird ? Wir haben jetzt bereits in
Pension 35 kommandierende Generale a 19 000 M. , 230 General -
leutnants a 13 000 M. , 640 Generalmajore a 9000 M. . im ganzen
905 pensionierte Generale , die allein schon einen Kriegerverein
bilden können . ( Heiterkeit . ) Dazu kommen 870 Regiments -
kommandeurr , 2700 Stabsoffiziere , die zum größten Teil sicherlich
zu früh pensioniert sind . Wären die Pensionierungsgrundsätze von
beute früher in Gebrauch gewesen , so hätte Moltke schon vor 1866
aus der Armee ausscheiden müsien . Den pensionierten Herren wird
bei ihrer robusten lö - sundlieit die Zeit lang , und daher machen sie
»ich unangenehm bemerkbar . Die Namen Licbert , Keim ,
W r o ch e m bedeuten ja allein schon ein Programm . Keine Wockie
vergeht , ohne daß Herr Kenn beweist , wir hätten zu wenig

Soldaten . Ein anderer General , v. Krocht , macht sich anders

bemerkbor durch seinen Angriff auf die baverischc Armee , den ei

freilich nachher nicht gemacht haben wollte . General Keim hat den

Reichstag eine gemischte Gesellschaft genannt . Dabei
wollte er selbst hinein ; er kandidierte bei den letzten Wahlen
in Hannover und sagte in einer Wahlrede , er fühle sich eng vce -

bunden mit Hannover , denn er babc früher ein Hannover -

schcs Pferd geritten . ( Schallende Heiterkeit . ) Bei ihren

Zeitungsartikeln setzen die Herren ihren Gcncralstitcl bei . T ' r

unbcfaogene Leser glaubt dann an eine große Persönlichkeit , wie

Moltke , Roon . Blumcnthal . Aber es gibt General : , die

lediglich im Hofdicnst groß geworden sind . Nach Petersburg
lmbcn »vir jetzt eineii geschickt , der nur als Musiker be -

kannt gcivorden ist , und einen haben wir , der es als aktiver Offizier
nur bis zum Leutnant gebracht hat , das ist der

General v. Bethmann - Hollweg .

( Große Hriterkcit . ) Wer in Preußen etivas ist , muß eben Uniform

haben , denn diesen General im Ernstfall zu verwenden , daran

denkt ja niemand .
Der Kriegsminister bestritt die Bevorzugung des AdelA

in der Armee , und in der Kommission im es General Wild
v. Hohenborn darauf bin , daß auch söhne von Unteroffizieren
und kleinen Beamten Offiziere feien . Lrider bat er uns nickn g -

sagt , in welchen Garnisonen sic� stehen . In der „ Post " wird
ein Notschrei veröffentlicht , von dem sobn eines Suballernbeamten ,
der jede Onalifikation zuni Offizier und dessen Vater auch das

genügende Vermögen hat , der aber von keinem Regiment angc -
nommen wurde , weil ihm eben die not »v endigen Kon -

nexioncn und verwandt fchaftlicbcn Berbi�ndun -
gen fehlen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) — Offiziere
an der Grenze " sollten sich doch größere Zurückhaltung auferlegen
wie der temperamentvolle General v. Deimling in Smißburg .
Herr R o g a l I a v. B i e b c r st c i n wollte ja nationale Politik in

der Slrmce haben ; der Kricgsminister sollte sich darauf nicht ein -

lassen ; die Politik würde bei den Offizieren nicht Halt machen , und

wir könnten dann in einem Regiment eine konservative
Kompagnie haben , eine nationallibcralc , vielleicht

auch eine Zentrumskompagnie . ( Heiterkeit . ) Tic Bc -

banptung des Kricgsministcrs , die Sozialdemokratie nähre den

Haß gegen die ?lrnice , ist vom Abgeordneten Liebknecht schon

richtiggestellt . Geradezu unerhört aber ist es , wenn der Kriegs »
minister in diesem Zusammenhang das Eintreten für unsere
Partei , die stärkste im Volke , die zahlreichste hier im Hause , uii -

moralisch nennt . Eine solche Beschimpfung verbitten wir
u ii s. ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Tic sozial »
demokratische Jugend ist mindestens so moralisch »vie die Studenten »
die Schutzleute verprügeln , die den Unteroffizier Veit übcrsoltcn
haben ; sie ist mindestens so moralisch wie die Jugend der be -

sitzenden KKlafsen , die dem lieben Herrgott den Tag abstiehlt . ( Leb -
hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Der Kriegsministcr
»volltc sein Won damit begründen , daß wir Republikaner
seien . Hält er die französischen , hält er die schweizer : »
scheu Offiziere für unmoralisch ? ( Zuruf bei den

Sozialdemokraten : Hamburg ! ) Einer dieser unmoralischen Offi »

ziere hat seinen obersten Kriegsherrn während der schweizerischen
Manöver bewacht ; dieser Offizier war dazu noch ein Parte : -
genösse von uns . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Schließlich hat der . Kriegsministcr dem Abgeordneten Schulz zum
Vorwurf gemacht , er hätte gesagt , in Zukunft würde man nicht

mehr niit denselben Heeren in den Krieg ziehen wie früber . Aber

Schulz hat vollkommen Recht . Das Deutsche Reich allein stellt -
mehr als 6 Millionen Soldaten . Glaubt denn der

Kriegsminister , daß man solche Niossenbeerc annähernd bewegen
kann ? Das Gcneralitabswcrk über den Krieg von 70/71 gibt ni

ganz ungeschminkter Weise die Schwicrigkeiicn der Ernährung und

Verpflegung zu. Ter Kriegsministcr cntrüsttetc sich auch über die

Zitierung von Gneis enau , Bönen und S ch a r n b o r n.

Gegenüber dem damaligen verrotteten , durchs junkerliche Offiziere
heruntergewirtschafteten Heere lvaren die Scharnhorst usw . ge «
radczu AntiMilitaristen ; sie waren HecreSresormcr wie
»vir heute . Wenn Tie ( nach rechts ) übrigens alle waffenfähigen
Mannschaften auSlnldcn »vollen , so müsien Sic unbedingt zur
Miliz kommen . Ein Milizheer ist auch vollkommen geeignet zur
Verteidigung des Vaterlandes . Machen Sie dem Arbeiter das
Vaterland lieb und lvert , dann wird er mit seiner ganzen Be -

geiftcrung dafür kämpfen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdeme -
kroten . )

Wir verlangen , daß
menschenwürdige Zustände für die Seldate «

geschassen werden und wir verlangen vor allem die Einführung
der Miliz . Das hat auch Bebel dem Genosien Branting ge-
schrieben . — Für die Rüstungstreibcr ist es ausgemacht , daß cs
bald zu einem blutigen Kriege kommen wird . Tie Arlwitcrscbait
aber will den Frieden Sie weiß , daß sie. nur einen Feind bat ,
das Großkapital . Die Leute , die zum Kriege hetzen , haben in oer
Regel selbst nichts zu verlieren . Es ist sehr einfach , wenn man
im warmen Zimmer sitzt und stirbt da ffir sein Vaterland .
( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Wir lieben
auch unser Vaterland , obwohl wir von ibm nickt die matcricllcn
Vorteile haben . wie ander « Kreise , deren Vaterlandsliebe einen
starken metallischen Beigeschmack hat . ( Sehr wabr !
bei den Sozialocmokraten . ) Wir sind auch gegen den Militaris -
muS . weil er zugleich verwandt »Verden soll gegen den in -
nercn » eeind . Sollen wir etwa die Gewehre bewilligen , nG
denen evenlucll auf u n S geschossen werden soll ? «Sehr
gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Ter Kriegsminister hat die so -
Slaldemokratie unmoralisch bezeichnet . WaK der Kriesi ; '
minister da gegen uns hinausgeworfen hat , berührt uns nicht . T ü
sozialoemakratie st e h t z u h o ch , als daß sie solche Anwürfe
erreichen konnten . ( Vizepräsident Dov « ruft den Redner zur Orb »
nung . ' Wir werden den Kampf gegen die Militarismus mit allrc
scharre weitcrsuhren und wir sind überzeugt , daß wir in diesen
Kampfe Sieger bleib - n werden . ( Lrtchaster Beifall bei den So¬
zialdemokraten . )

Kriegsminister v. Falkenhayo :
Ich Hobe nickt die Sozialdemokratie unmoralisch s - '

b' - Bestrebungen , das Heer , den Schub unsere »
Vaterlandes , zu de - organineren . Der Vorredner hat gesagt , e,
bange vom Eher des M i l i t a r ka b i n e t t s ob . wann die näck ' o

kommt . Ich jt e I l e fest , daß der Chef d-' �
Jci . itarkal metts in seinem Arbeitsgebiet damit nichts zu tu »

9 ! �? * w " Sozialoemokrateii . Zuruf : Hinten herum! '
� ' »eiter gesagt , daß seit 1870 über 5 0 000

;
r » 3 » ch k B a u « und Gefängnis im Heere verhängt

0 � � " " ' 5t auf das Jahr 1763 zurückgegangen
4m kje Zabl noch großer geworden . ( Heiterkeit reckt »
Im übrigen entbehrt diese Zahl jeder Unterlage ' lWideripn ' »oci Den vsoakuDcmofratciO 6rirmi - ~jci ~i : u : rs . c

_ _ _

( mh � Kriminalstatistik über militärisch "5
* ' rÄc ~ Ch tc cn�lt keinerlei Angaben über die Hö! ' -

idhfZrJr - tr - iftatcn verhängten Strafen . -
Tret

"S. 1 0- 43 pr ° tausend beim Militär , bei �
Zttnlbcvolkcrung von 20 —25 Jahren 0,36 pro Tausend .

Abg . Astor ( Z. ) :

Reichstaa�k�; �/ Vorredners hat aus die große Mehrheit df *

i>ic uroRc' ' 9»pSr ( J r � » r u ck gemacht und wird sicher auch

( Gelackter ~ . deutschen Volkes keinen Eindruck mackc " :

unsere muiter
- ° S' ° ldemokraten . > Unser Volk ist stolz » ' 0

, . -
Armee und wird sich die Freude dara »

kraien »
lassen ( Ruf « - Hurra ! hurra ? bei den Sozialdemo -

imncn Emfr,� Lu v " torvert weiter den Kriegsminister «! " -

in den Knegervnftnen� � � ' ««Mfionelle spaltunff

~ . . Abg . Gotting ( natl . ) :

( MM Milttär� ! 5 ' rd sich über die Reden der Sozial demokratc »
BnTf«». ! o ü! . . m(lEr treuen als tue Mehrzahl de ? deutsch «"

( Lachen bei den Sozialocmokraten . ) — Die NaHvirkungcK



von Zaber » werden Hoffentlich bald überwunden werden . — Eine
größere Fürsorge für die verabschiedeten Offiziere ist dringend
notwendig .

Kriegsministcr v. Falkcnhayv
erwidert dem Abg . Astor , daß die Kriegervercine dein preußischen
Ministerium des Innern untcrftclscn und dankt dem Abg . Gotting
für seine Anregungen .

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen .
In einer persönlichen Bemerkung stellt

Abg . Tr . Liebknecht ( ? oz . )
fest , daß das Material des Kriegsmimsters über die Internationale
Iugendkonfcrenz 1907 aus einer Notiz ocr „ Täglichen Rund -
schau " vom Februar d. I . stamme sLebhaftcs Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten ! , daß im übrigen die Konferenz eine geschlossene
war , also Zeitungsberichte darüber gar nicht erschienen sein können .

Nächste Sitzung : Freitag 10 Uhr . ( Anfragen , Fortsetzung des
Militäretats . )

Schluß : 7 U Uhr .

Mgeorönetenhaus .
74 . Sitzung . Donnerstag , den 7. Mai 1914 ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : v. Trott zu Solz .

Der Kultusetat .
Elcmentarschulunterrichts Wesen , Besprechung

den Schullastenausgleich .

über

Abg . Cassel ( Pp . ) :
Tie große Belastung der Gemeinden erkennen auch wir durch

aus an : allerdings erhalten die Landgemeinden auch große Staats
zuschüsie zur Tragung der SchnUasten , die Städte verhältnismäßig
viel weniger . Man kann auch nicht behaupten , daß schlechte Wirt
ichaft der Städte schuld an ihrer Ueberlastung sei . Der Grund
liegt vielmehr an den enorm gestiegenen Anforderungen für
kulturelle und soziale Zweite , denen sich heute keine Gc
mcinde entziehen kann . Nach der Verfassung muß der Staat
eintreten , wenn die Gemeinden ihre Volksschullasten nicht mehr
lragen können . Von diesem Wege wollen wir nicht abgehen . Die
Aufbringung der Mittel durch eine Zusammenfassung der ' Gemeinden
je einer Besoldnngsklasse lehnen wir ab , weil sie der Verfassung
widersvricht , äußerst ungerecht und mit der Selbstverwaltung un -
vereinbar ist . Was an Gemeindesteuern von den Bürgern oilfge
bracht wirb , darf nur für die Zwecke der eigenen G e >
m e i n d e verwandt werden . Es würden auch bei einem solchen
System die Minderbemittelten in größeren Gemeinden be
lastet werden zugunsten auch sehr reicher Leute in leistungsschwachen
Gemeinden . ( Sehr richtig

'
links . ) Dazu kommt , daß die großen

Gemeinden auch sonst noch viel inehr durch Krankenhäuser , Bade -
anstalten , Taubstummen - , Blindenschulen usw . belastet sind als kleine
Geineinden . Ganz unberechtigt ist ferner , daß man bei der Bemessung
der Leistungsfähigkeit der Gemeinden die Grundsteuer und Stiftungen ,
die gerade bei ländlichen Gemeinden wesentlich ins Gewicht fallen ,
ganz außer acht lassen will . Die Blüte unseres Volksschulwesens
die durch den Wetteifer der einzelnen Gemeinden herbeigeführt ist .
wird schwer- leiden , und wir werden zu einem Sinken der Leistungen
aus diesem Gebiete komnien , we » n die Gemeinden auch für andere
die Mittel aufbringen müssen und außerdem noch in ihrer Selbst -
Verwaltung beschränkt werden . Auch die Uebernahme der

persönlichen Kosten des Schulwesens auf den Staat lehnen wir ab .
Die Bezahlung dieser Kosten durch die Gemeinden ist das Korrelat
für ihre Verwaltung der Schulen . Ilebernimmt der Staat diese
Kosten , so mutz das zur StaatSschule führen . Wir wollen aber
diese ideale Aufgabe , für die Volksschule zu sorgen , den Gemeinden
nicht nehmen . Wir halten für den einzig richtigen
Weg «ine bedeutend « . Erhöhung der Staatszuschüsse für wirtlich
leistungsschwache Geineindcu , die aber nur durchzuführen ist , wenn

nichtbedürftige Gemeinden keine Zuschüsse erhalten . In bezug auf
die Lehrerbcioldung halten wir fest an dem Ziele des Einheits

gehalts für alle Lehrer und ihre Gleichstellung mit den Sekretären
der Staatsverwaltung . Die Hauptsache ist aber nicht das Endgehalt ,
sondern eine richtige Jneinanderarbeitung der Orts » und Altersznlagen .
damit auch die mittleren Gehälter eine angemessene Höhe erhalten

Diese Forderung muß möglichst bald erfüllt werden . ( Beifall

links . )
Abg . Hirsch ( Soz . ) :

An der Frage deS Schullastenansgleichs sind alle Parteien

interessiert . Mit einem gewissen Mitleid hörte ich gesternz
wie der konservative Redner selbst bei dieser Gelegenheit gegen die

Sozialdemokratie zu polemisieren versuchte , indem er es w

hinzustellen suchte , als daß nur die bürgerlichen Parteien um

einen Schullastenausgleich bcinüht seien , während die Sozial
demokratie gewissermaßen nur Reden zum Fenster hinaus

hielte . Aber über solch unglaubliche Geistesarmut

gehe ich zum Thema über . Es darf sich bei dieser Frage mcht

um einen Gegensatz zwischen Stadt und Land , Osten und Westen ,

Industrie und Landwirtschaft handeln , auch nicht um einen Gegen -

satz zwischen den bürgerlichen Parteien und uns . Haben wir doch

trotz der Ablehnung unserer Wünsche und Forderungen deni Lehrer -

besolduugsgesetz zugestimmt , in dem wir einen Fortschritt erblickten .

Wir loben uns deswegen nicht , es war nur selbstverständliche Pflicht -

rrsüllung , aber ich glaube , daß bei einem Vergleich ö>vischcn der

BildungSfte,mdlichkeit der verschiedenen Parteien dre Rechte sehr

schlecht abfchneiden würde . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . !
Wir fordern

einheitliche » nd gleichmäßige Besoldung der Lehrer im ganzen Staat

und ihre Gleichstellung mit den Sekretären und der Verwaltung . —

Das uns unterbreitete Material über die Frage des Schullasien -

auSgleichZ beweist die dringende Notwendigkeit semcr gesetzlichen

Regelung , aber auch ihre ungeheure Schwierigkeit . Der Steuer -

druck , unter dem die meisten Geiueinden Preußens seufzem ist aber

auch durch Aufgaben auf anderen Gebieten erwachien und

deswegen kann die Frage grundsätzlich nur
�

tu Verbtndnna

mit der Neuregelung des Kommunalabgabengesetzes� gelost werden .

( Sebr wahr ! bei den Sozioldeniokraten . ) In der . Kommisfion stellen aber

die Konservativen und da ? Zentrum fortwährend Antrage , bie deu

Gemeinden die Einnahmen überhaupt entziehen wurden . Uvg

v. Campe hat von erhöhten LiaotSzuscküssen cincErwei . erui . g der

kewte befürchtet und auch Abg . Cassel iproch ( ort -

Wir fordern grundsätzlich die

Uebernahme sämtlicher Volksschullastcn auf den Staat .

Nur dann wird der Wunsch der Lehrer erfüllt werden können , nur
dann wird endlich einmal die Uebersüllung der Schulklassen und die
Uebcrbürdung der Lehrer ein Ende nehmen können . Der kom¬
munale Charakter unserer Volksschule aber muß trotzdem
gewahrt und ihre Verwaltung in den Händen der Gemeinden bleiben .
Würden nach dem Antrag der Budgetkomniission nur die persönlichen
Schullasten auf den Staat übernommen werden , so würde dem
Lehrer Wahlrecht der Gemeinden ein Ende gemacht und
die Schule schwer geschädigt werden . Wir wollen die Lehrer davor
bewahren , daß sie zu Staatsbeamten ohne das Recht freier lieber -

euguiig und Meinungsäußerung hecabgedrückt werden , die damit
rechnen müssen , daß sie, wenn sie ihrer Ueberzcugung Ausdruck
geben , in irgend eine entlegene Gegend versetzt werden .
! Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Die L e i st u n g e n des Staates für die V o l k s s ch u l e
sind im Vergleich zu der Zahl der Schüler sehr gering . Während
die Ausgaben det Gemeinden pro Schüler von 1900 bis 1911 ge -
stiegen sind von 31,97 M. auf 53,51 M. , stieg die Leistung des
Staates in der gleichen Zeit nur von 4,24 M. auf 5,19 M. pro
Schüler . 1900 trug der Staat noch 13,2 Proz . der Kosten , die jeder
Bolksschüler verursachte , 1911 nur noch 9,3 Proz . ( Hört ! bört ! bei
den Sozialdemokraten . ) Sollte der preußische Staat wirklich nicht
in der Lage sein , die 300 Millionen Mark für die ganzen Volks -
schullasten aufzubringen ? Wenn die besitzenden Klassen wirklich
nicht in der Lage wären , höhere Steuern zu zahlen , dann sollten
wir doch anfangen , mit kulturwidrigen Ausgaben
zu sparen , z. B. an den Millionen zur Bekämpfung der Polen ,
die das Gegenteil von dem erreichen , wofür sie ausgegeben werden .
Schon 1887 sagte Fürst Bismarck im Herrenhause , daß der Staat
die Verpflichtung übernehme , filr auskömmliche Dotierung der
Schulen zu sorgen und daß in der Verfassung nichts davon siehe ,
daß der Staat es übernommen habe , diese seine Pflicht auf Kosten
der Gemeinden zu erfüllen . ( Hört ! hört ! links . ) Wollen Sie aber
den von uns empfohlenen Weg nicht gehen , dann verweise ich auf
einen früheren Vorschlag des Abg . v. Trampczynski ,
daß der Staat für jeden Volksschüler 50 Mark ausgeben
soll , das wären etwa 350 Millionen — 280 Millionen
mehr , als der Staat heute schon an Zuschüssen ausgibt .
Würden wir die 72 Millionen aus den Stcuerzuschlägen hierfür der -
wenden , sojileiben noch ungefähr 200 Millionen übrig . Wäre der
preußische Staat nicht iniftande , 200 Millionen Mark mehr als jetzt
für sein Bolksschiilwesen aufzuwenden , so hieße das seine
Bankrotterklärung ! ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemo -
kraten . ) Für die Besoldungskassen können wir uns keineswegs er -
wärmen , würden wir aber einer Bcsoldungskasie zustimmen , dann
könnte es nur eine für den ganzen Staat sein .

Die Frage deSSchuIlastenauSgleichs zwischen Wohnsitz und
Betriebsgemcinde führt heute zu zahlreichen unerquicklichen Prozessen .
Wir haben ja die Uebernahme des Groß - Berliner Volksschulwesens
auf den Zweckverband verlangt , aber Sie haben das abgelehnt .
Durch eine

Eingemeindung im großen Stil

würden die beklagenswerten Uebelstände beseitigt werden , davon
aber will Regierung und Mehrheit nichts wissen . Kein Redner hat
bisher auf die Notlage vieler Gemeinden hingewieseii , in denen un -
geheure Werte erzeugt werden , die aber nicht den Gemeinden ,
sondern den benachbarten Gutsbezirken zugute koimnei ».
lind gerade solche Gemeinden , dazu gehören manche Arbeiter -

gemeinden Oberschlesiens , leiden unter eiiiein enormen Steuerdruck
und der Gutsbezirl wird dabei immer reicher . Die Landgcmeindeordnung
bestimmt schon heute , daß , wenn ein öffentliches Interesse vorliegt ,
GutSbezirke mit Landgemeinden vereinigt werden können , Uber
darüber entscheiden diejenigen Instanzen , die eher eine Vermehrung .
als eine Beseitigimg oder Verminderung der Gutsbezirke wünschen .
Diese mittelalterlichen GutSbezirke müßten im Interesse der Fort !
entwickelung der Kutlnr überhaupt verschwinden . ( Zustimmung links . )

Der sortichrittliche Antrag fordert nur höhere Staats

beitrage ; diese haben immer den üblen Beigeschmack , daß
ihre Verwendung in das Ermessen der Verwaltung
gestellt wird . Wir wollen für die Gemeinden nicht eine
Gnade , sondern ein Recht , und darum fordern wir gesetzliche Rege -
lung . Auch der Antrag der Budgetkommission genügt uns nicht .
Wir stimmen aber in erster Linie für den fortschrittlichen Antrag , in

zweiter Linie für den der Budgetkommission , damit uns nicht der
Vorwurf gemacht werden kann , daß wir uns an der Regelung einer
so wichtigen Kulturfrage nicht beteiligten . DaS wird zwar von
Ihnen trotzdem wieder behauptet werden ! ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Wir behalten uns gegenüber der zu erwartenden

Regierungsvorlage das Recht vollkommen fteier Entschließung vor
und werden diese so treffen , wie es im Interesse der Gemeinden .
der Lehrer und der Volksschule erforderlich ist . ( Lebhafter Beifall
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Tr . Schmitt ( Z. ) :
Die Unterstufe der Mittelschulen muß gemeinsam mit der Volks !

schule bleiben , sonst kann die Volksschule zur A r m e n s ch u l e
werden . Die Mittelschulen müssen koiifcssionell gestaltet werden ,
die Religion darf nicht so stiefmütterlich behandelt werden . Jetzt
gibt es leider in der Mittelschule mehrTurn - alsReligions «
st u n d e n. ( Vizepräsident Dr . v. Krause macht den Redner bei

seinen weiteren Ausführungen aufmerksam , sich nicht zu weit vom

Thema zu entfernen . ) Das ist ja eben das Unangenehme . ( Große
Heiterkeit . ) Ich bitte um mehr Wohlwollen für die Mittelschule .

Die Debatte lvird geschlossen , der volksparteiliche Antrag
abgelehnt , der Antrag der Budgetkommission einstimmig
angenommen und der freikonservative Antrag an die Budget -
kommission überwiesen .

Es folgt die Besprechung der ,präge der akademischen
Ausbildung der Volksfchul lehre r. Die dazu vorliegen -
den Anträge werden der Budgetkommission überwiesen .

Die Weiterberatung wird auf Freitag 11 Uhr vertagt ,
Schluß gegen 5' / , Uhr .

parlamentarisches .

setze n, um im Interesse einer Auftechterbaltung der Linie erneut
in Verhandlung zu treten . Genosse Henke begründete die ab -
lehnende Haltung der Sozialdemokratie mit Hinweisen auf den
kolonialpolitischcn und imperialistischen Charakter der Tampfcrver -
bindungen und forderte von der Regierung , daß sie gegen den Lloyd
wegen der Beschäftigung von Kulis und der Beschränkung des Koa -

litionSrechts seiner Arbeiter Stellung nehme . Abg . G o th e i n ( Vp. )
wünschte Erleichteruilg der Vorschriften über Rückfrachten , um die

australische Linie rentabler zu gestalten , und forderte in einer
Resolution die Wiederaufnahme der Verhandlungen mit dem Lloyd .
Eine Resolution Erzbcrger bezweckte , gleichviel unter welchen

Bedingungen , die Aiisrechtcrhaltung . der Linie bis 1910 , um Zeit
für neue Verhandlungen zu gewinnen . Genosse Henke wandte
stell gegen den Antrag Erzbergcr , der der Negierung ungeheuerliche
Vollmachten gebe und für den Lloyd ein großes Gcschenl bedeute .

Genosse Lcdebour pflichtete ihm bei und wies aui die Gefahren
der vorgeschlagenen Maßnahmen hin . Auch die Regierung
sträubte sich mit vereinten Kräften gegen die Resolutionen , da sie
sich von erneuten Verhandlungen keinerlei Erfolg versprach . Trotz -
dem wurden die Resolutionen und das Gesetz in der von der Rc -
gierung vorgelegten Fassung angenomme n.

Mit einer heftigen Auseinandersetzung zwischen der Kommission
und dem Scbatzsekretär Kühn wegen einer am ' Mittwoch erteilten
falschen Auskunft schloß die Sitzung .

!oährend"von Ä- m hohÄut desSewstverwältung i diese wollen auch L

wir hüten und schützen , aber wir wollen doch e r t e , n m a l e ine

Selbstvertvallung haben ! ( Sehr wahr . bet den Sozial -

dcmokraten . ! Die Gemeinden haben schon heute auf dem Gebiete

des Volksschulwesens nichts zu sagen , sondern nur zu

zahlen . Viel schlimmer kann

der Staat seine
nicht aus oern - c- crwc

wnen nnaeieulich eingreife — ja , verdleni das noch eine An -

erkenn , . nä� Allerdiiig ' begegnen ivir ja in Preugen fortgelebt

m r i e llenUeb e rgr t f f c n und was die früheren Minister

c-z auck nicht werden , wenn

Aufwendungen erhöht . Abg . lobt den

Minister , daß er nicht auf dem Verwaltungswege m das VolkSschul -

den » n�nn� Mebrbeit dieses HauscS glatt durchsetzen . .

bat man sozialdemokratischen Schulvorstandsmitgliedern die Bcstati -

-. . n . n- >- tllicheS Recht dazu versagt , heute tut man das auf Grund

des non dwkem Sause beschlossenen VolksschulunterhaltungsgesetzeS .

OSaleich die Gemeinden die Lolksschullasten im wesentlichen tragen .

v. nSt man�hnen " über ihre Votlsschulräume �zu v » fgg - n . w. °

cS für richtig halten . Welk) \ t

jetzige Minister den Gemeinden verbieten
nicht , daß auch der

läßt , die mit dem Geld

oereinen «uv c. . . pf; ,
Minister Anerkennung zollen kamst »st mir unbegrcislich .

Tie Postdampfer - Subvcntion .
Tie Budgetkommission des Reichstages beriet am Donnerstag

zunächst den zweite nErgänzungs etat für die Schutz -
gebiete , der die zweite Rate des auf 10 Millionen Mark fest¬
gesetzten Grundkapitals der LandwirtschastSbank für Südwestasrika
fordert . Tic Bank ist im Juin des Vorjahres gegründet worden ,
um die wirtschaftliche Lage der Farmer zu stützen und die kulturelle
Erschließung des Landes zu fördern , lieber ihre Tätigkeit liegt
eine Bericht vor , der eine starte Inanspruchnahme durch die Farmer
erkennen läßt . Gegen wenige Stimmen wurde die geforderte
Summe von 5 Millionen Mark auf die Hälfte herabgesetzt .

Hieraus gelangte der Gesetzentwurf betr . P o st d ä m p f c r -
Verbindungen mit überseeischen Ländern zur Bc -
ratung . Ter Rorddcurschc Lloyd soll aus weitere fünf Jahre für
Unterbaltung regelmäßiger Postdampferverbindungen zwischen Ost -
asien und der Südsee eine Reichsbcihilse bis zu IL Millionen Mark

erhaltcu . Tie australische Lirne soll in Zukunft fortfallen , da sie
sich trotz des Zuschusses nicht rentiert hat . Der Lloyd fordert für
die Auftcchterhaltung dieser Linie bei vierwöchigem Verkehr in Zu -
kunft 5 Millionen Mark , bei vierzehntägigem Verkehr 10 Millionen
Mark Jahressubvention . Die Regierung hat unter diesen Um -

ständen aus die australische Linie verzichtet . Sowohl im Hinblick
auf die Handelsbeziehungen als auch „ um der Schwächung des
dcutsckien Ansehens willen " wurde diese Entschließung , die drei
Staatssekretäre — Delbrück , K r a e t k e, S o I f — verteidigten ,
von den Abgg . G r a e s e (f. ), Roland - Lücke ( natl . ) und von
Reche ii berg ( Z. ) bedauert und als unbefriedigend empfunden .
Es wurde sogar der Vorschlag gemacht , die Beratung a u s z u-

Ter Kampf um die Sonntagsruhe .
Die Sonntagsruhekommisiion des Reichstags beendete am

Donnerstag die erste Lesung des Gesetzentwurfs der Regierung .
Die am Dienstag durch die Vorstöße der konservativen und Zeri -
trumsrcdner vorbereiteten Verschlechterungsanträge zur Sonntags -
ruhe in den Kontoren lagen jetzt formuliert vor . Tie Zentums -
abgeordneten Axtor und Neuhaus beantragten für Haudlungs -
reisende , daß sie an Sonntagen bis zu einer Stunde im Kontor
beschäftigt werden dürfen . Alle bürgerlichen Parteien wollten jedem
Handelsbetriebe die „ Versendung von Gütern " gestatten und ihnen
dafür zwei Stunden Ausnahmearbeitszeit geben , die Ausnahmen
für die Spedition und für sechs Sonntage im allgemeinen von der
Sonntagsruhe in Kontoren solllcn dazu kommen . Diese Häufung
von Aerschlcchtcruiigsvorschlägcn , die mit völliger Ignorierung aller
Gegeneinwände cinsach durch die Mehrheitsgewalt aller bürger -
lichcn Parteien durchgedrückt werden sollten , führte zu einem schar «
fcn Zusammenstoß zwischen den sozialdemokratischen Komniissions -
Mitgliedern und den Vertretern der bürgerlichen Parteien . Der
Zwischenfall hatte wenigstens den Erfolg , daß bei der Abstimmung
der Antrag Äxtor abgelehnt wurde ; alle übrigen Ausnahme -
antrüge dagegen wurden angenommen . Ter ganze Z 0 in der
Gesamtabstimmung allerdings nur mit einer Stimme Mehrheit ,
mit 14 gegen 13 Stimmen . Es folgte dann die Beratung des so-
genannte » Juden Paragraphen , der für strenggläubige und
sabbathfeiernde Israeliten mit jüdischem Personal bis zu 5 Siun -
den SoniitagSarbcit zuläßt , nur für die Kontore »ach der Regie -
rungsvorlage . auch für die Läden nach einem Kompromißanirag
sämtlicher bürgerlichen Parteien . Schließlich ergab sich das lieber -
raschcnde , daß die Ausnahme für jüdische Geschäfte im Gegensatz
zu der Haltung dcr�bürgcrlichcn Parteien in der ersten Plenar -
beratung bei sechs Stimmenthaltungen mit allen gegen nur vier
Stimmen abgelehnt wurde . In sehr rascher Folge wurden
aus Antrag des Genossen Hoch auch die Rcstparagrapbcn der Rc -
gierungsvorlage ( Notarvcitcn , Mindcftruhetagc , AusführungSbestim -
mungcn und Strasvorschriften ) erledigt . Unsere Genossen suchten
noch einige Verbesserungen durchzusetzen . Das gelang aber nur
im Verzeichnis der Handclsgewcrbc , aus welche die Sonntagsruhe
ausgedehnt werden soll und wo die Bücherrevisoren auch Auf -
nähme fanden , nicht jedoch bei den Mindcstruhczcitcn . Tic Sonn -
tagsprokuristen fielen gegen wenige bürgerliche Stimmen .

Tos saararabische Wahlsystem .
Die Wahlprüsuiigskominisiion des Reichstag beendete am Ton -

nerstag die Prüfung der Wahl B a s s e r m a n n s. Dabei kamen
unglaubliche Wahlbeeinflussungcn zur Sprache , die
nach den Behauptungen des Zentrumsprotestes von den Beamten
der staatlichen Gruben im Wahlkreise Saarbrücken zugunsten Basser -
manns betrieben wurden . Pom Generaldirektor angefangen bis
herab zum Steiger bearbeiteten die Beamten die Wähler mit allen
Mitteln , » m eine nationalliberalc Mehrheit zu erzielen . Den Ar -
heitern , die außerhalb des Wahlkreises wohnten , aber am Arbeits -
ort ihre Eintragung in die Wählerlisten verlangten , wurde ange -
kündigt , sie müßten dann auch am Arbeitsort Kommunalsteuern
entrichten . Ten Arbeitern der staatlichen Gruben und Hütten wurde
gedroht , sie dürste » keine Ucberstuiiden mehr machen , wenn Basser -
mann nicht gewählt würde . Auch drohte man ihnen mit Einschrän -
kiing des Betriebes oder Verlegung der Hütten . Tie Arbeiter wur -
den gruppenweise zur Wahl geführt , vorn ein Vorarbeiter ,
hinten ein Aufseher . Bemerkenswert ist serner , daß für Bassermann
zwei Sorten Stimmzettel verteilt wurden , hektographicrtc und ge -
druckte , und zwar zum Zweck der Kontrolle der Wähler . Diese un -
erhörte » Beeinflussungen werden bei jeder Wahl betrieben , man
nennt sie das saararabische W a h l s h st c m, zum Unterschied
von dem Wahlterrorismus in Ostclbicn . Während aber in Ost -
clbien dieser Tcrrorismus von den Konservativen ausgeht und sich
zuweilen auch gegen die Nationalliberalen richtet , wird er im Saar -
rcvicr von den Nationalliberalen verübt . Die Wahlprüfungskom -
Mission beschloß gegen die Stimmen der nationalliberalc » Mitglic -
der , über die Protestbehauptungen Beweis erheben zu lassen
und die Entscheidung über die Wahl auszusetzen , bis das Er -
gcbnis der Beweisaufnahme vorliegt . Ist auch nur ein Teil der
Protcstbehaiiptungcn richtig , dann dürste die Wahl des national -
liberalen Führers für ungültig erklärt werden .

/tos öer Partei .
Nicht bestätigt .

Die Gemeindevertreter von Brossen ( Kreis Zeitz ) wädlten
den Grubenvorarbciter und Hausbesitzer Kahnt in den Schul -
vorstand . Ter Landrat versagte aber die Bestätigung mit der Be -
gründilng , daß nach der lw kannten Ministerialvmügung keine
Sozialdemokraten dem Schulvorstand angehören dürfen . Nun ge
hört Kabnt weder der Sozialdemokratie an , noch hat er sich sonst
irgendwie . sozialdemokratischer Umtriebe " schuldig gemacht Er
bat sich immer neutral verhalten . — Aber gerade dieses neutrale
Verhalten scheint ihn verdächtig gemacht zu haben . Ein Gruben -
beamtcr , der die «ozialdeinokratie nicht begeifert und bckäinpft ,
gilt in den Augen gewisser Leute als Sozialdemokrat .

Personalien . An Stelle des zur „Leipziger Volkszeitung " über -
getretenen Genossen Prager wurde dem Genossen Paul P e tz o l d
die Leitung und der politische Teil der „ Erfurter Tribüne "
übertragen . Genosse Pctzold hat bisher den provinziellen Teil der
„ Tribüne " bearbeitet , für den jetzt Genosse Richard Schnette r .
bisher am „ Thüringer Volksfrcund " in Sonncbcrg , gewählt wurde .

Eingegangene Druckschriften .
Von der . « « « en Zeit - ist soeben da « 6. Heft vom 2. Band de «

32. I�fiangS erschienen . Ans dem Inhalt des Heltes heben wir hervor :
Patztes Geist — Der amenkauisch - mexikanische Konfllkt . Von Heinrich
Cimow . — Der sächsische Landtag . Von H. Aeißner. - Noch einmal die
Rechenfehler in der Witwen - und Waisenversicherung . Bon Hermann
Molkenbuhr . — Tie Vereinheitlichung des Arbeitsrechts . Von Paul Lange .
— Ursacheu der Uiqalle in der Bailmwollipinnerci . Von H. Krätzig . —
Notizen : Die Elektrizitatsinduitrie in Deutschland . Von sp .
. . . 1 L C 1, ° " • Strindberg - Aussührungen . Von Konrad Schmidt . —
Literarische Rundschau : Dr . H. Lindemann , Bürgermeister Dr . A. Schwaiider .
Dr . A. ÄUdetum , Kommunales Jabrbuch . Von sv . Dr . Otto Piper , Be-

zur Vorgeschichtsforschung . Von Gg. Engelbert Gras . Dr . Stephan
o. Nadah . Gibt es denkende Tiere ? Von Ernst Meyer .
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im Passage - Kaufhaus
Konkursmassen - Ausverkauf

Friedrichstr .
= 110 . 112 s

29 bis 59 Proz . Ermäßigung Verkauf 9 — 1 Uhr und SU — 8 Uhr ,

Theater und Vergnügungen
□DO

F r e i t o g, 8. Mai 1914 .

Aninni r, I16r.

Pofsaze - Theatcr . Kino - VarictS .

Mniang 6' / , Uhr .

lkincs Roliendorf - Theater .
Uistoiis «i ' un

�Ansang 7 Uhr .

Sgl . Zchanjpielhaus . Pccr Gynl

Aniang 7V, 116r.

Hgt . Qpcrnhauö . Die luftigen
Wcibcr von Windsor .

Teutsches . Was ihr wollt .

Anfang 7 " Ubr .

Motropol . Die Reise um die Welt
in 40 Tagen .

Ansang 8 Uhr .

Urania . Mit dem Imperator nach
Rem Jork .

Lessing . Liliom .
Zkaminerlpicle . Frühlings Er -

wachen .
TentschrS Llniisiier - Theater .

Der Raub der Sabinennnen .
Berliner . Wie eim' t im Mai .
« öniggräNer Ltrahe . Mr. Wn.
Theater des Westens . Polenblul�
Thealer nin Nollendorfplah .

Der Jimbaron .
Kleines . Icttchcn Gebert .
Tbaiia . Wenn der Frühling kommt .

Trianon . Die Nolorücke .
Komödienhaus . Kammermufik .
Montis Lperctte » . Iung - England .
Deutsches Opernhaus . Das Rhein -

gols .
Lustipielbaus . Die spanische Fliege .
Schiller t >. WaS ihr wollt .
Schiller <5harlottenburg . Ucber

unsere Zlrast . 1. Teil .
Rose . Die Tochter des Heim -

gekehrten .
Kasino . Wo die Liebe hinfällt .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Hcrrnscld . Ein Reinsall . Heut '

ist übermorgen . Klabrias - Partie .
Wintergarten . Spezialitäten .
Zlpollo . Otto Remter .
Balaft - Tbrater . Das Mirakel .
Voigt . Prinz und Bettlerin .
Zirkus Busch . DaS Mirakel .

Aniang 8"lt Ubr .

Residenz . Ein Walzer von Chopin .
Friedrich • WilhelmsiädttscheS .

Die Förster - Christi .
Theater an der Weidendammer

Briilke . Der müde Theodor .
Walhalla . Die Dollarprinzessin .
Lniien . Ein seltsamer Fall .
Folies tkaprice . Tohuwabohu . Das

jlarnirkel . DaS Erdbeben .

Mm Ii der Kßciräizef Straß?
Täglich 8 Uhr :
Mr . Wu .

Komödienhaus .
8 Uhr :

„ Kamlnermusik " .

Berliner Theater .
8 Uhr :

Wie einst im Mai .

Ikestse an See Vlsiilomtsm moedellolcs .

Täglich 8- / « Uhr. Ende 10' /, : Ider

mit Ileni - ) - als Gast .
Stürmischer Lacherfolg laut ein -
stimmigem Bericht der Presse .

Residenz -Theater.
Ansang S' l , Uhr.

Lin Walzer von ChopSn.
Schwank in 3 Akten von Henri Ksroul

und Albert Barrä .
Morgen und folgende Tage :

Ein Walzer von Chopin .

Donnerstag , den 21. Mai 1914 ( Rimmeirabrtstag ) , in sämtüeben Räumen und

im großen Garten der Brauerei Friedriebsbain , Am Friedricbsbain 16 - 28 :

Großes Haifest der „ Gottlosen
Großes Gärten-Konzert �BnttereSSBJ . " x x Chor - u. Sologesang . Humoristischo Vorführungen.

Die Reise nach dem Blocksberg ;
Dichtung mit lobendem Bild ,

arrangiert von Berthold Schröder .

Der Gottlosen Höllenfahrt .

Aultroten der Opern - und Konzortsängerin Elsa Himmel - Maneke . — Rezitationen : Schauspielerin Prl . Maneke . ( Prometheus
von Goethe , Glaubensbekenntnis von Visoher usw . )

„ Warum sind wir gottlos ? "
X Au der Orgel : Herr Organist Ernst Himmel .

£ GROSSER BALL . O>
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Klein Elfchens Maientraum
Jlärchenszene mit Elfenreigen ,

dargestellt v. Kindern d. Gemeinde , arrangiert v. B. Schräder .

— Frei nach Dantes „GSttliohcr Komödie " . —
Worte vom Stadtverordneten Waldek Manasse .

Festvortrag

Von
Brauen

des Landtagsabgeordneten
Adolt Hoftmana :

Festzeitung . X lllas sengesiinge .

2 U hr ab ist die Kaffeeküche geöffnet zum
des sehwllrzesten Hexentrankes .

Theater am
8 Uhr :

Der Juxbaron .

§.

Gäste können durch Mitglieder eingeführt werden . — Billetts a 30 Pf . sind zu haben bei R. Nitzke , Neukölln ,
Erlanger Str . 12 IV ; A. Hofimann , Blumenstr . 22 1 ; k. Räder , Dänonstr . 9 • Geschäftsstelle Pappel - Allee 15 - 17 ; 0. Kohlhardt ,
Alexandrinenstr . 21 IV ; Barenthin , Stralauer Platz 10- 11 ; F. Ewald , Schönleinstr . 6.

54/11 l > le Freireligiöse Gcineln « le . I. A. : A. Haffmann .

Aniang 8' / , Ubr .

MariaNeues BotkS - Theater .
Fricdhammer .

Aniang 9 Ubr .

Admiralspalaft . Im Tangoklub .
Berliner Eispalast . EtSballcti .

Amor aus Urlaich .
Eines Nollendors - Dheater .

Histoire d " un Pierrot .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 57 —62

Sehiller - TheaterO . l�rr :
Freitag , abends 8 Uhr :

Was ihr wollt .
Lwiinabend , abends 8 Uhr :

lins groBe Lieht .
Sonntug , nachmittags 3 Uhr :

CesehHft Ist Oesrbiift .
Sonntag , abends 8 Uhr :

_ Heiilgen wald .

�hiller - theaier ChS?r '
Freitag , abends 8 Uhr :

lieber unsere Kraft (I. Teil ) .
Somiabcod . abends 8 Uhr :

lleliigenwal « ! .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Rosenmonlag .
Sonntag , abend « 8 Uhr :

Feder unsere Kraft (1. Teil ) .

Deutsches Künstlertheater
Theater ■ Sozietät .

Nürnberger Straße 70/71 , am Zoo.
Kasse : Nauendorf 1383 .

Freitag , 8 Uhr :

Der Raub der Sabiuerinueu .
Sonnabend , 8 Uhr :

Schneider Wtbdcl .

MM - WillielfflÄ Ttieater .
Ansang 81/, Uhr . Morgen z. 190. Male :

Die Förster - Christi .

Walhalia- Tlieatsr
Weinbergsweg 19/20 .

Die Dollarprinzessin.
Ansang 8' / , Uhr .

Morgen und folgende Tage :
Qle Dollarprinzessin .

OSE = ThEATE
acoste Franksnrier Str . 132,

Die Tochter des
Heimgekehrten .

Ansang 8 Uhr.
Sonnabend u. Sonntag , nachm . 3Uhr :

Die Tochter des Heimgekehrten
Sonntag , ab. 8 Uhr : Die Kine - Königin .

Liebend !

Die letzten

weihlichen

Azteken !
Der iinfesselbara Rappe,

der König der Ausbrecher .
Aga, die schwebende Jungfrau .

Buddhas Geistertafel .
Alles ohne Extra - Entree !

Eintr . 60 Pf. Kind. u. Sold . 25 Pf.

Metropol -Theater.
Abends . 7 Uhr 55 präzise :

Die Heise um die Erde

in 40 Tagen.

URANIA
TaubenstraBe 48/49 .

8 Uhr :

Mit dem „ Imperator "
nach New York .

Theater des Westens.
8 Uhr : PolenbSut .

Zirkus Busch
Gastspiel des

Direktion ;

Deutschen Theaters
Max Reinhardt .

Das Mirakel
Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf an der Kasse des Deutschen Theaters , Zirkus Busch
und Ä. Wertheim . — Preise der Plätze von 1— 10 M.

3BF " Rente :

Sonderweltbewerlje lür Biiinnier , -
Die Küche Im Mai.

Lupsten- und Rretissehilsseln, jmepn. ücctikunst -

Geraiisegerielite ohne Med . :: � j q8| |
vom 6. bis 17. Mai .

Wied 10 —8 Diir. Einlritt 1 Mark. Konzeil 4 —8 Ohr .

Ijji : KZ- )

A

Brauerei Friedrichshain .
Nlir f r e i t a g , den 8. Mai 1914 : Nfir1 Ur

Castzplel � « 1 von 1 > Ur

Mann Strauß
aus Wien

Dirigent a . D. der k . k . « » terr . Hofballninzlk
mit seiner vollständigen KapeUe .

Anfang 8 Uhr . Entree 50 PI .

XcneH Programm !

Rajah
in ihren Tänzen

Johnson u. Dean
Bagtiroe -
Sextett

JeaneUeDenarber
mit ihrem

Ballon
und eine Auslese

hervorragender Kunstkräfte !

Entreeplatz wochentags
M. « ,00 .

— Hänchen geztattet ! —

Apollo - Theater .
8 Uhr Tel . : Lüüow 2757 . 8 Uhr

Otto Rentier
u. das übrige Mai - Varietäprogramm .

Bauchen gestattet !

Trianon - Theater .
Täglich abends 8 Uhr :
Die A' otbrtlckc .

Reicbshalien - Theater .

Stettiner Sänger.
Eerr D' rdrtBT MMt

Burleske von
Mehscl .

Ansang 8 » hr ,

Sonntags
7' / - Uhr .

! h. Getken s . <to .

ii -M?
ischer Garten

T4äte Militär - Konzerl .
Vom 15. Mai 1914 ab :

Großes ilitär -Doppel-Koözeri .
Eintrittspreise :

Zoo 1 M. , von ti Uhr ab 50 Pf .
A q nar . 1 M. v. d. Str . öOPf . v . Zoo
Kinder unt . 10 Jahr , die Hälfto .

Neu ! . Veu :

AQUARIUM
9 Uhr morgens bis 10 Uhr abends

Polles Gaprice,
»V. ' Tohnwabohn

, Da « Karnickel
l Das Erdbeben .

Casino « Theater
LoihtingerSlrahe b?. Täglich 8 Uhr .

Litke Carlsen in „ Der Glückspilz " .
Juans , 3 Tauborts , Mite . Lotitta .

Hierzu der große Lustspiel - Schiagcr

Wo die Liebe hillfallt .
__ Stürmischer Lachersolg . _

Voigt - Theater
Badstraste 58 .

Freitag , den 8. Mai 1914 :

Prinz und Bettlerin
Sensaiionsfomödie in ö Bildern von

S. V. Lutz.
KassenerSffn . 7 Uhr , Ansang 8' / . Ubr .
Voranjeiac . Frcilag , den 15. Mai :
Benefiz O. Rein . . Dor liebs Erwachen "

Admiralspalast .
Els - Arena .

Zolim „ Im Tangoklub "
und zum 249. Male das effekt¬
volle EisbaHctt „ Die lustige
Fuppe " . Bis 6 Uhr u. ab 10*/ . Uhr

halbe Kassenpreise .
W ein - und Bier - Abteilung .

Tel : Moritzplah 1325 !
Katalog gratis Granienstraste 166

llloö . SpezialHaus f. Herren - u . �naben - Garöerobe

Zur pa . verarbeitung u . taüellos . Sitz übernehmen wir jeöe Garantie

Leichte Sommer - Rleiöung "

Jlüster - Sallos wafch - Sakkos raTÄSÄÄ
Eeinen - Kazuse fit ' S/jTÄ " Tennis - Hosen irÄ " r . fÄ
wasch , und phantafle - weften , Gürtelweften , sowie Leüergürtel in großer Auswahl
Rnaben - wasch - slnzüge , ölusen unS ßosen in waschechten <tzual . in jeSer flrt , gr . siuswah !
Herren , unü Mnglings - Iackett . slnzüge , Sport - Paletots , Ulster . Marengo - Paletots

in nur neuen Können vn » vesfla », in großer Auswahl am Lager. ■

»eranstvortttcher Redakteur : Alfrro Wielrpp , Neukölln . Für de ? Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Berlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Berlagsanstali ' PauTSinger Sc Co "itTilin SW -
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fim öer Frauenbewegung .
Unsere Kinöerfecienspiele .

i .

Teit Jahren werden in vielen Wahlvercinen Groy - Berlins von
den Genossinnen die Ferienspiele für die Kinder des Proletariats
eifrig gepflegt . Immer um diese Jahreszeit beginnen die Gc -
nossinnen mit ihren Borbereitungen . Aus der Mitte der Ge -
uossinncn heraus ist die Bewegung fast überall entstanden . Tie

Beobachtung des Lebens der Proletaricriinder , wozu besonders die

s Arbeit auf dem Gebiete des Kinderschuszcs unseren Frauen reich -
l liehe Gelegenheit gibt , ruft den Gedanken an die Ferienspiele ja

micki leicht wach . Sie leiht die Genossinnen tief in das namenlose
Elend der vom Kapitalismus zerstörten Proletarierfamilie blicken ,

l unter dem grotze Massen von Arbeiterkindern schmerzhaft leiden .
! Mausende von Proletarierkindern wissen nichts von der viel -
I gepriesenen Sorglosigkeit der Jugend . Frühzeitig müssen sie Hand

anlegen , indem sie entweder die Mutter bei der Besorgung der
Wirtschast unterstützen und jüngere Geschwister warten oder gar
selbst durch allerlei Arbeit Geld verdienen .

Auch die Schulferien bringen ihnen keine Abwechselung
und Erholung . Blutenden Herzens sehen viele Proletaricrmütter ,
wie ihre Kleinen auch in den Ferien die freien Stunden in engen ,
lichtlosen Höfen oder auf staubigen , gcfahrencrnillten Strahen vcr -
dringen müssen . Sie können nicht von der Nähmaschine oder aus
der Fabrik fort , um ihre Lieblinge ins Freie zu führen . Sic mühten
denn aufs Brot verzichten , um für sich und ihre Kinder Ferien -
freiheil zu schaffen . Eine bittere Freiheit wäre es zwar . Brot
Und Licht , Lust und Sonne gewährt ihnen die gottgewollte Welt -
ordnung nicbt .

Aber was der schwache einzelne nicht vermag , vollbringt auch
dier die Gesamtheit . Auch hier führt die gemeinsame Arbeit ,
die Arbeit der Organisationen zum Ziele . Tie Organisation
kann die Kinder versammeln und unter dem Schutz erfahrener
Freunde der Jugend zu gemeinsamem Spiel ins Freie führen .
Tausend Proletariermüttcr werden ihr dafür danken , viele bleiche
Kinderlippen werden dadurch das Lachen erlernen .

Wie die Dinge liegen , wird diese Arbeit in der Hauptsache
Unseren Frauen zufallen . Sic ist denn auck überall von ihnen
u>it groheni Flcih und regem Interesse geleistet worden . Dort
aber , wo die Fericnspicle noch nicht gepflegt wurden , mühen wir
Unverzüglich an die Arbeit gehen .

Diese Arbeit bietet zahlreichen Genossinnen eine willkommene
Gelegenheit zur Betätigung . Das Betätigungsfeld unserer Frauen
ist ohnehin relativ eng , da ihnen politische Rechte noch völlig
fehlen . Ihre Hauptarbeit ist auf die Agitation für die Partei unter
den proletarischen Frauen und für die Erlangung staatsbürgerlicher
Rechte gerichtet . So groh und dankbar diese Arbeit ist , so liegt
sie doch vielen Frauen aus leicht verständlichen Gründen nicht .
Eic können in der Sorge für die Kinder in der Kindcrschutzbcwegung
und bei den Fcricnspielcn eine schöne Gelegenheit zu sozialer und

wcnschlicher Pflichterfüllung finden . Die proletarische Organisation
pcwinnt dadurch für sie an Wert , ihr Jntereh ' c wird reger und
wird schlictzlich über die Brücke der Arbeit in der proletarischen
�inderwelt den allgemeinen grohcn politischen Tingen zugeführt .

Tic Leiterinnen der Fcrienspiele müssen mit grotzem Berant -
wortungsgefühl erfüllt sein . Bei jedem Schritt , den wir zur Er -
füllung unserer Aufgabe tun , müssen wir bedenken , dath wir für
Kinder zu sorgen haben , für fremde Kinder , für das un -
k r s e tz l i ch e Gut vieler Eltern . Das zwingt uns zu be -
sondcrcr Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt . Das muh der ganzen
Arbeit den Stempel aufdrücken . Allen Dingen , auch den scheinbar
Unbedeutenden , müssen wir größte Beachtung schenken . Darum ist
sehr zeitig mit den B o r b c r e i t u n g czi zu beginnen ,
damit die Kommissionen Zeit zur ruhigen und gewissenhaften Be -
ratung aller Fragen haben .

Schon die Bekanntmachung dcsTreffpunktes muh
den Geist größter Sorgfalt und Genauigkeit atmen . Tie Angaben
über Treffpunkt und Tresfzeit , über das Mitnehmen von Mund -
Vorrat und Geld müssen vollkommen klar gefaßt sein . Gut wäre
cs auch , wenn diese Ankündigung Angaben über die Rückkehr der
. Kinderschar enthielte , damit die Eltern ihre Kinder an einer be -
stimmten Stelle , die ebenfalls genannt werden müßte , abholen
können . Treffpunkt und zeit , sowie Zeit der Rückkehr und Ort der
Trennung müssen dann für jeden Spieltag dieselben sein . Häufiger
Wechsel dringt leicht Verwirrung und Irrtümer hervor .

Tie Frage des Spielplatzes wird nur in der inneren
Stadt Schwierigkeiten machen . Ihre Beantwortung ist auch ganz
von den lokalen Verhältnissen abhängig . Die Außenbezirke der
Stadt und die Vororte möchten ivir nur ermahnen , wenn irgend
woglich nahe gelegenen Waldungen bei der Wahl des
Platze ? den Vorzug zu geben . Auch wenn ein kleiner Marsch oder
eine Fahrt mit der Straßenbahn zur Erreichung des Platzes nötig
' st, sollen wir nicht davor zurückschrecken . Die damit verbundene
Mühe der Leiterinnen wird reichlich entschädigt durch die größere
rcreudc , die sie den Kindern damit machen . Kein noch so schöner
Spielplatz in einem öffentlichen Park vermag den Kindern die
Freiheit des Waldes zu bieten , die erst das Gefühl der
ungebundenen Sorglosigkeit , der Freiheit von allem hemmenden
Truck und engen Zwang völlig zur Entfaltung bringt . Das aber
sind ja eben die Empfindungen , die wir vor allem in den Kindern
wachrufen wollen . Sie sollen innerlich wachsen , sollen ganz froh
werden in der Ferienzeit . Darum müssen sie völlig heraus
ou ? den beengenden kleine » und drückenden Alltagsgedankcn . In
diesem Moment liegt auch ein Teil des Wertes dieser Arbeit für
unsere Sache selbst : von dieser freieren Lebensbetätigung
und dem sich dadurch entwickelnden stärkeren Selbstbewußtsein bleibt
sicher etwas für das ganze spätere Leben der jungen Proletarier
übrig . Wir tragen also durch diese Arbeit dazu bei , Menschen zu
entwickeln , wie wir sie brauchen .

die höhere Tochter .
Die höhere Tochter ist eine Zierpflanze , zuweilen auch eine

Sumpfpflanze , die ihre Wurzeln in dem Boden der kapitalistischen
Gesellschaft hat . Von ihr erhält sie ihre Nährkraft . Von ibr wird
sie verherrlicht als das holde Mädchcnwundcr , das Auge und Herz
durch sein Erblühen erfreut ; trotzdem man meinen sollte , daß für
ein solches Mädchenwunder in unserem industriellen und matcricl -
len Zeitalter kaum noch Raum ist . So lange aber dies Wunder
der höheren Tochter nicht verschwindet , so lange wird die bürger -
liche Frauenbewegung niemals �o um sich greifen wie es notwendig
wäre , wenn sie ihr Ziel erreichen will : die Stellung der Frau zu
beben . Es ist richtig , daß es von feiten der bürgerlichen Frauen -
bewcgung nicht an Bemühungen fehlt , durch eine andere Erziehung
die höhere Tochter aus der Welt zu schaffen . Es sind Mädchen -
ghmnasien gegründet oder den jungen Mädchen ist Gelegenheit ge -
geben , in den Knabenschulen am Unterricht teilzunehmen . Es ist
aber doch immer nur eine Minderheit , die von diesen Bildungs -
Möglichkeiten Gebrauch macht . Auch der Unterricht in den höheren
Töchterschulen hat sich in den letzten Jahrzehnten geändert und ist
weniger oberflächlich geworden . Was sich aber nicht geändert hat ,
das ist der Boden , in dem die höhere Tochter wurzelt . Sie fühlt
sich von vornherein zu Höheren ! berufen , weil sie eine höhere Schule
besucht . Ten Vorzug erblickt sie aber nicht darin , daß ihr viele Bil -

>ungSmöglichkeitcn gegeben sind , die den Kindern der Armen schien�

sondern lediglich darin , daß sie kraft des gefüllten Geldbeuiels ihres
Vaters bessere Schulen besuchen kann . Es fällt ihr auch gar nicht
ein , von den gebotenen Bildungsmöglichkeiten den richtigen Gebrauch
zu machen . Sie besucht die Schule ja nicht als Vorbereitung für
einen später zu ergreifenden Beruf , sondern lcdiglick , weil es nun
mal Sitte ist , in die Schule zu gehen . Sie strengt sich daher auch
nicht allzu sehr a ». Tie richtige höhere Tochter hat ein Fräulein ,
die ihr bei den Schularbeiten hilft . Wieviel von dem Resultat auf
Rechnung des Fräuleins zu setzen ist , wird schwer festzustellen sein .
Die Mama findej auch die viele Mathematik und anderes höchst
überflüssig und tut wenig , um den Bildungseifcr der höheren Tochter
zu fördern . Mutter wie Tochter legen mehr Wert auf die Fächer ,
durch welche die Tochter einmal in der Gesellschaft glänze » soll .
Daher kommt in den Freistunden noch eine Mademoiselle oder eine
Miß , von der die höhere Tochter mühselig lernt , sich in den fremden
Sprachen auszudrücken . Sehr wichtig sind auch die Klavicrstunden .
einerlei , ob die höhere Tochter besonders musikalisch veranlagt ist
oder nicht . Sonaten und Hebungen sind ihr gewöhnlich höchst lang -
weilig , und sie verwendet ihre mnsikalischcn Fähigkeiten , um die
neuesten Schlager ans der „ Kinokönigin " oder der „ Tangoprinzessin "
einzustudieren . Auch Malunterricht erhält die höhere Tochter , und
man findet noch häufig genug allerhand überflüssige , von ihr bemalte
Gegenstände in der Verwandtschaft der höheren Tochter . Sehr
wichtig sind auch die Graziestundcn , Unterricht in der Kalliothcmie .
Tie höbere Tochter nennt das sehr gebildet und bemüht sich, gleich
einer griechischen Güttin emherzuwandeln . Natürlich spielt sie sebr
gewandt Tennis . Sie läuft Schlittschuh , sie rodelt und radelt . Ein
Wunder ist es ja nicht , wenn ihr nickt allzu viel Zeil für die ernsten
Wiffcnschaflcn bleibt . Die böhercn Töchter sind häufig der Schrecken
der Lehrer . Ihr Interesse für die Klassiker , für Geschichte und
andere Lebrgegcnstände ist im allgemeinen gering . Dafür haben
sie aber einen ausgeprägten Sinn für alle Aenßerlichkciten . Eine
nicht normal geratene Nase , ein buntes Taschentuch , eine nicht vor -
schristsmäßige Krawatte können schuld sein , daß solch ein Unglück -
lichcr Lehrer für immer ihrer Spottsucht verfällt . „ Lieber hundert
ungezogene Jungen untcrriÄen als zwanzig kichernde Backfische, "
wie häufig hört man diesen Stoßseufzer von den Lehrern . Dieser
Sinn für das Acnßerlichc macht sich früh geltend bei den höheren
Töchtern . Untereinander taxieren sie sich schon sehr früh nach
ihren Kleidern und Hüten . Nicht die fleißige guterzogcne Schul -
gesährtiil hat Wert , sondern die am elegantesten angezogene . Aehn -
lich ist es mit den Lehrerinnen . Man glaubt nicht , welche Autorität
eine elegante Bluse bei den höheren Töchtern bewirkt . Der Höhe -
Punkt im Dasein der höheren Tochter ist die Tangostundc . Meist
ist sie frühreif . Natürlich ist sie da erfüllt von allerhand Liebes -
gefchichtcn . Sie hat ihren „Flirt " . Sie kokettiert nach allen Regeln
der Kunst , und die Schule ist noch mehr Nebensache als vorbcr .
Auch die Ansprüche wachsen mit dem Alter . Von einer zwölf -
jährigen böbcren Tochter hörte ich, wie sie mißbilligend von der
Kindergesellschaft einer Freundin erzählte : „ Es gab nicht mal
Kaviarbrötchen . " Schon bei diesen Kindergescllschaften erscheinen
die höheren Töchter in Spitzcnkleidcrn und weißen Glacehandschuhen .
In der Tänzstnnde erscheinen sie möglichst in Seide und machen
sich lustig über die Waschkleider Minderbemittelter . Von den
Kaviarbrötchen geht man über zu warmem Abendbrot init Sekt
Tic höhere Tochter ist nun schon ein „ gnädiges Fräulein " und be -
ginnt von ihrer Zukunft zu träumen . Während ihre Brüder , ihre
Bekannten Pläne machen , welchen Beruf sie ergreifen wollen , kennt
die höhere Tochter nur den Wunsch , die schule möglichst bald zu
verlassen und sich dann gründlich zu amüsieren . Daß sie während
ihrer ganzen Schulzeit nicht viel anderes getan bat , kommt ihr
gar nicht zum Bewußtsein . „ Die Frage , was für einen Beruf
sie ergreifen wird , empfindet die böbcrc Tochter als Schande, "
klagt Helene Lange , die so viel gewirkt bat . bei der Reform des
Mädchenschulwesens . Aber auck die Eltern denken nicht viel anders .
„ Unsere Tochter hat es nicht nötig , einen Beruf zu ergreifen, " er -
klären sie mit Genugtuung . Was sie für ihre Töchter erstreben ,
ist eine möglichst glänzende Heirat . Ist es ein Wunder , wenn
auch die höhere Tochter sich eifrig mit diesem Zukunftstranm abgibt .
Auch das ist alles nur am Aeußerlickem hastend . „ Röllchen darf
er nie tragen, " fordert die eine von dem Unbekannten , den sie mit
ihrer Hand beglücken will . „ Einen feschen Schnurrbart muß er
haben, " wünscht die zweite . „ Normalwäsche darf er niemals haben /
verlangt die dritte .

Es gibt aber eine Menge höherer Töchter , die nicht ganz vor

sichtig in der Wahl ihres Vaters gewesen sind , jetze » ihre
Hoffnung auf die glänzende Partie Was sie eigentlich dem Manne
bieten können , von dem sie so viel erwarten , an den sie io viel

Ansprüche stellen , darüber denken die höheren Töchter nicht nach .
Erfüllen sich ihre Hoffnungen nicht , dann schrauben sie ihre An -

sprüchc zurück , oder sie werden resigniert und verbittert . Daß
Frauen zu etwas anderem aus der Well sind als sich zu amüsieren ,
darüber hat sie niemand belehrt , oder das Beispiel verwöhnter
Freundinnen hat aus sie eingewirkt , daß sie solche Lehren nicht
hören wollten . Politik , Franenpflickten und - rechte , Frauenarbeit
haben in der Erziehung der höheren Tochter nie eine Rolle gespielt .
So ist sie das Hauptbindcrnis fiir die Ausbreitung der bürgerlichen
Frauenbewegung . Aber die Bemühungen dieser bürgerlichen
Frauenbewegung , die Zier - oder Sumpfpflanze der höheren Tochter
auszurotten , werde « nicht von Erfolg gekrönt sein . Es müßte ihr
dann der Boden entzogen werden , in dem sie wurzelt : die kapita -
listische Gesellschaft müßte vernichtet werden . Anna Blas .

Nationalliberale unö Zrauenwahlrecht .
In keiner anderen Partei Teutschlands tvird äugen -

blickltch so lebhaft über die Frauenjtimmrechtssrage diskutiert als
in der nationalliberalcn Partei . In der Sozialdemokratie ist man
sich längst darüber einig , daß die Frauen das politische Wahlrecht
brauchen ; bei den Konservativen lehnt man zunächst noch die Be -
Handlung dieses Gebietes der Frmienfrage ab , im Zentrum voll -
zieht sich der Umschwung von der Verneinung politischer Frauen -
rechte zur Politisierung der Frau allmählich und ohne heftige
äußere Kämpfe . Im Freisinn schläft man ; die Frauen scheinen
kampfeslnüdc geworden zu sein . Gegen die das Frauenwahlrccht
starr ablehnenden Parteiführer kommen sie nicht an ; selbst eine
PartcitagSmehrbeit würde ihnen nicht zur Aufnahme ihrer Forde -
rung ins Programm helfen , da die Alten " mit dem Anstritt
drohen , wenn die Partei auf das Frauenwahlrecht verpflichtet
werden sollte .

Bei den Nationalliberalcn aber geht es lebhaft her . Sicher
sind die meisten Mitglieder der Partei Gegner des Fraucnstimm -
rechts , und ebenso sicher werden die Führer nicht allzuviel davon
wissen wollen , aber man spricht sich doch aus . Seit einigen Wochen
gehen die Artikel für und wider das Frauenwahlrecht und die
politische Betätigung der Frau in einem Berliner nationalliberalen
Blatte , dem „ Deutschen Kurier " , hin und her . Männer und Frauen
beteiligen sich an der Debatte , und die Anhänger des Bundes gegen
die Frauenbewegung , Oberlehrer Philipp und Dr . de Jonge , wur -
den — wenn auch sehr zart und schonend — von Professor Molden -
Hauer und Frau Krnkenbcrg - Conzc bekämpft . Zu ihnen gesellte
sich noch Dr . Müller de la Fucnte , der die unhaltbaren , mit einer
provozierenden Unverschämtheit vorgetragenen Behauptungen Dr .
de JongeS wisscnfckaftlich widerlegte .

Aver die Auseinandersetzungen im „ Deutschen Kurier " scheinen
die Gegner nicht überzeugt zu Häven . Trotz der großen Rücksicht -

nähme auf die Gefühle der nationalliberalen Herren — dielleicht
auch gerade weil die Frauen ihre Ungezogenheiten nicht schärfer

zurückwiesen — sieht Herr Oberlehrer Philipp eine Verständigungs -

Möglichkeit nur dann , wenn „die organisierten , bis jetzt für das

Stimmrecht eintretenden Frauen die Kernfrage ( ob das Stimm¬

recht der einzige Weg zur Ausübung eines - Einflusses auf die Gc -

sctzgebung ist ) gründlich revidieren " . Und er schließt mit den Wor -

ten : „ Möge der Westdeutsche Frauenstiinnirechtstag das Stimm »

rechtsproblem als einen Irrtum erkennen und über

Bord ivcrfc n. "
Das könnte den Herren so passen ; aber dazu werden sich nicht

einmal die bescheidenen nationalliberalcn Damen verstehen . Und

wenn auch — ! vas würde es schließlich helfen ? Das Frauenwahl -
recht wird durchgesetzt , auck ohne die Hilfe der bürgerlichen Frauen »
denn die organisierten Arbeiter ivcrdcn es erzwingen . Und wir

vermuten sogar , daß dann nicht einmal Herr Dr . de Jonge seine

Drohung ausführen wird : „ An dem Tage , an dem die erste Frau
in den Deutschen Reichstag gewählt wird , lvandcrc ich aus . " Er

und seine Parteifreunde weide » dann tun , was bisher noch alle

Gegner des Frauenwahlrechts getan haben , wenn die Forderung
von den Parlamenten bewilligt wurde : sie werden versuchen , mög -

lickft viele Wählerinnen für ihre Partei zu gewinnen .

Mutterschutz .
Zum Verbot der Abtreibung . Tic sozialdemokratischen Fraucnl

der Schweiz sammeln fiir eine Bkasscnpctition an die «trafrechts -

kommisstvn Unterschriften und verlangen Aufhebung des Vcr -

bots der freiwilligen Abtreibung . Bereits hat sich der Widersinn
der Strafbarkeit von Manipulationen der Frauen am eigenen

Körper bei völliger Straflosigkeit der Verführer auch im Volks -

bewußtsein geltend gemacht . So haben die Geschworenen im 5ian -

ton Zürich in vielen Fällen von Abtreibung freigesprochen , obwohl
das Gesetz Gefängnis , ja sogar Zuchthans vorsieht . Sclbstverständ -
lich verlangt die Petition der sozialdemokratischen Frauen nur die

Straffreiheit der Frauen , die an sich die Abtreibung vornehmen
lassen , nicht aber die Straflosigkeit der „ weisen " Helfer , die die

Aengstc und Unwissenheit der Frauen ausbeuten . — Trotzdem

dieses Begehren allseitig als gerecht anerkannt ivird und die Unter -

schriftcnbogen sich fiillen , haben es die katholischen Arbeitervereine

für notwendig gefunden , gegen diese „unsittliche " Petition zu pro -

testieren . Die geistlichen Führer dieser Frauen wollen also , daß
an Stelle offener ärztlicher Bcbandlung die heiinlichc , meist gesund -

heitssckädlichc Behandlung weiter blüh : — denn die Abtreibung

selbst können die Gesetze doch nicht verhüten .

Ausstellungen für ßrauen unö Kinöer .

Aus London wird uns geschrieben : Hier fanden dieser Tag «
zwei nachahmenswerte Ausstellungen statt . In der Olympia wurde
die Kindcrwohlfahrtsnusstcllung abgehalten , wo man alles , was
die Kleinen und die Erzieher der Kinder interessiert , sehen konnte :

Spielzeug , Kindertleider , ' Schulbücher , Erzichungssysteme und wa »

dergleichen Tinge mehr sind . Im oberen Stockwerk der mächtigen
Halle befand sich eine Ausstellungsabteilung für Frauen , die an
den Pforten die Inschrift trug : „ Das Königreich der Frauen " . Der

Philister , der sie mit dem Gedanken betrat , Küchenei n richt u ngcn zu

besichtigen , fand sich bitter enttäuscht . Denn in diesem Königreich
der Frauen herrschten die Fraucnstimmrechtsvereinc , die eine lange
Reihe Läden aufgemacht botten , in denen sie mit Karten und

Schriften die Tätigkeit und den Einfluß der Frau im öffentlichen
Leben veranschaulichten . Daneben gab cS Läden , in denen Male -
rinnen und Pbowgrapbinnen , Bildhaucriiincn und Töpserinnen »
Schneiderinnen und Gärtnerinnen und viele andere Frauen die

Produkte ihres Fleißes , ausstellte ». Auch eine Schwitzbnde war zu.
sehen , in der eine Näherin Heniden nähte und eine Schuhflickcrin
Schuhe besohlte . Jemand hatte eine Wohnungseinrichtung für ein

alleinstehendes Mädchen ausgestellt . Die Einrichtung , die nur
5 Pfund ( 100 M. ) kosten soll , bestand aus Tisch , Sessel . Bett .

Ofen und einigen mit Stoffen behängten und aus Etcrkistcn

fabrizierten Möbelstücken . Die Loudoncr Arbeiterin kann sich näm -

lich die wunderbarsten Wohnungssckätze aus alten Eiserlisten , die
4 Pcnce das Stück kosten , zusaiumeiibanen . Tie Ausstellung sollte
einem Mädchen zeigen , wie es sich sein Zimmer auf billige Art

einrichten kann . Nebenan hatte ein Fräulein , da ? einer in dem

ärmlichen Londoner Stadtviertel Eanuing Town befindlichen Nieder -

lassung vorsteht , zwei Zimmer mit Einrichtungen ausgestellt , die

die Unglücksmenschen , die das Schicksal den allerletzten Platz in der

untersten Schickt der gesellschaftlictien Hcriugstonne angewiesen
hat , lehren sollten , eine Wohnung billig und zivcckinäßig cinzu »
richte ». Die Betten bestanden aus Gasröhren und Segeltuch und

sonstige Möbelstücke Waren aus Eierkisten gezimmert . Auf die

Frage , ob denn diese Gefänigniszellen ein Arbeiterheim darstellen

sollten , erwiderte die überwachende Schwester , daß diese Zimmer

noch wahre Paläste gegen die Höhlen seien , die man in Canning
Town antreffen könne . Eine kurze Unterredung mit der Schwester

gab einein ein lebhafteres Bild von dem Inferno in Eanning
Toloii als alle dicken Bände der Romanschriftsteller . Wie kann

jemand das nackte Leben fristen , das war die Frage , deren Lösung
init dem Ausstellungsgegenstand angeregt werden sollte . Und doch

gibt es selbst in Canning Town noch andere Sorgen , als die des
nackten Lebens . Davon zeugen die Zeichnungen , die von Kinder -
Händen auf schmutzige Papierfetzcu gebracht sind . Es sind Reiter

hoch zu Roß und all die schönen Dinge , von denen die Kleinen
träumen , wenn sie des Nachts , in Lumpen eingehüllt , in den

Spelunken des Stadtviertels schlafen . Die Kunst bat ein zähes
Leben . — Eine Frauenausstellung anderer Art war die der
A r b e i t e r i » n e n l i g a , die aiu Ü9. April in der St . Botolphs
Parisb Hall stattfand und den Arbeiterfrauen die Teuerung
veranschaulichen sollte . Ein Teil der Ausstellung bestand aus den
Gegenständen , die von einem Arbcitcrbaushalt wöchentlich eingekauft
werden müssen . An den einzelnen Waren standen die Preise , die
vor 13 Jahren dafür bezahlt werden mußten und die heute bezahlt
werden . Was die Arbeiterfrau vor 15 Jahren für 15 Schilling und
8' A Perc kaufen konnte , dafür muß sie heute 20 Schilling bezahlen .
Karten zeigen die Aufniirtsbewegung der Preise und das gleich -
zeitige Anschwellen der Rüstungsausgaben , ferner die Bewegung
der Preise , verglichen mit der Goldproduktion . Während des Aus -
stellungStages hielten Fachleute Vorträge über die Teuerung und
nach den Vorträgen wurden Fragen gestellt und beantwortet .

Neue Bücher .
Gleiche ! Recht für die Fronen . Eine Werbeschrift mit Bei -

trägen von E. Freundlich , S. Nestriepte , A. Popp , herausgegeben
von Adolf Braun . Nürnberg 1914 . 31 Seiten . Preis 20 Pf . Die
kleine Schrift «ithält eine Reihe von Aufsätzen , die sich in leicht
verständlicher spräche an die Unaufgeklärten und Unorganisierten
wenden . Von den einzelnen Beiträgen nennen wir : Frauen -
bewcgung und Klassenkampf , Altes Fraucnunrecht , — künftiges
Frauen reckt , Die Frau im Erwerbsleben , Tie Arbeiterinnen und
die Gewerkschaften , Tie Frauen und die Genossenschaften , Die
Frau als Gattin und Mutter . Wir wünschen der Schrift , die sich
zur Agitation vonreffhch eignet , weite Verbreitung .



Ratenzahlung ohne Preisaufschlag !

Det fumiin ftoHoettulMtoiHi
w » « Bebel , Liebknecht . Hepner

Vor dem Schwurgericht zu Leipzig
: : : : vom lt . —2l . ZNärz 1872 : : u

Mk einer historischen Einleitung von Wilhelm Liebknecht
Preis gebunden Mk > 4, —

Für jeden Parteigenossen , der die Geschichte der Partei kennen will , ist dieses Buch geradezu unentbehr -
lich. Alle Vorgänge in der Partei seit ihrer Gründung , ihre Beschlüsse und Aktionen , die Korrespondenz der

Angeklagten und des Parteiausschusses mit Genossen und Politikern im In - und Ausland — alles liegt hier
gesammelr vor . Das Buch ist daher auch ein reiches politiscyes Quellenwerk und ein Arsenal der gesamten
sozialistischen und revolutionären Literatur bis in den Anfang der siebziger Jahre . Das Buch bringt außerdem
in einem Anhang eine Reihe historischer Aktenstücke ( Kongreßprotokolle , Broschüren , Reden , Aufrufe , Zeitungs -
artikel usw. ) , die in den Prozeßverhandlungen zur Verlesung kamen . Diese Schriftstücke sind im Buchhandel
längst vergriffen oder in alten Zeitungsjahrgängen vergraben , für die meisten Leser also unzugänglich . Ein

ausführliches Personen - und Sachregister erhöht den Wert dieser Ausgabe , indem es das rasche Nachschlagen
der zahlreichen historischen Daten ermöglicht und über den reichhaltigen und verschiedenartigen sachlichen InHall
leichten Ueberblick bietet .
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Das größte Abonnementshaus feinster

Herren = M0den J . Stock & Co . vertauft seine

Monats - Garderobe
direkt an Private .

Anzüge und Paletots von 10 dl . an . *

Friedriehslr . 108 »is wte » .

* MS _
y

rüt Bmt vernichtet radikal Goldgeist . W. Z. 75198. Färb - u. gerne ! ! *
los. Reinigt d. Kopfhaut v. Schuppen u. Schinnen , beförd . d. Haarwuchs ,
verhütet Krankheit d. Kopfhaut , Haarausfall u. Zuzug neuer Parasiten .
Wichtig f. Schulkinder . Tausende v. Anerkennung . Echt nur in Kartons
ä 1. 00 u. 0. 50 M. , niemals offen ausgewogen . In Apotheken u. Drogerien .
Man weise Nachahmungen zurück , die z. Zwecke der Täuschung viel¬
fach ähnlich klingende Namen tragen , und achte genau auf die Finna
d. alleinig . Fabrik . Rademacher & Co. | Siegburg , und d. Namen

Goldgelstl

i

Verkauf nur Im Fabrikgebäude !

MSie sparen Geld !

öbel

Wenn
Sie

direkt
in der

I
Möbelfabrik -

iHJalter,. :WilliMaaO)Ä35|
■ kaufen . Verkauf nnr im Fabrikgebttnde — eigene !

Tischlerei und Polstere ! . — AufWunsch Teilzahlung . ■

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . ■ ■ 35
Gesellschaft .

292/1U *
Elsbolz .

strafet 6.
Komiker , Gropius -

743 &»
BrnmS , Humorist ,

\ Höchsteft rafee 21.

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Steliengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Plg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zahlen doppolt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
för die nlchste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr . für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

35or jiihriße eiegaiiujjetmianjuge
und VatetolS aus seinffen Magitofien
25 — 60 Mar ! , Holen 6— 18 Marf .
Bersendbaus Germania , Unter den
Linien 21.

_
•

Teppiche ! ( fehlerhaste ) m allen
Größen , fast für die Hälfte dcZ
Wertes , Teppichlager Brünn , Hacke -
scher Marli 4, Bahnhof Börse . ( Leser
des „ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Ziabatt . ) Sonntags geöffnet ! *

» indcrwagen ! Teilzahlung 0,50
wöchentlich an, Ricsenauswcihl .
LpoNbillig l Richard ! , Warschauer -
ftrafec 80, _ _ _ _ _2366 ! ! '

tAardineii ! Slevpdeckcn ! Portieren !
Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
Vorwörtslcser 5 Prozent Rabatt
ertra ! Gardinenhaus Brünn , Hacke -

er Marli 4 ( Bahnhoj Börse ) .
onntagS geöffnet . -

Brunnen -
1200K »

Betten , Tand 9, —.
ftvafee 70. im Keller .

Teppich - Thomas , Oranienilr , 44
farbfehlerhaste Teppiche ipottbillig !
Gardinen , Steppdecken . Tischdecken
halben Preis . VorwürlSlejernäProzent
eirtrarabatl . 785K '
"

Klappwagcn , Kinderwagen , Teis -
Zahlung 0,50 wöchentlich , ipoltbillig ,
Meiseis , AndrcnSstraße 4 ( Schlesischcr
Bahnhoj ) . Filiale : Belleallianceslr , 90.
Ecke Gnciscnaustraße . 2424K

Küstrinerpla « T, Psandleihhaiis ,
allcrbilllgster Bcltcnvcrkaus , Wäsche ,
iierkaus , Tcvpichverkaus , iZardinen ,
Wanduhren , Steppdecken , Plüschdccken .
Anzüge , Goldiachcn , SUbersachen , »

Nähmaschincnl >aus,Luise ! ijtr,22 : >
Kleine Abzahlimge », tSödb "

« lappfportw agen , nage inene ,
Ipoltbillig Sisenbahnslraßc 34, Musil -
geschäsl . _ _ _ _ +24 *

Zinziigo , Paletots . Teilzahlung
Woche 1, — l RicsenauSwahl . Spott -
dillig !

_ Richards , Warschauersir , 80.

Teppiche . Farbenschler , Portieren ,
Gardinen , Tüllstorcs , Diwandecken ,
Steppdecken , Zosabczügc , Läuser -
ftoffe , spottbillige Gelegenheiten ,
Potsdamerilraße 109, Conrad Fischer .
Vorwärlslcscrn Cxtrarabatt ,

Mo » aisgardcrobe . Fackcttanzügc ,
Culaw ayanzüge , Gchrockonzüge ( leih -
weise ) vertäust auslösungshalber spott -
billig SpezialHaus für Monatsgardc -
robe , 64 Priuzenslraße 64, 2558fl *

Liähmaschinen , gebrauchte , in
allen Syitcmön billigst , schon von
10 Mark an . Bellmann , Gollnow -
straße 26. 2S8K '
�Groffe Tiwaudecken 4,35 , bunt .
persisch , doppelseitig 6,75 , Prima
Plüsch 16,75 , Diwanrückwöndc , reich .
gestickt 3,75 , CxlrapreiS . Tcppich .
Haus Emil Lcfevre , Oranien -
üraße ! 58 .

_ 225SK. *

Monatsanzüge und Sommer »
ulstcr von 5 Mar ! sowie Hosen
von 1,50 , Georockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 . sowie jür lorvuleme
Ksaureir Neue Garderohe zu nauneud
öimgen Preisen , aus Psandleiben ver .
fallen - Sacken kaust man am billigsten
bei Naß . Mulackiiraße 14. »

ffrtcicti Stunden . Wochen -
schristfür das arbeitende Volk, Romane
und Erzählungen . Abonnements

wöchentlich 10 Pf . nehmen all - Aus .

gab- itellen des „ Vorwärts " entgegen .
«robebesto gratis , _

Schlcudcrvcrkaus Pfandleih -
bauS Hermannplaß 6. Aniamm -
lungen verschiedener Warenbestände
werden spottbillig , viclsach halb -
umsonst verfanit , Riejcnauswabl
Jackettanzüge , Gcbrockanzüge , Herren -
paletotS , Herrenhosen , Damciigarde -
roben , Pclzsachen , Goldsachen , Uhren -
verlaus , Teppichocrfaus , Waschcverfaui ,
Gardinen » crlaui , Bcttcnverfaus , Ver -
mietimgsbetl , Brautbelten , ÄluSsteiier -
sachen , Steppdecken , Tischdecken , Wand -
bilder . Passende Festgeschenkc , Feder -
mannS allerbilligfte Kausgelegenheit ,
nur Hermannplatz 6. *

Cime Anzahlung . 50 Pfennig
Wochenratc an, liesere Bilder , Wand -
Uhren , Tcppiche , Gardinen , Portieren ,
Tischdecken , Steppdecken , Strengste
Tiskretion zugesichert . Aus Wunsch
Auswahljenduilg , Bestellungen erbitte
„Postiagertarte 9", Postamt 102. *

Leilidaus Mvrittvlan ö ' Sa !
taufen Sie spottbillig von Kavaliercii
wenig getragene sowie im Versatz ge,
we cne Aackctt - , Rockanzüge . Ulster ,
PaletotS , Serie 1 : 10 —18 , Serie II :
20 —30 Mark . grötztenleitS aus Seide ,
GelcgendeitSläuie in neuer Maß -
gardcrobe , enorm billig , Riesenposten
Kleider . Kostüme , aus Seide ,
früher bis 150, jetzt 20 —35 Marl
Extra , Angebot in Lombard gewesener
Teppiche , Gardincn , Portieren ,
Bellen , Wäsche , Ubren , Brillanten ,
Goldwaren enorm billig nur Moritz -
vlatz 58 » I. 1S4K »

MonaiSgarderobe lohnt nur bei
Max Weiß , 88, Groß - Franksurter -
slroßc 88, altbetannic Firma , zu
iaujcn , Man wird reell und billig bc>
dient . Wenig getragene , teilweise aus
Seide , von Kavallcren nur kurze
Zeit getragene Jackettanzüge . Rock-
anzüge , Gebrockanzüge . Frackanzüge ,
Sniolingaiizüge , PaletotS , Ulster ,
Hosen , einzelne Fracks und Smokings
werden zu billigitcn Preisen vertäust ,
Die elegantesten Sachen find auch
l - ihweiie sehr billig zu haben , Bitte
im eigenen Interesse aus die Firma
zu achten , 2 große Fenster . 65/3�

Drehbank 90, —
Moabit 5942 . 64/20

Kanarienhähuc , sprechende Papa¬
geien , »Tommandantenstr . 52. Grund -
mann . Restaurant . I9g3b

Schrailtfertiqe Veltwäfche , Leib -
Wäsche 0,10 . Freien gebleicht . Ab.
hoiung Sonnabends , Montags , Frau
Llithje , Köpenick , Grüztauerstraße 18, '

( Zescdiiktsverkäuke .
Gutgehendes Plättgeschäft zu ver -

kausen Eharlotteiiburg , Hardenberg «
straße 41,

_ t79
Gemüsegeschäf ! zu verlausen . Zu

crsragen „ VorwärtS ' - Spedilion Reu -
lölln , Neckarstraße 2,

_ 7 105

Plifieedrennerei , gutgehend , mit
guter Kundschaft , Fabiradgeschäst ,
Reparaturgeschäst , Todesfalls wegen
lojort zu vcrkauscn . Weber , Weißen -
' ce, Berliner Allee 224, 1147

Lokal , Partetverkehr , 4 Vereine ,
billig zu verlausen . Zu ersragen
Pctersburgcrstraße 42, fillü '

Mitchgeschütt . 60 Liter , 35 . 00
Kasse, 80 Marl Miete , . verlaust
Liebenwalderstraße 14.

_ f 132

Möbel .
Kleine Wobnungscinrichtmigen ,

Stube , Küche , sehr billig . Rosen -
thalerslraxe 57 bei GiaS , 3 Treppen
rechts , 64/11 *

Mödelteilzahlung . 10 Mark An -
zahlullg , kleiiisle Raten , Bringen
Sie beim Einlaus dieses Inserat

mit , ( 15 Prozent der An-
Zahlung Gutschrist . ) Gute bürgerliche
WohnungSmöbcl . Ehrlich , Alte Schön -
hauserftratze 32. 23l7K

Prautleute Ätödel aus Kredit !
Der richtige Weg ist nur zu Tannen -
zaps , Blumenstraße 2, Ecke Wallner -
thcalcrslraße . Moderne Arbeiter -
möbel In Eiche und Nußbaum .
Nur bei mir taufen Sie aus be-
queme An- und Abzahlung . Ein -
zclne Möbelstücke 3, — Anzahlung ,
Wochenratc 1, — eventuell ohne An-
Zahlung . Stube und Küche schon
mil Wochenratc von 1,50 an,
Zimmer zu 80, —, 100, — , 120, —,
150, — usw. Einrichtung bis 800
Mark , Kurze Zeit verlieben gewesene
Möbc ! spottbillig . Meine Wagen haben
keine Firma und sind Sie bei mir jeder
Tislretion sicher, Jnscrqt mitbringen ,
bei Wohnungseinrichtung 10 Marl
gutgeschrieben . Aus rote Schilder
genau achten . 2477K *

Model oonc Geld ! Bei tieiner
Anzablung geben Virtichastcn und
einzelne Stücke aui Kredit unter
äußerner Pretjnotierung . auch Waren
aller Art , Der ganze Osten lauit bei
uns . Kretichmann «. Co. , Kovven -
straxc s, ( Schlefiicher Babnboi . l '

Räumuugsverkaus ! Haus -
umbau ! Plüschauszugsosa 45,00 ,
50,00 , 55,00 , Chaiselongue 19,00 ,
22,00 , englische Beltstell - ii 24,00 ,
30,00 , Malratzen , Trumeaus , Kleider -
spindcn 26. 00, 32,00 , Wohnzimmer ,
Schlafzimmer , räilmungShalber , DreS -
denerslraße 107. 2561 K'

M übet ( diskret ) und Möbel -
tausch . Anfrage lohnt . Ich liesere
solide , gut gearbeitete Einrichtung bei
tleinster Anzahlung und d- auemsten
Natenzahluilgcn , Acltcre , unmoderne
Möbel werden in Zahlung genommen
und bar verrechnet . Postlagcrlartc 3,
Postamt 22. 2188 « '

Achtung ! Möbel aus Kredit . An -
Zahlung 3 Mark an, Abzahlung
1 Mar ! an, Riescnauswahl , bllligc
Preise ! Größte Rücklicht bei Krank -
bei ! und ' Arbeitslosigkeit . Kulantestes
KrcditbauS Berlins , Inserat mit -
bringen , Wert 5 Mark , Sonntags
geöffnet , Möbelhaus Konsum , Kotl -
buserslraßc 14. 2116K *

Geldheirat nicht mehr nötig . Ich
liesere zu Kassenprciscn bei geringster
Anzahlung und kleinsten Raten nach
Vorschlag der Käuser tomvlettc Woh -
nungSeinrichtungcn sowie Einzelmöbel
unter langjähriger Garantie . Stube
und Küche 180, — an , zwei Stuben
und Küche 230 . — an. Gebrauchte
und zurückgesetzte Möbel , last neu .
beionderS billig . Bei Kranfheil .
ArbeüSlosigieit . Aussperrung , Streit
selbstverständliche Rücksicht . Licserung
und Ausstellung frei Wohnung . Nicht -
gesallendeS Umtausch gestattet . pJllliuS
Gabbert , Ttichlermeisie : , Acker-
straße 54. Kein Warenlreditzeschäst , *

Bermictet gewesene Möbel aller
Art , Plilschgarntturen , spottbillig ,
Ratenzahlung . Möbel - Vermielungs -
Zentrale , Lützowstraße 95. 63/3 »
Plüschsosa , Kletverschrank , Trumeau ,
engliiche Bettstellen , Küchcneinrichtimg
jübergrau , billigst . Tapezierer Walter ,
stargarderslraße 18. 2436K '

Mövclhaudluug : ! llariannen -
straße 25. billige Pr- isc . Teilzahlung
gestaltet . „VorwärtS ' lcser 3 Prozent
Rabatt . 890SV

Moderne Büfetts ! echt Nuß¬
baum , innen eiche, 98 Mark ; 145
Mark ; dito mit Säulen und reicher
Schnitzerei 180 Mark ? extra schwer
195 Mark ! Auch in mahagoni große
Auswahl ! „ Möbelhaus ' M. tzirscho -
Witz, nur Skalitzcritrahe 25. 2493K *

" Möbeltredtt . Komplette Ein -
richlungen von 13. — , einzelne Möbel¬
stücke von 3, — Zlnzahlung an. Bc-
gnemste Abzahlung . Krcdithaus
Luisenstadt , Köpenickerstraße 77/78 ,
Ecke Brückenslraßc , am Bahnbos
Jannowitzbrücke . 2SL7K

Musikinstrumente .

Achtung ! Einige NußbaumpianoS ,
prima Fabrikat und Aussührung ,
Flügelton , drei Pedale , spottbillig ,
Jng , Arigat , Rigacrstraße 26, 64/7 '

psdrrSder .

Gebrauchte Fahrräder , tolossale
' Auswahl , 10 —, 15, — 20, —, 25, —,
neue 30, —. Machnow , Wcimncistcr -
straße 14. _

2490K *

Tamenfahrräder , größte Aus -
wabl Berlins , Gebrauchte 15, —

aufwärts , neue 35, — an, Machnow ,
Weimneifterftrafee 14, 2489 . « '

Breuiinborrad , giitcrhallcn , allem
Zubehör , Karbidlaterne . 25,00 . Fahr -
radlager , Weberstraßc 42. 64/8 *

S0Ö Tameufadrräder , elegante
Luxusmodclle . mit Verzierungen ,
bunlcn Felgen , gutem Pncumalik ,
elegantem Kcttenlchutz , Perlcnnetz -
verschnürung . Nickclsedcrsattcl , Doppel -
glockenlagcr , Stück 40 . —, gebrauchte
15, - an. Günstigste Einfaufsqucllc
sür Psandleiher , Händler , Prioate .
Machnow , Weinmeisterslraße 14. '

Kauigesucke .
Kupfer , Messing . Zink , Zinn , Blei ,

Stanniolpapier , Goldsalben , silber »
jachen , Platin , Quecksilber , Zabn -
acbisse . „Metallschmelze ' Cohn .
B: unncnstraße 25, 38/9 *

Ptaltuadfälle . Gramm 5,60 , Alt »

goid , Silber . Zahngebisie . Stanniol .
Glühstrumpsasche , Quecksilber taust
böchstzabletid Btümci . Schmelzerci ,

Auguslftrage�g IN,

_ _ _

Briefmarke « , Münzen . kaust
Grohmann . Spandauer Brücke Ib . '

Fahrradaukauf . höchstzadlend .
Linienstraßc 27. 64/6 *

Zahngebisie , Goldiachcn , Silber .
lachen , Viatinabsälle , sämtliche Metalle
böchstzahlcnd . Schmcizcrei Christionat ,
Köpenickerstraße 20 a ( gegenüber
Manleusietstraße ! , 48/10 *

Gotdichmclze taust böchstzahicnd
Zahngebissc , alle Metalle , Witwe
Niepcr , nur Köpenickerstraße 157.

Plarinaabfälle , alle Goldiachcn ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kedrgold , Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol , sowie sämtliche Gold - ,
Silber - , platinbaltigen und Pboto -
gradhischcn Rückstände laust Broh ,
Edetmelallschmeize Berlin , Köve -
inckcrstiaße 29. Telephon Moritz -
Platz 3476 , 2451K

l�nterrickt .

Unterricht in der englischen
Sprache , Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln ober im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Ueberietzungen an -
gescrtigt . G. Swiento » Liebknecht
Cbarloltenburg . Stultgarlerpiatz 9
Gartenhaus III . 44K *

Versekiedenes .

Patentanwalt Müller , Eilschiner
straße 16,

Paieiuaitiualt Weffel , Gitichmer »
ftrage 94a ,

Waschanstalt Niichan , Köpenick ,
Alter Markt 9, wäscht ohne scharse
Mittel sauber und konkurrenzlos
billig . Abholung sosort . 1992b

Sekunden u . verloren

Bcrloren Porlenionnaic mit
Lotterielos 7888 A. Los ( außer
Porlcmonnaic und Inhalt ) wolle
man bitte senden nach Friedrich -
straße 16. Personal P. Mclhkc ,
Schildcrsabril . 19b9b

Vermietungen .
Räume , leere , sür Restaurant zu

vermieten Obcr - Schönewcide , Nil -
hclminenhofslraße 24. 2586K »

!! Semrkkchaftshaus Hamburg !
1 ----- Q. 01. d. H. - ■ 1 ■�

Für das GewerkschaftShauS Hamburg wird zum bald -
mögltchsteu Antritt ein

Geschäftsführer
gesucht, dem in der Hauptsache die kaiifmällnischc Leitung
obliegen soll .

Zu diesem Posten Befähigte werden , unter Angabe ihrer
bisherigen Tätigkeit und Angabc ihrer GchaltSansprüche ,
ersucht , ihre Bewerbung biet cinschlicfflich kr ». Mai cr . an
K . Hense , Hamburg , Bcselidiiidcrliof 57 III , mil der Auf¬
schrift „ Bewerbung " einzureichen . 104/19 *

Oer �uksiedtsrst .

> • • • • • • • • • • • • • • • • • • —• • • • • MMmmammmmi

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Lehrstelle gesucht , Mechaniker .

Kost und LogiS erwünscht , Karl
Melwig , Plötzeiisec , _

19766 * ■

Klavierstimmer . Fast erblindeter
Genosse empfiehlt sich als Klavier -
stimmer , Haffelbach , Neukölln , Riemctz -
straße 10.

Stellensngedote .
Slnfwärteriii nachmittags ver¬

langt Ebelt , Prinzenstraßc 63,

Plcurenfen - Knüpscrinnen werten
angelernt und erhalten sofort loh «
ncnde Bcschästigung bei Gebrüder
Nelson , Leipzigeiftraße 71/72 . Legi -
timation mitbringen , 1974b

Gewerkschastshans .
Strebsamer junger Genosse , laufim

gebildet , bereits im Fach tälig , sucht
Stellung als 64/19

IZeteü! resp. üeMMm .
Tie Frau würde sich ebcnjalls gut
iür Küche und Rcslauration eignen .
Aniritt eventuell sosort ,

Offerten unter tl . A. 8432 an

Hauptcxped . „ BorwärtS ' , Berlin

Tuchen cliien in allen vor -

kommenden ?libcitcn in Terrazzo ,

Treppcnbau und Beton vollständig
vertrauten Mann . Rur solche wollen

sich melden . Dauernde Stellung .

Fraukfnrttr
Ztelllhoh -u. Terratto -Werke

Karin u . Noack
Iva , Holzhvfftraffe IS » .

Zentralverband
der Steinarbeiter .

Gesperrt sind solgcnde Grab -

ftcingcschäftc : 17117
8t » bl &. Herzog , Neukölln ,

Hcrmaimstr , 196 ;
Breitkren/ : , Neukölln , Hermann «

swaße 73 und 122 ;
Xt - uiunnu , FriedrichSsclde , - lnl

Zentralsriedboi ;
Iif » une , Berlin . Ackerstr . 38 :
Buneler - , Berlin , Am Lahnhos

Gesundbrunnen :
Bi - ttuer - , Berlin , Badstr , 9:
Bdntber , Reinickendors , Scharst «

weberitraße ;
Vogt . Hohenschönhausen ;
Splelvogcl . Purp « Jfachf . »

Berlin . Landsberger Allee 15t :
HA" oIttteb « » kI , Berlin , LandS «

beraer Allee 17 ;
Buobor - , Westend , Neuer Fürsten -

brunner Weg ;
I . ange , Schöneberg , Maxslraßc ;
Jtikcl , Wcißensec , Röitestraße ,
Schneider , Berlin , Bergmann »

straße 69 :
dunot « ke , Berlin , Bergmann «

straße 70 :
Bader , Berlin , Licseustr . 10.
Cichr . Klein , Britz , Rudow ci!

Straße .
Die OrtSvcrwaltunz .

Aerarilwortlicher Redakteur : Alfred Wielepp , Neukölln . Für den JnjerateMeil verantw . : Th . Gloiir , Berlin . Druck u . Berlag : VorwärtsBuchdruckerei u. BerlagSanstalt Paul Singer Sc Co , Berlin SW .
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